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Merſeburg, 7. Sept.
Die Woche wurde eingeleitet durch die Schreckensnachrichten aus

Japan. Niemals ſind größere Zerſtörungen in wenigen Tagen zu
verzeichnen geweſen, ſoweit die Erinnerung der Menſchheit reicht.
(Weit iſt das nicht.) Uber die menſchliche Teilnahme hinaus drängt
ſich uns immer wieder die Frage auf: ſollten nicht angeſichts ſolchen
entſetzlichen Zerſtörungswerks die politiſchen Zerſtörer Europas ſich
endlich beſinnen und nach neuen Wegen ſuchen Sie denken nicht

daran. Wer einmal vom Machtwahnſinn beſeſſen iſt, der iſt mit
Verſtändnisloſigkeit gepanzert und taub für fremde Stimmen, und
ſprächen ſie gleich mit ſolcher Gewalt wie die Vulkane im Oſten
Se veranſtaltet man Sammlungen für Japan, rechnet die Börſen

verluſte nach, telephoniert Beileid und treibt das Jntriguenſpiel
weiter, das man Politik nennt und über dem Mitteleuropa zu
grunde geht

An den grünen Tiſchen in Rom, Genf, Paris, Brüſſel, London
hat man jedenfalls die Erdſtöße nicht geſpürt. Nach wie vor zerren
hundert Hunde an dem Knochen des Adriaſtreits. Völkerbund vder
Botſchafterkonferenz oder Haager Schiedsshof iüſt die Frage. Die
Nachrichten überſtürzen und widerſprechen ſich. Hinter die Kuliſſen
läßt ſich nicht blicken. Feſt ſteht nur, daß der Völkerbund nichts
tun kann, als ſeine Sitzungen zu vertagen. Das iſt ſeine einzige
Kunſt gegenüber Muſſolinis überlautem „Niemals“. Die letzten Mel
dungen berichten nun von einem Verlegenheitsausweg. Poincate
ſcheint ihn entdeckt und Muſſolin i dafür geſtimmt zu haben. Die
Votſchafterkonferenz ſoll eine Unterſuchungskommiſſion abſenden, die
den Streitfäll ſchlichten helfen ſoll. Die Pariſer Preſſe begleitet dieſen
Vorſchlag, der gleichzeitig dem Völkerbend den Gnadenſtoß
verſetzt, mit vollem Orcheſter. Frankreich hat Jntereſſe daran, auf
ſolche Manier ſich feſter mit Jtalien zu verbinden gegen England,
das eine Regelung durch den Völkerbund wünſcht. Frankreich fällt
dabei eine Stimmungsmache zugunſten Jtaliens leicht. Jn Paris
wie in Rom iſt das Geſchnarre von „Preſtige“, „nationale Ehre“,
„Sanktion“, „Sühne“, „ſeindlichen Barbaren“ u. dergl. das Natürliche.
Darin verſteht man ſich und damit übertüncht man jede wirtſchaftliche
Uberlegung. Muſſolini hat
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i ecen gTundrebungen iſt natürlich noch nicht viel entſchieden.
An der Fiumefrage iſt nichts gebeſſert.
Jn Jugoſlawien gärt es. Albanien vollends hat eine
geſchaffen, der die Löſung noch mehr erſchwert.

Zwiſchen

daß vielleicht doch die Mörder Albaner waren und daß Muſſolini ſo
mit ſeinen Vorwand verlieren könnte, unter dem er Korfu beſetzt
hat. Aber die Dinge ſind zu undurchſichtig, und im nördlichen Teil
Albaniens iſt die Macht Südſlawiens größer als die der albaniſchen
Regierung ſelbſt. Die diplomatiſche Geſahrenzone. iſt deshalb ſo groß.
weil faſt untrennbar von der Beſehung von Korfu die noch immer aus
ſtehende Entſcheidung über Fiume iſt, in der Muſſolini gleichfalls auf
dinen Preſtigegewinn hinarbeitet; um ſo mehr vielleicht dann, wenn
der Widerſtand Englands in der griechiſchen Angelegenheit zu ſtark
werden ſollte. So iſt die Adriafrage nur verworrener geworden.

Unſere außenpolitiſche Stellung zu all dieſen Dingen iſt un
verändert die, daß wir eine Reparationsregelung fordern. Der Reichs
kanzler hat in ſeiner geſchickten Reden vor den fremden Journaliſten
das richtige Wort getroffen „Heute handelt es ſich für das deutſche
Volk darum, ob es endlich zu wirklichem Frieden kommen kann, oder
ob der Friede nur die Fortſetzung des Hrieges mit anderen Mitteln
iſt. Nachgiebigkeit in materieklen Dingen, aber Unnachgiebigkeit in
der Verteidigung des deutſchen Bodens das iſt die Polikt, zu der ich
mich bekenne We Deutſchland die Grenzen behält, auf die wir
ein Recht haben, dann wird es auch das leiſten, was man billigerweiſe
von uns verlangen kann.“

Die ſonderbaren Preſſeäußerungen, die in letzter Zeit öfter in der
Pariſer und Londoner Preſſe auftauchen unker dem Schlagwort
„induſtrielle Verſtändigung“, nehmen wir nach wie vor mit Mißtrauen
auf bevor wir nicht den Preis kennen, mit dem ſie erkauft werden
ſoll, können wir nur immer wieder darauf hinweiſen, daß Frankreichs
Vorgehen im Ruhrgebiet das pure Gegenteil von Verſtändigungs
willen zeigt! Die Woche brachte die Verordnung der J. A. E. nach
welcher der deutſche Verwaltungsapparat enteignet werden ſoll. Wir
veröffentlichen heute den Proteſt der Reichsregierung, aus dem die
Bedeutung dieſes, über Japan und Adria zu wenig beachteten Schlages
hervorgeht. Der Milliardenraub iſt noch feſter örganiſiert, eine
Poſtſperre verhängt, die Grenzſperre noch brutaler durchgeführt. Das
iſt das wahre Bild unſeres Verhältniſſes zu Frankreich!

Eine immer ſchwerere Belaſtungsprobe hat alſo das Ruhrgebiet
auszuhalten. Unruhen und Streiks ſind die natürlichen Folgen. Die
Lage dort iſt ſehr, ſehr ernſt. Troßdem iſt eine innere Verſtändigung
bisher immer wieder erreicht worden. Die Kriſen der Vorwoche ſind
zurzeit überwunden.

Unſere ſonſtige innere Lage wird in unerhörter Weiſe beherrſcht
vom Dollar. J unſerer wirtſchaftlichen Wochenſchau iſt davon
die Rede.

Die Reichsregierung greift zu neuen, drakoniſchen Mitteln. Der
Reichskommiſſar für Deviſenerfaſſung beginnt am Montag zu arbeiten.
Kein Notwehrmittel darf unverſucht bleiben.

Hilfe aber iſt nur, wenn alle mittun. Die Deutſchen machen
jetzt oft den Eindruck eines Volkshaufens, der ſich um eine geringe
Konkursmaſſe rauft und jeder, der einen Fetzen exrwiſcht, wähnt für
eine Sekunde ſich gerettet.

Der wüſte, wirtſchaftsegoiſtiſche Wahn „Alle gegen Alle“ iſt unſer
größtes Unglück. Und dabei ließe ſich gerade dieſes größte wenden,

weil wir es ſelbſt verſchulden. B.R

Sonnabend den 8. September 1925

Berlin, 7. Sept. (WTB.) Verordnung des Reichspräſidenten
über Deviſenerfaſſung. Auf Grund des Artikels 48 der Verfaſſung
des Deutſchen Reiches wird folgendes verordnet:

s 1. Die Reichsregierung beſtellt einen Kommiſſar für Deviſen
erfaſſung mit außerordentlichen Vollmachten. Der Kommiſſar iſt be
ſfugt, Zahlungsmittel und Forderungen in ausländiſcher Währung, aus
ländiſche Wertpapiere und Edelmetalle für das Reich in Anſpruch zu
nehmen. Zu dieſem Zweck werden die Artikel 115, 117 und 153 der
Reichsverfaſſung außer Kraft geſezt. Der Kommiſſar für Deviſen
erfaſſung iſt eine Behörde, die dem Reichswirtſchaftsminiſter unterſteht.

s 2. Die Reichsregierung erläßt die zur Erſfüllung der Befugniſſe
des Kommiſſars erforderlichen Beſtimmungen und regelt das Verfahren.
Sie kann dem Kommiſſar für Deviſſenerfaſſung und den von ihm be
ſtimmten Stellen die Regelung im einzelnen überlaſſen. Sie kann Zu
widerhandlungen gegen die Durchſührungsbeſtimmungen mit Freiheits-
ſtrafen, Geldſtrafen und mit Einziehung bedrohen und bei Zuwider

miſſars Ordnungsſtrafen, Sicherſtellen und Verfallerklärung ohne Rück
ſicht auf das Vorliegen einer ſtrafbaren Handlung androhen.

Berlin 7. Sept. 1923.
Der Reichspräſtident. (gez.) Ebert.
Der Reichskanzler. (gez.) Streſemann.

Berlin, 8. Sept. (WTB.) Wie wir erfahren, wird zum Kom
miſſar für Deviſenerfaſſung der Geh. Regierungsrat und Vortragende
Rat in Preußiſchen Miniſterium für Handel und Gewerbe Fellin-
ger ernannt werden.

Das Zahlungsſyſtem der Beamtergehälter.

Berlin, 8. Sept. (Halbamtlich.) Der Haushaltsausſchuß
des Reichstages beſchäftigte ſich geſtern mit der Neuregelung der Be
amtenbezüge. Miniſterialdirektor v. Schlieben vom Reichsfinanz-
miniſterium teilte u. a. mit, daß ein

Geſetz über den Beamtenabbau
gegenwärtig dem Kabinett zur grundſätzlichen Stellungnahme vor
liege. Bezüglich der Vorauszahlung der Gehälter werde ſchon in den
nächſten Tagen dem Reichstag ein Geſeßentwurf zugehen, nach dem die
Reichsregierung ermächtigt werden ſoll vorübergehend die e
lichen Vorauszahlungen aufzuheben. Die Geltungsdauer des Geſetzes

ſolle ſich bis un 31. März 1925 erſtrecken. Nach längerer Debatte, in
er auch die Frage eine Rolke ſpielte, ob die Beamten ein wohlerwor

benes Recht auf die vierteljährliche Vorauszahlung dieſer Bezüge
hätten, bewilligte der Ausſchuß die Auszahlung der neugeregelten
Beamtenbezüge und Staatsarbeiterlöhne in dem e Reichs
finanzminiſterium und Spitzenbrganiſationen vereinbarten Ausmaß.
Angenommen wurde ferner ein demokratiſcher Antrag, in dem die
Reichsregierung erſucht wird, auf die Landesregierungen, insbeſondere
auf die preußiſche Regierung dahin einzuwirken, daß die Beſoldungen
und e e der Beamten, beſonders der Länder, jeweils ſofort
ausgezahlt werden.

Schließlich wurde noch ein Geſetzentwurf über die Feſtſtellung eines
dritten Nachtrages zum Reichshaushaltsplan 1923

angenommen, der den Reichsfinanzminiſter u. a. ermächtigt, für die
Anſchaffung der im Geſetz zur Sicherung der Brotverſorgung für das
Wirtſchaftsjahr 1923/24 vorgeſehenen Brotgetreidevorräte Reichsſchaß-
anweiſungen bis zur Höhe von 1200 Billionen Mark auszufertigen.
e Kredit iſt aus dem Exrlös beim Verkauf des Getreides ab
zudecken.

Ein Geſehenlwurf für Beamtenabbau.

ch gegen
Der

Berlin, 8. Sept. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)
Die Markbeſſerung an den Auslandsbörſen wird dort mit den immer
hartnäckiger werdenden Gerüchten von bevorſtehenden Ruhr und Repa
rationsverhandlungen begründet. Jn ausländiſchen Kreiſen, beſonders
Londoner Finanzkreiſen, erwartet man in den allernächſten Tagen viel
leicht ſchon am morgigen Sonntag eine Nede Poincarés, mit deren Aus
arbeitung er zurzeit auf ſeinem Landgute beſchäftigt ſein ſoll, und in
der er endlich auf die Stuttgarter Rede Streſemanns eingehen wird.

„Daily Mail“ behauptet heute mit großer Beſtimmtheit, in Paris
erwarte man in den allernächſten Tagen eine direkte deutſche Note an
die Pariſer und Brüſſeler Regierung, worin Ruhrverhandlungen vor
geſchlagen werden. Man bereite in Paris alles für eine demnächſt
aktuell werdende

Erörterung der dentſch-franzöſiſchen induſtriellen
Zuſammenarbeit

vor. Eindruck hat in London anſcheinend auch eine Meldung der
„Daily Expreß gemacht, wonach in „einer belgiſchen Stadt, nahe der
deutſchen Grenze (alſo Verviers oder Lüttich Die Red. eine ge
meinſäme Beratung und Ausſprache deutſcher, franzöſiſcher, belgiſcher
und auch engliſcher Jnduſtrieller und Finangmänner bereits begonnen
habe, die auf der Grundlage der Stuttgarter Rede Streſemanns „den
Weg ſür die kommenden Verhandlungen finden ſoll.
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50. Jahrg.

t e Verſetzung von Reichsbeamten über 65 Jahren in den Ruhe
and,

2. Penſionierung von Reichsbeamten

Jahren, r3. bei planmäßig abzubauenden Behörden wird die einſtweilige
Verſetzung entbehrlicher Reichsbeamter in den Ruheſtand erfolgen,

4. Freiwillig ausſcheidende lebenslänglich angeſtellte Beamte
können, ſofern ſie für die Verwaltung entbehrlich ſind, auf ihren An
krag aus dem Dienſte ſcheiden,

5. an Beamte, die nicht lebenslänglich angeſtellt ſind und entlaſſen
werden oder freiwillig ausſcheiden, können Abfindungsſummen ge
währt werden, die für jedes geleiſtete Dienſtjahr etwa ein Monats
einkommen betragen. Bei Beamten mit 16 und mehr Dienſtjahren
aber den Höchſtbetrag des 14fachen Monatsbetrages erreichen,

6. Zuſchlſſe zu den Umzugskoſten können in den Fällen 4 und 5
gewährt werden,

Z. auch Verſorgungsanwärtern kann bei ihrem Ausſcheiden ein
dreifaches Anfangsmonatseinkommen als Abfindung gewährt wer
den. Ahnliche Maßnahmen ſollen durch Reichsgeſetz auch für die
Länder als bindend erklärt werden.

Seuchengefahr in Japan.
Allmählich werden die japaniſchen Behörden des Chaos Herr, das

ausgebrochen iſt. Jn Tokio hat. das Militär über die Plündererbanden
die Oberhand. Fremde Schiffe werden nach Kohe dirigiert, wo die für
Japan beſtimmten Frachten einſtweilen von der Regierung in Empfang
genommen werden.

Jokohama brennt noch immer. Die Tanks der Standard Oil
Company und der Riſing Sun ſind explodiert. Das brennende
Petroleum ergoß ſich in gewaltigen Strömen durch die Straßen der
Stadt und ſteckte alles in Brand; ſelbſt bis in den Hafen gelangte die
brennende Flüſſigkeit, ſo daß in kürzer Zeit auch alle Schiffe im Hafen
lichterloh branntken.

Am ſchlimmſten iſt augenblicklich
die Seuchengefahr.

Aus Kobe kommt die Meldung, daß in Jokohama die Cholera ausbrach.
Die Höhe der Verluſte.

London, 8. Sept. (Priv.-Telegr.) Das hieſige Auswärtige
Amt erhielt vom britiſchen Konſul in Kobe eine e n de die
Nachrichten über die Zerſtörung des Geſchäftsviertels und Regie
rungsbeizrks in Tokio übertrieben ſeien. Reuter erfährt, daß die Zahl
der Toten in Tokio jetzt auf ungefähr 30 000 angegeben werde, während

erſonen verletzt und weitere 250 000 vbdachlos ſeien. „DailyDelegraph“ meint aber, daß dieſe Schätzung zu vptiiniſtiſch ſein dürfte
Wie die „Times“ von ihrem japaniſchen Korreſpondenten erfahren, be
ginnt die Ernährungsfrage kritiſch zu werden. Die vom Bürgermeiſter
von London eingeleitete Sammlung zugunſten Japans hat vis heute
40000 Pfund Stkerling ergeben. e

Die wirtſchaftlichen Folgen der Kataſtrophe
Die materiellen Verluſte ſcheinen alle Befürchtungen zu über

treffen. Amerikaniſche Meldungen beſagen, daß es ſich um die größte
Finanzkataſtrophe handele, die jemals zu verzeichnen war. Der Lon
doner Kapitalmarkt iſt in japaniſchen Papieren ſehr ſtark engagiert,
und die entſtandenen Verluſte ſind entſprechend ſchwer. Es wird mit
der Möglichkeit gerechnet, daß die japaniſche Regierung für einige Zeit
ein Morgtorium verlangen wird, doch glaubt man, daß jedenfalls
der Zinſendienſt der äußeren Anleihen nicht unterbrochen werden wird.
Jm allgemeinen erwartet man hier für längere Zeit ein ſtarkes Fallen
der japaniſchen Ausfuhr und zugleich eine erhöhte Einfuhr von allen
Welkmärkten. Die erhöhte Nachfrage nach Schiffsraum für den fernen
Oſten, die ſich ſeit einigen Tagen bemerkbar macht, wird bereits hier
mit in Zuſammenhang gebracht. Auch der Rückgang des engliſchen
en in Neuyork wird als Folgeerſcheinung der Kataſtrophe
etrachtet.

Die deutſche Schiffahrt iſt nach den bisher vorliegenden Nachrichten
von der Erdbebenkataſtrophe in Japan nicht berührt worden.

Auch die deutſchen Feuerverſicherungsgeſellſchaften dürften von der

im Alter von über 60

Kataſtrophe kaum betroffen worden ſein.

andlungen.
Unſinnige Gchwankungen des Markkurſes

Berlin, 8. Sept. (WTB.) Die Berliner Börſe bot heute das
Bild völliger Unſicherheit. Nach der niedrigen amerikaniſchen Mark
bewertung (33 Millionen ſchien der Dollar eine ſtarke Abwärtsbe
wegung einnehmen zu wollen. Bald aber am Vormittag nahm
er die alte ſteigende Bewegung auf und erreichte um die Mittagszeit
den Stand von 48 Millionen. (Eine amtliche Feſtſetzung der Kurſe
erfolgte Sonnabends nicht.)

Keine allgemeine Heviſenbeſchlagnahme.
Berlin, 8. Sept. (WTB.) Die in der Preſſe erſchienenen Mit

teilungen über die Einſetzung eines Kommiſſars für Deviſenerfaſſung
ſind vielfach dahin mißverſtanden worden, daß eine allgemeine Deviſen
heſchlagnahme beabſichtigt ſei. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß die
ſür Handel, Banken und Induſtrie erforderlichen Deviſen nicht ange
taſtet werden. Es iſt ferner aus der Tatſache der Einſetzung eines
Kommiſſars der irrige Schluß gezogen worden, als ſei damit den von
Landwirtſchaft, Handel und Induſtrie beratenen Projekten ein Hinder
nis in den Weg gelegt. Die Regierung wünſcht nach wie vor die nach
drücklichſte Förderung dieſer Projekte, und es wird eine der Aufgaben
dieſes Kommiſſars ſein, ſich in den Dienſt dieſer Beſtrebungen zu ſtellen.
Jedenfalls iſt, ſoweit die Wirtſchaft in Frage kommt, die Aufſaugung
von Deviſen in organiſcher Weiſe, wie ſie jene Projekte vorſehen, der
von der Regierung beabſichtigte Weg.

Die Note der Votſchaſterkonferenz an Griechenland.

Paris, 8. Sept. Nach einer Havasmeldung ſind in der Note
Griechenland folgende Bedingungen ent halten

1. Die griechtſche Flotte muß im Hafen des Piräus einer Diviſion
der italieniſchen Flokte, die in Begleitung eines franzöſiſchen und eines
engliſchen Kriegsſchiffes in den Hafen einläuſt, die Ehrenbezeugung
durch 21 Kanonenſchüſſe erweiſen.

2. Jn einer katholiſchen Kirche Athens wird zum Gedächtnis der
italieniſchen Toten in Anweſenheit ſämtlicher Mitglieder der
griechiſchen Regierung eine Leichenſeier abgehalten, während die Schiffe
halbmaſt flaggen.

3. Jn Treveſa werden den Leichen bei der überführung auf die
Schiffe die militäriſchen Ehren erwieſen.

4. Griechenland führt als Garantie für die von ihm zu leiſtende
Zahlung eine Summe von 50 Millionen Lire ah.

Es wird eine internationale Kommiſſion gebildet, die die
griechiſche Unterſuchung zu kontrollieren hat und deren Vorſitzender
ein Japaner iſt.



Seite 2. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung) Sonnabend den 8. September 1923. r. 211.
Gegen die Enteignung

der deutſchen Verwaltung im Weſten.
Proteſt der Reichsregierung an die J. A. C.

Berlin, 7. Sept. (WTB.) Die deutſche Botſchaft in Paris
diejenige in London und auch die Geſandtſchaft in Brüſſel
wurden angewieſen den dortigen Regierungen eine Note zu überreichen,
in der darauf hingewieſen wird, daß die von der interalliterten Rhein
landkommiſſion in den letzten Tagen erlaſſene Verordnung, durch die
ſie ſich ſelbſt das Recht verleiht, Beamte für durch Abberufung, Aus
weiſung oder abgelehnte Genehmigung freigewordene Poſten in einer
deutſchen Verwaltung zu ernennen, einen neuen ſchweren Verſtoß gegen
das Rheinlandabkommen bedeute. Die Note weiſt darauf hin, daß die
Datſache, daß zurzeit die Zahl der im beſetzten Gebiet vorhandenen
deutſchen Reichs-, Staats und Gemeindebeamten weit unter dem in
den aushaltsplänen vorgeſehenen Beſtand herabgeſunken iſt, aus
ſchließlich auf die von der interalltierten Rheinlandkommiſſion und den
ſonſtigen Beſatzungsſtellen ohne Rückſicht auf die vertragsmäßigen Ver
einbarungen und das Völkerrecht vorgenommenen

Maſſenausweiſungen und Maſſenverhaftungen
und darauf zurückzuführen iſt, daß die Verwaltungen bei ihren Be
mühungen, die entſtandenen Lücken durch andere Einberufungen und
Neuernennungen auszufüllen, teilweiſe auf einen ſhſtematiſchen Wider
ſtand der Beſatzungsſtellen geſtoßen ſind, die offenbar grundſätzlich das
nach einer Verordnung der Rheinlandkommiſſton vorgeſehene Vetorecht

in jedem Falle ausüben werden. Der jetzt von der Rheinlandkvm
miſſton beſchrittene Weg zur Auffüllung der ſtark gelichteten Reihen
der deutſchen Beamtenſchaft im Rheinlande iſt nicht geeignet, eine ge
vrdnete Verwaltung im Rheinlande aufrechtzuerhalten Derartige Er
nennungen ſind rechtswidrig. Alle Handlungen ſolcher Beamten
en keine rechtsgültige Anordnung der deutſchen Staatsgewalt be
euten.

Unter Proteſt gegen dieſen Rechtsbruch der interalliterten Rhein
landkommiſſion erwartet die deutſche Regierung ſofortige Aufhebung
der Verordnung.

Beſetzungschroni.
Der Verkehr Berlin Köln unterbrochen.

Wie der Leiter des Verkehrsdienſtes bei der Eiſenbahndirektion
Köln mitteilt, herrſchen auf dem Kontrollbahnhof Vohwinkel zurzeit
ſkandalöſe Zuſtände. Der franzöſiſche Bahnhofskommandant geht mit
der größten Willkür vor und bereitet der Abwicklung des Perſonen
verkehrs ſchikanöſe Schwierigkeiten. Augenblicklich iſt der geſamte
Perſonenverkehr über Vohwinkel vollkommen ſtillgelegt. Der franzö
ſiſche Bahnhofskommandant erklärte heute morgen, daß bis gegen Abend
weder ein Perſonen und ein Güterzug ausfahren dürfe. Damit iſt

der Verkehr zwiſchen Berlin und Köln vollkommen unterbrochen.

Karlsruhe, 7. Sept. (WTB.) Jn den nächſten Tagen wird
der von den Franzoſen verhaftete Polizeiwachtmeiſter Karl König vor

das franzöſiſche Kriegsgericht geſtellt werden. Man erfährt nicht, was
er ſich hat zuſchulden kommen laſſen.

Wie aus dem Ruhrgebiet gemeldet wird, haben die Franzoſen in

Eſſen r60 Milliarden Mark
ſtädtiſches Notgeld weggenommen. Jn Bochum haben ſie vor einigen
Tagen alle Zugänge zu den Zechen des Bochumer Vereins und anderen

en beſeßt. Den Bergleuten wurden die geringen Kohlenvorräte
rtgenommen. Der Eiſenbahnverkehr der Strecke Sterkrade-Oſter-
eld wurde deutſcherſeits wieder aufgenommen

Nur ein Deutſcher!
Das Bochumer Kriegsgericht verurteilte einen franzöſiſchen Soldaten wegen Vergewaltigung eines deutſchen Mädchens zu

zehn Tagen Gefnägnis. (1) Der Arbeiter Langer wurde vom gleichen
Gericht wegen Diebſtahls zu neun Monaten Gefängnis verurteilt.

3 Mäülheim beſchlagnahmten die Franzoſen 500 Milliarden
Mark noch nicht numerierter Reichsbanknoten.

Die Bottroper Volkszeitung, die bis e Auguſtverboten war, iſt weiter verboten worden, weil ſie eine Proteſt
reſolution der vereinigten Gewerkſchaftsverbände gegen die Verkehrs
ſperre veröffentlicht hatte

47 000 Jrancs „Vuße“!
Münſter, 7. Sept. (WTB.) Der Stadt Eſſen iſt eine „Geld
buße“ in Höhe von 37 000 Francs auferlegt worden, weil angeblich am
Bahndamm bei Eſſen Weſt eine Sprengung vorgenommen und in der
Nähe des Gebäudes des Kohlenſyndikats eine Sprengladung aufge
funden worden ſein ſoll.

Frankfurt a. M., 7. Sept. (WTB.) Nach Ausſage des
kommandierenden franzöſiſchen Offiziers iſt die Beſetzung der Orte
Kunkel und Obertiefenbach erfolgt, weil einige Viehhändler, die vor

einiger Zeit die franzöſiſche Regiebahn zur Fahrt benutzt hatten, in
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ichliges vom Tage.
Der Dollar ging in Amerika wieder zurück

Neuyorker Marknotierung in Schluß und Nachbörſe: Dollar
parität 3375 Millionen.

Wie das Blatt aus Bankkreiſen hört, gehen ſowohl die Zeich
nungen guf die Goldanleihe des Reiches als auch die Ablieferungen
von Deviſen auf Grund der bisherigen Verordnung über die Deviſen
abgabe in recht befriedigendem Umfange ein. Was die Goldanleihe
anlangt, ſo wird ſie ſeit einiger Zeit bereits per Erſcheinen gehandelt,
und zwar zu Kurſen, die dem Dollarkurs in einem gewiſſen Abſtand
folgen, aber ihn doch ebenſo wie die Dollarſchatzanweiſungen nicht er
reichen. Jmmerhin können die frühzeitigen Zeichner der Goldanleihe
bereits aus den jetzigen Vorkurſen erſehen, daß ſie recht anſehnliche
Kursgewinne erzielt haben.

e

Der Siemens-Schuckert-Konzern, der in Jokohama einen umfang
reichen Fabrikationsbetrieb eingerichtet hat, iſt, wie wir hören, noch
ohne Nachricht über das Schickſal ſeiner Angeſtellten

Die ſächſiſche Regierung wendet ſich erneut in ſehrſcharfem Ton öffentlich gegen die Reichsregierung und bekundet da
mit, daß ſie die politiſchen Notwendigkeiten der Stunde durchaus nicht
begreift. Sie gibt den ſchädlichen nbeſonnenheiten „gegen Berlin“,
die wir aus Bayern kennen, nichts nach.

n r Se

Für unſere Poſtabonnenten
liegt der heutigen Zeitung eine Zahlkarte bei, die zur Ein
S zahlung der für September auf den Poſtbezug
nachzuentrichtenden 3000000 Mk.
dienen ſoll. Wir erſuchen hiermit unſere Poſtbezieher noch
mals höflichſt um umgehende Ueberſendung des Betrages

Die Zeitung kann ab 12. 9. nur denjenigen Beziehern weiter zugeſtellt
werden, die die Nachzahlung für September pünktlich geleiſtet haben

Außenpolſtiſche Aberſicht.

Lloyd George zur Lage.
London, 8. Sept. (WTB.) Lloyd George erklärte in einer in

Wales gehaltenen Rede, die augenblicklich in England am Ruder be
findliche konſervative Regierung arbeite nicht gut. Frankreich knie auf
dem hingeſtreckten Deutſchland und Jtalien erwürge Griechenland
Zugleich riefen ſie England zu: Hände weg! Jm Jahre 1914 habe
man dieſen Ruf nicht gehört, aber jetzt, wo England die Arbeit für ſie
geleiſtet habe, heiße es England Hände weg! Bezugnehmend auf
Jtalien erklärte Redner: Alle Telegramme aus Genf, ſo ſehr ſie auch

was klar ſei inſpiriert ſeien, könnten die Tatſache nicht verheim
lichen, daß England eine ernſte Zurückweiſung erfahren habe.

Heutſchland.
Kohlenpreiserhöhnngen.

Berlin 8. Sept. (WTB.) Reichskohlenverband und großer
Ausſchuß des Reichskohlenrates beſchloſſen geſtern Kohlenpreis
erhöhn en mit Wirkung ab 10. September, die einſchließlich Steuern
etwa 79 bis 85 Prozent ausmachen. Die ſich hiernach ergebenden
nete liegen ſelbſt bei einem Dollarkurs von 30 Millionen Mark
ſämtlich unter der Weltmarkkparität e

Ankermann ausgeliefert.
Wien, 8. Sept. (WTB.) Wie das Achtuhrabendblatt meldet,

iſt der ſeinerzeit wegen des Anſchlages e Maximilian Harden in
Wien verhaſtete Ankermann, nachdem dem Ausſieſerungsbegehren der
deutſchen Gerichtsbehörde entſprochen worden iſt, geſtern an die Grenze
gebracht und deutſchen Kriminalbeamten übergeben worden.

Merſeburg und Amgegend.
8. September.

Reile Brotpreiſe.
Ab Dienstag den 11. September 1928 werden die Mehl- und Brot

preiſe wie folgt geändert Großhandelspreiſe: Roggenmehl
(85 Proz.) 14 500 000 Weizenmehl (85 Proz. 17 000 000 100 Kilo
netto ohne Sack frei Bäckerhaus. Kleinhandelspreiſe: Pfund
Roggenmehl (85 Proz.) 85 000 1 Pfund Weizenmehl (85 Proz.

Es betragen die Brotpreiſe:
im Saalkreis (1800 Gramm) 470 000
im Mansfelder Seekreis (1900 Gramm) 480 000
in Weißenfels (4 Pfund d 460000
in Zeitz (1900 Gramm 4600600in Erfurt (1900 Gramm 435 000

Erwerbsloſenunterſtützung.
Vom 29. Auguſt an gelten folgende Höchſtſätze in den Orten

der Ortsklaſſen:

A B C Du. P9 7 JI für männliche Perſonen
a) über 21 Jaähre, ſofern ſie nicht im

Haushalt eines anderen leben 1570 1475 1380 1290
über 21 Jahre, ſofern ſie im Haus
halt eines anderen leben 300 1210 1110 1020

c) unter 21 Jahren. 0940 6860 800 720
2. für weibliche Perſonen:

a) über 21 Jahre, ſofern ſie nicht im
Haushalt eines anderen leben 1300 1210

b) über 21 Jahre, ſofern ſie im Haus
halt eines anderen leben 1070 990 910 850

c unter l Jahren 720 678 6303. als e de See ten
a für den Ehegatten 550 500 455(6410
b) für die Kinder u. ſonſtige unker

ſtützungsberechtigte Angehörige 455 410 6360 315

Neue einſchneidende Anderungen in der Beitragsleiſtung
zur Jnvalidenverſicherung.

Durch Verordnungen des Herrn Reichsarbeitsminiſters vom 29.
und 31. Auguſt 1928 ſind mit Wirkung vom 3. September 1928 an in
der Jnvalidenverſicherung weitere Lohnklaſſen mit höheren Jahres
arbeitsverdienſten und dementſprechend höheren Beiträgen geſchaffen, die
e Lohnklaſſen bis auf die Lohnklaſſen 24, 29 und 36 geſperrt
worden

Die von der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt erſt jetzt
her ausgegebenen Beitragstabellen treffen für Beſchäftigungszeiten nach
dem 2. September 1928 nicht mehr zu. Neue Beitragstabellen können
unter den jetzigen ſtark veränderlichen Lohnverhältniſſen, die unter
Umſtänden in aller Kürze die Angliederung neuer e ren erforder
lich machen, dann aber auch mit Rückſicht auf die hohen Koſten vor

läufig nicht hergeſtellt werden.
Die Ortsbehörden, die Verſicherungsämter, die Kontrollſtellen und

die Landesverſicherungsanſtalt geben bereitwilligſt Auskunft über die
jetzigen Beiträge

Schriftlichen Anfragen muß der Betrag für die Rückſendung bei
gefügt ſein.

Perſonglien. Kreisſchulrat Hüthel in Herzberg, der bis zum
31. Dezember 1920 Rektor an der hieſigen Volksſchule II war, iſt zum
Kreisſchulrat in Stendal Land ernannt worden. Sein Nachfolger
wird Mittelſchulrektor Thormann, Hettſtedt (Südharz) Wie
wir weiter erfahren, hat der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung den Mittelſchullehrer Ben da in Erfurt ab l Oktober
1629 mit der kommiſſariſchen Verwaltung der hieſigen Kreisſchulrats-
ſtelle beauftragt. Herr Benda iſt Stadtberordnetenvorſteher in Erfurt
und gehört als Mitglied der ſozialdemokratiſchen n auch dem
Provinziallandtag an. Der neue Kreisſchulrat hat ſtch um das Volks
hochſchulweſen ſehr verdient gemacht.

Vom Theater Verein. Als eigentliche Exöffnungsvorſtellungim neuen Spieljahr will der Verein S

Tiefenbach von der erregten Bevölkerung halbtot geprügelt
worden ſind. 100 000 1800 Gramm Roggenbrot 430 000S war ne eSSS nMerſeburger Wochenchronik.

8. September.
Herkules und die Bürgermadame. Preisfrage. Den Mann gibts

zu. Wo? Wo leben die Geuſen!
Am Rathaus iſt nun die Bemalung beendet durch die ſorgfältige
Bearbeitung der Figuren und Jnſchriſten über dem Portal. Erſt
jetzt treten die beiden Geſtalten deutlich hervor. Rechts der nicht

gerade übertrieben eifrige Se e. Kein Schnellarbeiter
Wenn man ihm ins Geſicht ſieht, ein ziemlicher Gemütsmenſch. Er
iſt beſchaäftigt, der Hydra die Köpfe abzuſchlagen. Der Eiferſucht, der
immer neue Giftmäuler nachwachſen, ſowie du nene iſt
Oder bedeutet das Gewürm zu ſeinen Füßen die latſchſucht, die
Sucht, herabzuſeten, zu ſchwärzen Es ſcheint, der Bildhauer hat
ſeine Merſeburger gekannt!

Uber die Merſeburgerinnen dagegen ſcheint er noch ſehr roſige
Jlluſionen gehabt zu haben. Denn das en Mädchen auf der
Unken Seite iſt troh ihrer reichlich dicken atſchhand recht idealiſtert.
Mit Ausnahme ihres ſehr tüchtigen Regenſchirm Seht Euch die an,
flebliche Mädchen deren Modewünſche nicht ſtille werden, die Dame
hat da einen hochmodernen Regenſchirmknüppel in der Hand. Letzte
Model Auch iſt ſie beinah ſo duftig gekleidet, wie ihr gerne ſein
hchtet. Wenigſtens manchmal, nicht? Außerdem hat ſie noch etwas
ſehr Zeitgemaßes, beſſer, für Frauen immer Zeitgemäßes.
Elbas, das alle Frauen ohne Unterſchied der Partei und des Standes
gemeinſam haben ſie lächelt holdſelig. Aber dieſes Lächeln iſt ver
hunden mit einer gebieteriſchen Geſte über die Schulter hin, die Treppe
hinauf, erſter Stock links, z um Standesamt!

Recht ſichtbarlich ſind auch die in etwas murkſige lateiniſche
Diſtichen gequetſchten Jnſchriflen geworden: Porta ego sum eunctis.

Tür fur alle bin ich, ein Verſammlungsort nur für Greiſe
Für den Kaufmann Quartier und für die Sänger die Wart,,
Ein hochtönender Turm für das Volk, jetzt gänzlich erneuert.
Bleibe der alte, o Gott, auch im erneuerten Haus!
Preisfrage: Was ſtimmt e von der Jnſchrift des

Alten Gewandhauſes für die jetzige Zeit
Ein hochtönender Turm für das Volk? Oder iſt es nicht viel

mehr zuweilen das Volk, welches höher tönt als der Turm? Beszw.
nicht höher ſondern „hoch“ und „nieda! nieda! niedal

Oder ſtimmt „Verſammlungsort nur für Greiſe
Aber nein, aber nein! e
Das Eheproblem iſt für alle mannloſen Jungfräulein gelöſt-Man ladet ne Milliarde in einen Kinderwagen und fährt die ſüße

Laſt zu Ehlerts, allwo dafür eine Küche verabreicht wird. Den
Mann gibts zu Wers nicht glaubt, gehe auf den Entenplan und
beſehe ſich den Serienmann im Schaufenſter. Neben ihm ſteht ein
Schild: „Verkauft!“

Darum ſieht er auch ſo ſauer drein.

Vermutlich hat ihn mitſamt dem Eſſige und Slfäßchen ein altes
Semeſter erſtanden.

„Die bunte Stadt“ iſt auch ſo ein beliebtes Themachen für die
Wochenſchau Es haben ſich wieder mehrere Häuſer gans annehmbar
herausgeputzt. Da iſt nun die „Reſſvurce“ eine rühmliche Ausnahme
Sie macht den bunten Rummel nicht mit und hat ſich ihr Säſonkleid
in hellgelb und grau bveſtellt; es exiſtieren in Guten Familien
immer Erbtanten, die ſich mit einer leichten Erinnerung an Jugend
o hellgelbegrau kleiden, nach einer verſchollenen Mode. AberBee Es gibt eben Fremdworte, die man nicht über

ſetzen kann.)

So im Laufe der Jahrzehnte kriegt man ja eine ziemliche Lokalkenntknis in dem edlen Merſeburg. Und doch flüchtet der Wochen

ſchreiber in die Offentlichkeit: wo iſt in Merſeburg ein Ort, an dem
nicht von Dollar und Preiſen gequatſcht wird? An welcher Stätte
ſitzen keine aufgeblaſenen Tröpfe, die im Vollgefühl von a ln
geſchobenen lumpigen 200 holländiſchen Gulden oder tſchechoſlowa
kiſchen Schmierkronen meinen, vor dem allgemeinen Abſturz bewahrt
zu ſein Die Tröpfe, davon leben ſie jenſeits der Grenze gerade
eine Woche und ſind dann genau ſo arm wie eine Kirchenmaus.
Nein wir müſſen das Sprichwort ändern ſo arm wie ein
Deutſcher Wo iſt das Büro wo kein Kurszettel kurſiert, wo das
Haus, wo kein blinder Finanzheſſe mit angenehm em Gruſeln das
pfeilſchnelle Stürzen der Mark verfolgt im Sicherheitswahn ſeiner
fumpigen paar Deviſen Wer kann mir das verraten Gibts noch
irgendwo eine Geſelligkeit, die nicht zur Börſe wird?

Die Niederländer im Freiheitskampf wurden „Geuſen“ ge
ſcholten, das heißt Bettler. Sie
re ihn wie ein Fähnlein, eine Armbin

arole.
Das werden wir auch tun müſſen. Stolz auf das Bettlerkleid.

Keine Schen, mit dem alten Feldrock zu laufen und dem ſiebenmal ge
flickten Mantel.

Kein Gebarme und „hätte ich das damals“. Das iſt alles ſo
lächerlich und ſo kleinlich Nicht der zweite Menſch in Stadt und
Staat hat einen Schim mer davon, wie es eigentlich um uns ſteht.

Da ſind die im Uberfluß; ſchau ihnen in die überſatten, weindunſtj
gen Geſichter und du entdeckſt hinter der egpiſtiſchen Schlauheit und den
Gewohnheitsfalten für Lächeln oder Ablehnung Nichts

Da ſind die Armen, aber die Verdiener unter ihnen Sie haben
bisher einigermaßen zu leben gehabt, aber jetzt, nach einem jahre
langen nie geendetem Lohnkampf verwechſeln viele Wirtſchaft, Staat,

Sie waren n auf den Namen und
e, ein Feldzeichen, eine

Allgemeinſchickſal eben mit der Etappe des Lohnkampfes, in dem
ſie gerade ſtehen. Ach, ihr Leute, das Leben iſt keine Lohnbewegung
Und wem es dazu wird, der hat keins Obſchon Armut ein hartkes
Ding iſt.Es gibt Dinge zwiſchen Himmel und Erde, von denen den Satten
ſeine Sattheit und den Entbehrenden ſeine Unzufriedenheit nichts Hoch ſchon a baar ma Junge jehabbd. Die

träumen läßt. Dinge aber, von denen die am ſchönſten geſungen und
geſagt haben, denen ſelten der Tiſch voll gedeckt war die Dichter,
die Maler, die verrückten, lieben Muſiker und alle Stillen im Lande

Die Geuſen!
Und die Geuſen, die ſich durch die kommende Not hindurchhungern,

ſie allein werden es ſein, die der Nation ihren wahren Reichtim aus
liefern, wenn ſie von vorn anfängt, zu bauen und zu ſchaffen. EinReichtum, der nicht in Treſors ſtech ch, das iſt ja der große Jrrtum
der Jmmerſatten und der Nimmerſatten, daß ſie meinen, man ſei reich,
ſicher ſaniert und glücklich, wenn man ordentlich was im DTreſor hat.

Die ſtolzen Geuſen wiſſen es beſſer. Es leben die Geuſen!
Chronos.

Meerſcheborcher Babelel.

Awr Leide, was ſachd ihrn bloß zum Dollar, daß där ſo in de
Milchon jehd Das Hhedde mr dän Aasd doch jarnich zujedraud, da
mals in dr judn aldn Zeid, wie ä noch ſo harmlos uff vier Marg un
e Fänchn ſchdand. Un wär hädde dnn das vor mechlich
ehaldn, n mr nu drozdem noch ſo hallwäche läm un manche Leide
ſotar jang ſcheene. Jche jezd och, he. Wißdr noch, damals wie in dr
Zeidung ſchdand, mr ſollde ſich Agdzchen goofn Das haw ich vch
Ammah jemachd. Ich hawe nahmlich a judn Freind, där bei änner
Bangk e s där drechd immer frieh de Briefe rum, un da

h das Jeſchäfd verſchdehn als Fachmann. Dän frachdch nu,

da for ä ſehen machſd, de weeßd, mi

jarnich ein. Nee, ich bleiwe ledch, beſonderſch wemmr nachhär noch
Gligge in Schbiele hadd. Bein Schgadn hawwich ejendlich noch niſchd
jemärgd. Alſo, was mei Freind is, där hadd inr ämmah a Gurſch

le

die is dichdch, he. Die ß ſchon immer vornewegg Beſcheed un hadd
griechd nähmich de Dibbs
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beachtliche Höhe.

Geldtaſche ſeiner Mutter, die im Wagen liegt, zieht einen

un ermittelt. Karl W. wurde mit drei M

t au
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(Ausſteuerſparkaſſen) in Frage.
ſind zu dieſer überaus wichtigen Verſammlung eingeladen. (Siehe
Anseige

Diebſtahl. Der Merſeburger Schwimmerſchaft ſind am Freitag
früh aus einem Schrank, der vermutlich mittels e eher n

illionen Mar
wurde zwei neue

e worden.er Wochenmarkt zeigte heute eine gute Anfuhr von Gemüſe
und Obſt. Auch Fiſche waren wieder reichlich angeboten. Das Ge

aſſerbälle im Werte von etwa 120

ſchäft wickelte ſich bei den hohen Preiſen zeitweiſe nur ſchleppend ab,
trotzdem die Käufer in ſtattlicher Menge erſchienen waren

Die Regelung der Milchverſorgung und die ar etzung
des Milchpreiſes muß unbedingt auf einer neuen Baſis erſolgen
Es geht nicht an, daß man den Preis über den Einſpruch der Preis
prüfungsſtellen hinweg feſtgeſetzt und ſo rückſichtslos hochgeſchraubt, als

je Milch eine urusware und nicht für unſere Säuglinge
und Kleinkinder lebensnotwendig. Die Rückkehr zur Milchzwangs-
wirtſchaft, wie ſie während des Krieges beſtand, wäre verkehrt,
denn dann wären es wieder die kleineren Landwirte, die den
Nachteil ſpüren Die Großgrundbeſiher würden die Milchwirtſchaft
weiter einſchränken, wenn die Milchlieferung nach der Zahl der Kühe
beſtimmt würde. Es gibt daher nür den einen Weg, von dem land
lichen en nach der Größe des Bodens die Zwangslieferung einer

1beſtimmten Milchmenge eſetzlich zu verlangen und den Preis von derPreisprüfungsſtelle Ptſepen zu laſſen. Kleinere Betriebe könnten
freigelaſſen werden. Der Aufbau einer beſonderen Organiſation iſt
dabei unnötig, wenn die Strafbeſtimmungen derart ſcharf gefaßt ſind,
daß niemand das Riſiko einer Umgehung auf ſich ehren Wil Die
Molkereien könnten die Milchannlieferung kontrollieren, wenn ihnen
die e einmalig mitgeteilt würde.

Holbes „Jugend“ im Film. Ein Programm, das ſtarken Be
ſuches würdig iſt, wird bis Montag abend im Modernen Theater
ür Vorführung gebracht. Das mit packender Wucht ergreifende
ühnendrama erweiſt ſich auch ohne das ren D. Wort von ein

dringlicher Wirkung. an ſpürt den geſtaltenden Dichter auch hinterden wechſelnden Bildern Gute Darſteller erheben den Film auf eine

Ergreifend iſt das Annchen von Grete Reinwald
dar geſtellt. Güte Leiſtungen finden wir in der Wiedergabe des braven
Paſtors Hoppe und des Hans auch die ſchwierigen Rollen des Vikars
und des Kretins liegen in guten r Ergänzt wird das Pro
gramm durch den Senſationsfilm „Der Liebling der Götter“, der auch
den Humor nicht zu kurz kommen läßt. Jn den Kammer- Licht
S ie len dominiert Harry Piel in dem großen Siebenakter „Rivalen“.
Die Erftaufführung hatte ſtarken Beſuch angegogen. Auch dieſer Film

läuft n et abend.
Ein Zeitbild. Auf der Straße ſtehen zwei an. im eifrigen

Geſpräch miteinander begriffen und vergeſſen dabei, wie dies öſter
vorkommen ſoll, ihre nächſte Umgebung vollſtändig. So bleibt auch der
Kinderwagen der einen Plauderin völlig außer acht und der kleine
Junge in dieſer Familienkutſche beſchäftigt ſich höchſt e n der

ertſcheinnach dem andern heraus und hat eine unbändige Freude darüber, wenn
es ihm gelingt, einen der Scheine in zwei Teile zu zerlegen und über
Bord, d. h. aus dem Wagen zu werfen. Von un eteiligter Seite end
lich auf die Räumungsarbeit des Kleinen hingewieſen, dreht ſich die
Mutter ſeelenruhig um und ſpricht „Na, es ſind ja nur Tauſend und
Hundertmarkſcheine, die haben ja doch keinen Wert mehr, denn man
kriegt ja nichts dafür!“

Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe gibt den Aufbau weiterer
Lohnſtufen im Anzeigenteil bekannt. Wir verweiſen die Verſicherungs
vflichtigen beſonders darauf.

öchöffengericht Merſeburg.

September 1923.
Der Handelsmann Guſtav E. aus Halle war angeklagt, am 28. Februar 1925

in Merſeburg unbeſugt den Handel mit Seife und Hüte ausgeibt und vei dieſer Ge
legenheit dem Schuhmachermeiſter Schmidt ein Pagt gelbe Halbſchuhe geſtohlen zu
haben. Er iſt rückfalliger Dieb. Wegen des Diebſtahls erkannte das Gericht auf eine
Hefngnisſtrafe von 4 Monate und wegen der Gewerbe Uberkretkung auf eine Geld

fe von 4900 l event. Tage Haft.
chmied Karl W. aus Merſeburg hatten imDer Arbeiter Max W. und der S

Januar 1923 der Reichseiſenbahn mehrere Pfund altes Eiſen und Winkeleiſen ge
ſtohlen. Bei Karl W. lag die Vorausſeßung des Rückfalldtebſtahls vor. Max W. iſt

n ongate Gefängnis beſtraft.
Der aus der Unterſuchungshaft befindliche Gärtner Wilhelm G. aus Neuſtadt

am 10. Juni 1928 n Meuſchau einen dem PoligeiOberwachkmeiſter Zorger ge
n a e taſa halt und ein Paar lederne Gatnaſchen ge

v erme e Spinde aufzubrechen. Seine Strafe wurde auf zwei

feſtgeſetzt, die durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet
wurde.

Der Schloſſer Richard B. in Halle
m daß er in den Jahrm 1920/28 insge
als

e ſich des Betrugs inſofern ſchuldig ge
ſamt 2768,35 A. Militärgehalt mehr erhob

m züſtand. Durch die falſche Behauptung, am 9. 1914 Soldat geweſen zu ſein,
während dies erſt am 7. 8. 1917 der Fall war. Seine Strafe wurde auf 5 Millionen
Mark event. 2 Tage Gefängnis feſtgeſetzt. SDer Schloſſer Walter Sch. in Porbitz war angeklagt, im Februar 1923 in den
Leunawerken verſucht zu haben, aus einem von ihm mittels Nachſchlüſſels geöffneten
Schranke Queckſilber aus einer Druckwage zu ſtehlen. Es erfolgte Freiſprechung wegen
Mangels ausreichender Beweiſe

Der Schloſſer Rudolf K. aus Halle hatte am 17. 3. 1928 in den Beunger
Kohlenwerken dem Klempner Büttner 65 000 geſtohlen, wobei ihm der mitangeklagte
Schloſſer Simon K. aus Halle Hilfe geleiſtet hatte. Auch in dieſem Falle erkannte das
Gericht auf Freiſprechung See ausreichen der Bewiſe.

Der Arbeiter Auguſt R. in Coburg hatte am 23. Oktober 1922 dem Schankwirt
ehe in Merſeburg drei wollene Decken geſtohlen und dieſe an die Witwe Berta F.
Und die Arbeiterin Anna B. aus Merſeburg verkauft weshalb dieſe wegen Hehlerei
angeklagt waren. R. war zum Termin heute nicht rſchienen, weshalb Vertagung der
Verhandlung und Verhaftung des R. beſchloſſen wurde S

Der Arbeiter Georg L der Schloſſer Heinrich L. und der Arbeiter Otto F. in
Merſeburg hatten im Jaunar 1923 der Eiſenbahn- Verwaltung 2 Eiſenbahnſchienen
eſtohlen und an die damalige Handelsfrau Eliſe N. aus Merſeburg verkauft, weshalbdieſe gen Hehlerei mit angeklagt war. Heinrich L. und F. waren nicht erſchienen,

Georg L. wurde mangels BVeweiſes freigeſprochen. Frau Eliſe N. aber mit 5 Million
Mark event. 5 Tage Gefängnis beſtraft.

diregd von Scheff, un mei Freind meende, ä wollde mir och ämmah ä
Bezüuchsrechd vrſchaffn. Alſo, ihr gloobd r was jezd alles
ſchheggelierd. De meerſchön fehn bloß noch in de Läſehalle, weil da
Zeidungn midn Gurſchzeddel hängn. Sojar unſn Hauswerd ſei Dienſd
mächn, das gleene Luder, a d och ejal drinne nach. Neilich gam ichjanz un jar ma bei meine wer zu Beſuch un da gledderd mr da
ihr gleener Junge uffn Schoß un meend: „Ongkel, ich will dir ma was
frachn „Na ja“, ſachſch varn, „awr laß dr erſcho ammah de Naſe
abwiſchn, ſonſd wiſchſde ſe mr widdr an Armel.“ Na, a gam alſo
widdr uff mein Schoß jegledderd un ich frachn: „Na, was willſd de
dänn nu, mei gleener ehe
erzehln, von Hänſel un Gredel, un Dornreeschen un ſo, awr ä gam
jang nahe an mei Ohr ran und frachde leiſe: „Ongkel, wie ſchdehd dn
„Lindner Waggon“? Alſo, is dänn ſowas ze gloom Na, wenn där
nich ämmah ä dichdcher Jeſchäfdsmann werd, da weeßch ar nich.

Menſch wenn ich nur erſchd ämmah rechd viel Jeld hädde, da dedch
eich awr ſchbeggeliern. Awr mid dänn Jeld, das is jezd p. änne Sache.Mänchmah da Seit jgrgeens. Awr de Schdadd ad ſich ze helfn
jewußd. Dr Berjemeeſdr hadd das janze alde Nodjeld, waſſes friehr
ma jab, widdr ma zeſammjeſuchd, un wenn da friehr druff ſchdand:
„Fimfhünderd Marg“, bums, da hadde eenfach druffſedruggd: „Fimf
hunderddauſend“ Das war wo gee Jeſchäfd, hä? Das machdch ar
och, ich gloowe, ich hawe och noch aldes Nodſeld rumliechn. Uff die
grien, wo dr Eilndorm un där alde Griechr druffgemachd is, odr äFimfer, da druggch mid mein e druff: „Fünf Mirchon un
ff. de aldn Groſchn midn Jeijenhärzoch, da druggch druff: „Zähn
Milchon“. Na was dn, das is ähm amende dr Endwerdungsfagdr?
Ich gloowe awr, das werd dr Bätjemeeſdr nich erloom, wäjn n Ur
hewrrechd. Da wär ich mr wo r neies druggn miſſn, wie in Leibzch.
Da hädde vch jede gleene Jemieſefrau ihr elchnes Nodſeld, heerdch.
Da wär ich mir doch och mei Brivadnodjeld druggn derfn Das muß
awr alles twrlechd fin, daſſes mr nich ſo jehd wie änner Fawweriege
in Leibzch. Die hadd von ihrn e ſchon mehr einjeleſd, als wie
ſe iwrhaubd ausfejäm hadd, und dadrbei hadd ſe's noch nich ammah
uffterufn in dr Zeidung zr Einleſung. Das is je nachher gee Je
ſchafd, wenn ſo ä baar Leide mid geener Moral da anfangn, mei Jeld
ſtächgefalſchminzern. Was machd rn da nachens, här Uffn aldn
Hunderdmargſchein ſchdand druff, werſch nachmachd, werd mit Zuchd
haus nich undr zwee Jahrn beſchdrafd. Awr was mach ichn da? Ich
gann doch ſo ä Ludr e hre in Gohlnſchdall ſchherrn odr uffn
Abdridd. Da muß mr ſelwer ab un zu nein. Un dadrbei muß's
doch awr ſchörenge ſin, daſſes als re gendes Beiſchbiel wergd. An
richdchſdn wer lämslängliche Todesſchdrafe. Wißd ihrn da geen Rad

Awr, wer weeß, ob das iwrhaubd Zwegg hadd mid dän Nodjeld.
Jezd erzehlde mr ämmah eener, jezd werdn Lehne in Naduralchn
un in Wärn ausjezahld. Awr Leide was ſolldn das erſchd wärn?
Das is je dr reene Dauſchhandl, nachhär. Da miß mer ſe de Weiwr

idn Mewelwachn uffn Marchd ſchiggn, zum Eingoofn. Jwrlechd eich
s ämmah richdch. In Beine griechn de Arweedr ſedr a baar

Zendner Brigedds un in Leine ä Ruggſagg voll ginſdlichn Dingr, daß
de janze Schduwwe ſchdingd, wenn de Frau de Hälfde als Werd-

Alle Jugendvereine und Jugendbünde

en Kaſern t ben verſchtedenenv en e e e

2* Ich dengke, ich ſolln widdr ä Märchn

Der Schloſſer Jakob M. in Lauchſtädt hatte im Juni 1923 in Lauchſtädt
ginem Unbekännten ein Fahrrad geſtohlen und verſuchte, den Gaſtwirt Ködelpeter in
Naundorf um die Zeche zu betrügen. Zu beiden Skraftaten lagen die Voraus
ſetzungen des Rückfalles vor. Er war nicht erſchienen, weshalb ſeine Verhaftung

e n e ichterliche Strafbefehtinſpruch gegen zugeſtellte amtsrichterliche Strafbefehle hatten geſtellt: DerArbeiter Richard Sch. aus Halle der der Hehleret beſchuldigt war inſofern, daß
er von einer anndern bereits e eng geſtohlenes Kupferdraht und Blei unterGewinnanteil weiter verkaufte er Einſpruch wurde vor Eintritt in die Verhand
lung zurückgezogen. Der Kriegsinvalide Karl P. aus Merſeburg, der be
i war, von andern geſtohlene Meſſinghähne verkauft zu haben. Er wurde
mangels Beweiſes freigeſprochen. Der Maurer Ernſt K. und der Arbeiter K. aus
Kötzſchau, die beſchuldigt waren, im März 1923 gemeinſchaftlich in der Kies
grube Agtzendorf bei Köhſſchen Bahnſchwellen im Werte von 2000 geſtohlen zu haben.
Ein Diebſtahl konnte aber nicht nachgewieſen werden, weshalb Freiſprechung erfolgt.

Der Dachdecker Albert Sch. aus Halle war angeklagt, in den Jahren en
in den Leungwerken 3 Wiſchtücher, 1 Handſäge und 1 Schlüſſel geſtohlen zu haben.
Weil Rückfall vorlag, erfolgte Verurteilung zu 9 Monaten Gefängnis unter Zu
billigung von Strafaufſchub auf die Dauer von 3 Jahren bei Zahlung von 80 Mill.
Mark Buße binnen 3 Monaten

Tageskalender.

Sonnabend 8. September.
Beginn des Königsſchießens in Trebnitz.

Sonntag, 9. September.
Evangeliſche Volksfeier im Dom. Generalverſammlung des Vorſchuß

Vereins Operettenabend bei Beth. Filmzauber. Erntedank
feſt in Abtzendorf, Collenbey, Leung, Reipiſch, Spergau. Schützen
feſt in Trebnitz. Vall im Neuen Schütenhaus und in Meuſchau.

Ortsgruppe der Schrebergarken-Vereine: Vortrag Werbetag
des Thalig, Jrankleben. Erntedankfeſt in Geuſa, vei Ber
ger (Schkopau) in Burgliebenau. Kinderfe des Siedkervereins
„Helfende Hand im Feldſchlöhchen A. Kraftfahrklub
Merſeburg: Gaufeſttag in Schkeuditz Ball Caſino, Funken

burg, Skrandſchlößchen, Vereinshaus Krautſtraße, Kaffeehaus
Meuſchau, Raben in Schkopau.

Täglichu Café von Beths Geſellſchaftshaus. Konzert im Stadt
e

Wetterwarte.
V. W. am 9. 9. (Sonntag): Bald heiter, bald wolkig, mild, vor

wiegend trocken. 10. 9. (Montag): Wolkig, zeitweiſe heiter mild,
meiſt geringer Regen.

macht niemand gern, auch unſere Träger nicht,

die in dieſen Tagen den Abonnementsbetrag

Linziehen. Wir bitten daher unſere e
den Betrag zur Abholung bereit zu hallen.

Vergebliche W

über 1200000 M. für die laufende Woche

Verlag des Merſeburger Korreſpondent.

S Duürrenberg, 8. Sept. In der am Donnerstag ſtattgefundenen
Sitzung des Verbandsausſchuſſes des Zweckverbandes Dürrenberg,
wurde Zweckverbandsvorſihender Helfer mit großer Mehrheit wie
dergewählt. Geſtohlen vurden in der Nacht zum Donnerstag in
der i Kiesgrube zwei 7 und 14 Meter lange Treibriemen. Die
Diebe haben den Fußboden aufgebrochen und ſo konnten ſie in den
Beſitz der Treibriemen gelangen.

Corbtha, 8. Sept. Das Schöffengericht in Weißenfels hatte die
fugendliche Gertrud Ranſy aus Corbetha von der Anklage eines Dieb-
ſtahls freigeſprochen, wogegen der Amtsanwalt Berufung eingelegt
hatte. Das Landgericht hat die Ranſy des Diebſtahls in zwei Fällen
ſchuldig geſprochen und ſie zu drei Wochen Gefängnis verurteilt Die
Strafe ſoll, gute e e auf drei Jahre e wer
den, wenn die Angeklagte jedes Jahr am 1. September den Wert von
40 Briefmarken als Buße an die hieſige Gerichtskaſſe zahlt.

Nen Röſſen und 3weckverbands- Gemeinden

Giedlers Gartenſchau.
Neu Röſſen, 7. Sept. Dem Verein für Gartenbau und Klein
tierzucht ſtehen als Preisrichter langjährig erprobte Kleingärtner zur
Verfügung und zwar haben ſich hierfür bereit erklärt die Herren:
Lehrer Otto und Oberpoſtſekretär Jent ſch aus Halle ſowie die
Herren Neumeier und Hoffmann aus Leipzig. Als Vertreter
der Landwirtſchaftskammer Halle wird Herr Welchert als Preis
richter wirken. Von den zum großen Teil ſehr wertvollen Preiſen
ſeien u. a. genannt: 10 Obſtbäume (geſtiftet vom Zweckverband Leuna),
zahlreiche GartenbauGeräte, wie Handpflüge, Radehacken uſw. ge
ſtiftet von verſchiedenen Firmen), größere Poſten Düngemittel (geſtiftet
vom. Ammoniakwerk Merſeburg.

Die Landwirtſchaftskammer Hallkle, ſowie der Kreis
Merſeburg haben Diplome bereitgeſtellt, außerdem hat die Land

ſchafdsjeld grichd. Un Grauls fah
lohn för de Diere, un deine Gleene bringd von Gähderſch ä Sagg
Güllern mid un von Schderzebecherſch zwee Baar Florſchdrimbe. Wenn
de nachhär ma bei Buddergrauſn jehſd un holſd dr vor anne halwe

Underhoſe Marjerine, da griechſde à halwes Fund un nachhär noch ä
Schdrumb als r Jeld raus. Menſch das ſibbd nachhär vrleichd
Feez, wenn de dir a nein Hud goofn willſd und driggſd n Goofmann
ä Glabier in de Hand, un där muſſes erſchd ämmah uff dr Bangk
wächſeln und fibbb dr dänne a Duzzend Gindrhämdn raus un vier
boomwollne Räjenſcherme un a Familchnnachdobb. Awr ſo gemmds
noch, denn mid dän Babierjeld jehd das nich ſo weidr Siis nu ſchon
ä bar Dache här, da hadd och ſchon à Bauer uffnu Marchde ſeine Gar
e eengln vergoofd, awr s Babierjeld, waſſe griechde, das hadde

g n.
Jodd ja, mer ſchimbd ejal uffs Babierjeld, awr wemmer geens

hadd, iſſes och niſchd. Jodd ſei Dangt, daß andre Leide wenichſdens
immer noch wälches ham. Un weilſes undrbringn wolln, da werd je
bhaud un de Heifer anjemald, als ob de Meier de Schdunde dreißch
Je grichdn. Un fein machn V jezd, diregd ſchdielvoll. Anne
Jemieſefrau in Rundbochnſchdiele hammer je in dr Jodderſchdraße
ſchone lange agwr nu hamſe à Schdiggchen weidr rundr noch ä romg
niſchn Goofladn uffjemachd. Menſch, wie änne uralde Gärche ſiehd de
Diere aus. Siwerd een orndlich feierlich de Mude, wenns de drvor
ſchdehſd, un unwillgterlich ſuchſde, ob nich erjendwo änne Jnſchrifd is:
Anna Domini fufznhunderdunſounſoviel, un noch ä frommer Schbruch.
„Das Haus ſchdehd in Joddes Hand, zum joldn Häring iſſes jenannd“,
oder ſo Awr Sſſchdehd bloß da: Gahdreinerſch Malzgaffee oder was
dr Gagau goſd. Awr ſcheene iſſes doch, daß unſer aldes, liewes
Merſcheborch widdr a Anſaähn grichd un daſſe nich ſolche ſchdielloſn
Zicharrngiſön bagun, wie unſer blaufeſchöreefdes Jhymnasjum. Das ſoll
iwrhaubd och bloß errdiemlich hinjegomm ſin, heerdch neilich. Wieſes
nähmich ham baun wolln, da ham ſe erſchd de Zeechnungk einſchiggn
miſſn. an Guldurminiſdr odr an wen glei. Das war eich ar ſehre
gunſdverſchdändchr Mann, där Guldurminiſdr, un wie ä ſo die Zeech
nüngk beguggde, da ſachde: „Was hadde jeſachd, „ſo ä aldn Gaſon
wolln ſe in das ſcheene alde Meerſcheborch ſezzen Där verungenierd
je s janze Baneramal!“ Un da nahme ſein Blauſchdift und ſchdrich de
janze Zeechnungk dr Quere durch. Un wie u dr Baumeeſdr de Zeech
nungk widdr ſagg, da dachde ſo: „Ach ſo!“, dachde, dar meend, da ſolln
noch ſcheene blaue Schdreefn rein Un da bauden ſe dän ſälm Gaſdn
hin un machdn ſcheene blaue Schdreefn vein. Jezd ham ſe awr vor
ſorchlich die neie Seifzerbrigge von Rechierungsjebeide droor jebaud,
daß merſch nich mehr ſo ſteh Wemmer nähmich ämmah werde Jäſde
haddn, die ſich n Dom ma anguggen wolldn, die grichdn ejal glei änne
Jänſehaud üffn Buggel, wenn zufällich s'Jhmnasjum ins Ooche ſiel.
Un das is diregd jeſundheedsſchädlich.

Leide, änne Wandrvochelhochzeid war och widdr. Das is ſe jezd
balde wie änne Ebbedemie. Ich hawe mich jarnich hin ſdraud, wißdr,

wirtſchaftskammer Halle für beſonders hervorragende Leiſtungen eine

dr änne Fuhre Sand als Wochen n dergediher Renſn

Medaille geſtiftet. Der veranſtaltende Verein ſelbſt gibt als Preis
einen großen eingerahmten Künſtlerſteindruck.

Infolge der zahlreichen wertvollen Preiſe iſt der Andrang zum
Ausſtellen ſehr groß und es wird gut ſein, daß ſich diejenigen, die ſich
zur Ausſtellung noch entſchließen wollen, beeilen, da ſie ſonſt wegen
Platzmangels abgewieſen werden müſſen.

Anmeldungen zur Ausſtellung nehmen noch entgegen Herr Dipl.
Jng. Feder, 1. Vorſ., ſowie der Leiter der Werksgärtnerei Herr
GartenbauJnſp. Gerlach, NeuRöſſen.

Mücheln und Amgegend.

Mücheln, 8. Sept. Der Bergarbeiter Wilhelm Kerſten arbeitete
auf Grube Eliſabth bei Mücheln. Jn der Arbeiterbaracke war von
Kameraden beobachtet worden, wie er einem Arbeitskollegen den Koffer
erbrach und den Jnhalt entwendete. Das Schöffengericht Müchelnhatte erſten wegen Diebſtahls im Rückfalle zu 374 Jahren Zuchthaus

mit Ehrenſtrafe verurteilt. Das Urteil wurde von der Naumburger
Strafkammer dahin geändert, daß die Strafe auf drei Jahre und einen
Monat herabgeſetzt wurde.

Lauchſtädt und Schafſtäd.
Lauchſtädt, 8. Sept. An dem am Sonntag ſtattfindenden 100

Kilometer-Radrennen, veranſtaltet vom Deutſchen Radfahrer-Bund, auf
der Strecke Halle--Deſſan, wird ſich auch der hieſige Altmeiſter, Selter
waſſerfabrikant Kuhne, beteiligen, und zwar ſchließt er ſich dem Rad
fahrerklub Germania Halle an.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Mailänder ehren Schubert. Die am 28. vorigen Monats

iin Mäailänder Diana-Sommertheater zum erſtenmal aufgeführ e
Schubert Operette „Hannerl“ (Fortſezung des „Hreimäderlhauſes
wurde vom Publikum derart energiſch abgelehnt, daß die Theaterleitung
auf eine Wiederholung verzichtet. Jn der Zeitungskritik wird betont,
daß ſich das Mailänder Publikum mit der Verhunzung der Werke der
ſtorbener Meiſter nicht befreunden könne. Die Ablehnung ſei ein gutes
Zeugnis für den Geſchmack des Publikums und eine heilſame Leon
für Unternehmer, die vielleicht ſchon mit der Verſuchung umgingen,
Wagner, Beethoven und Verdi für Operettenſchlager auszumünzen.

Handtuch-Zeitungen. Zu den merkwürdigſten Schöpfungen der
ne gehören zweifellos diejenigen Blätter, die die kurioſe Jdee
verwirklichten, mit dem eigentlichen Nußen der Zeitung noch einen prak-
tiſchen Wert des Blattes zu verbinden. So erſchien 1841 die erſte
Nummer von „Bertholds politiſchem Handtuch“, einem Blatt, das auf
Kaliko gedruckt war und nach dem Leſen noch zum Abtrocknen der Hände
benutzt werden konnte. Dieſes Blatt, das natürlich ſeine Entſtehung
dem Einfall eines ſchlauen Engländers verdankte, maß 18 zu 11 Zoll
und wurde in London für 4 Pence verkauft. Einen ähnlichen Gedanken
nahm ein Blatt auf, das 1849 in Greenock herauskam. Es hieß
„Greenock News Glout“, war auf feiner Leinwand gedruckt, und der
Herausgeber riet ſeinen Leſern, die Zeitung, wenn ſie ſie ausſtudiert
hätten, als Taſchentuch zu benutzen, da die Druckerſchwärze nicht abfärbe
und man ſich beim Abonnement guf das Blatt das Tragen eines be
ſonderen Taſchentuches erſparen könne.

Nützliche Zigarrenaſche.
Es iſt noch vielfach unbekannt, daß man Zigarrenaſche nützlich

verwenden kann, denn ſie enthält Subſtanzen, die man in ihr nicht
Zermutet. Jn der Zigarre iſt nämlich Pottaſche und Sand enthalten,
ünd zwar beſtehen die Sandkörnchen aus Quarz. Aber auch Kalk
findet ſich in der Aſche, und man welß, daß Kalk und Pottaſche gute
Düngemittel ſind. Wie der Kalk in die Zigarrenaſche kommt mag ein
Rätſel ſcheinen. Und dennoch iſt es leicht zu erklären. Der Tabak ge
deiht bekanntlich am beſten auf Kalkboden. Die feinſten Sorten Ha
vannga, Portoriko uſw. kommen aus Gegenden mit Kalkboden. Das
kalkhaltige Waſſer des Bodens wird von den Wurzeln der Tabakpflanze

und der darin gelöſte Kalk bleibt in der Pflanze zurück.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
Die größte jüdiſche Bibliothek.

Sammlung von 40000 Büchern und 4000 Manuſkripten zuſammen
gebracht, die meiſten darunker Pergamenthandſchriften. uſammen
getragen ſind die wertvollſten Werke von dem engliſchen Rechtsanwalt
Elkan Nathan Adler, einem erſten Kenner der jüdiſchen Geſchichte.
Der Ankauf iſt durch die r vo ren des bekannten Finanzmännes
Mortimer Schiff ermöglicht worden. Die älteſten Handſchriften
reichen bis ins Jahr 640 zurück. Beſonders reich iſt die Bibliothek
an Material über die Judenverfolgung durch die ſpaniſche Jnquiſition
und an Manuſkripten über die von arabiſchen Juden geübte Heil
kunſt, Aſtronomie und Geometrie.

Leitung Franz Rößner.
Verantwortlrch; Dr. phil. Stegſrieb Berger für den politiſchen Teil,Kunſt und Literatur Franz Gomm i dern PLorates Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport Kurt Nö 9 er flir den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in lBerliner Vertretung: Walter Aßmus Berlin-Wilmersdorſ, Laubacher Str. 85.
Druck ünd Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Von Peter Scher.
Der geiſtige Arbeiter Simmelmann iſt ſo vergeßlich, daß e

reglmäßig den Geiſt vergißt, wenn er arbeitet.
Eines Morgens entdeckt er in ſeinem Schnupftuch einen Knoten

den er zwecks Gedächtnisauffriſchung am Tage vorher hineingeknüpft
hat. Vergeblich zermartert Simmelmann ſein Gehirn es d
ihm nicht, herauszubekommen, an was ihn der Knoten erinnern ſoll

Einen Moment blitzt es ihm auf, ob er vielleicht doch bei ſeiner
nächſten Arbeit etwas Geiſt 2 Aber ſei es daß der Gedanke
zu abſurd erſcheint, vder was immer dagegen ſpricht er iſt, kaum
angetippt, auch ſchon verflogen, und eine nur um ſo peinlichere Rat
loſigkeit greift Platz.

Da fällt wie von ungefähr Simmelmanns Blick auf eine quer
über den Balken des Nachbarhauſes geſpannte Wäſcheleine, und mit
einem Schlag iſt die Erinnerung da, was der Knoten im Tuch be
deuten ſoll.

„Nichtig,“ ſpricht Simmelmann, ich wollte mich ja aufhängen!“
Die Genugkuung über das verblüffende Funktionieren ſeines

Gedächtniſſes belebt ihn ſo, daß er ſich auf der Stelle in ein Geſchäf
begibt, und einen dauerhaften Strick eintauft nicht ohne bei Bey
zahlung ſeufzend ſeſtzuſtellen, um wieviel tauſend Prozent billiger
dergleichen früher geweſen iſt.

Den Strick wohl einpapiert in der Bruſttaſche geborgen habend,
geht Simmelmann in Gedanken die Allee zu ſeiner Wohnung hinauf
Auf einmal bleibt er ſtehen, ſchlägt ſich mit der Hand dreimal gegen
die Stirn und ruft ebenſo oft „Was wollt ich doch bloß
Kange martert er ſein Gehirn; wieder taucht wie von ungefähr
die Vermutung auf, ob vielleicht doch etwas Geiſt für ſeine nächſte
Arbeit 2 Aber huſch iſt es wieder weg, und der Gequälte ſchlägt
ſich verzweifelt zum viertenmal gegen die Stirn, als ſein ruhelos
irrender Blick von dem aus ſeiner Bruſttaſche hervorquellenden
Schnupftuch energiſch angezogen wird. e

„Ahhh ſchreit Simmelmann auf, und reißt mit einem Ruck
das Tuch hervor „ah richtig, einen Knoten wollt ich machen

So weibt er es von Tag zu Tag.
Dank der Gedächtnisſchwäche bleibt er uns erhalten.

x

Luſtige Ecke
Sittliche Entrüſtung. Herr. Ich kann Jhnen nichts geben, ich

habe ſelbſt nichts. Bettler „Ja, warum arbeiten Sie denn nicht
Neue Wege Wie Jhr habt gleich bet der e ung be

ſchloſſen, ſchon nach einjähriger Ehe wieder auseinanderzugehen
„Jawohl, wir heiraten nur freibleibend!“

d ſchdeggd ſich da womechlich an und denn Nee, ich bleiwe
edch.

Pech. Jch habe doch Pech gehabt, mein ganzes Leben!
Na aber fünf Kinder und alle Das iſt es ſa eben,alle wohl geraten. Wäre eines nur ein Tunichtgu weſen und hätte
ich ihn vor dem Kriege nach Amerika geſchickt aus allem Schlamaſſe
wäre man heute heraus

aufgeſogen, das Waſſer verdunſtet alsdann durch die vielen Blätter

Das Jüdiſche Theologiſche Seminar in NewYork hat eine
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Milchpreis
Aenderung.

Jn Uebereinſtimmung mit
den Halleſchen Milchpreiſen
beträgt ab Sonntag, den
6. Septbr. 1923 der1923 einſchl.

Kleinhandelspreſs
für 1 Liter Vollmilch
für das Gebiet der Stadt
Merſeburg
Mt. 840 000,
Molkerei Genoſſenſchaft
E. G. mit beſchr. Haftpfl.

zu Schafſtädt Wa
ren Süd atterig

Letzter Erneuerungstag
8. Klaſſe Dienstag, den
Septbr. Ziehung erſt
und 19. Septbr. 9

Staatl. Lott. Einnahme
Gut möbliertes

S

Innere Von langthrigen Fach

in beſſ. Haus von allein mann e
ſtehenden Herrn ſof. geſucht
Ang. u. 118 a. d. Exp. d. Bl.

Wer en jg. He
ie auch im Haus 5

halt mit behilflich ſein will, n

ein nett möbl. Zimmer. 2Ang. u. 118 a. d. Exp. d. Bl Stunden
mittel.

Alt. anſt. Mädchen ſucht Serichtsrain 9.

mobl bald eIod. ITADSnodnen ſof.

Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung. Sonnabend den 8. September 1923. Nr. 211.

A e e et nnachſtehend verzeichneien erforderlich M en ſch an 9
z Sonntag, den

9. e d. Jvon 5 Uhr an
gr. Ball
im feſtlich deko
rierten und iluneten Saale. Sonn

abend und Sonntag großes
Preis Kegeln. Es ladet
freundlichſt ein

Der Kegelklub.
Se
Angenehmer Ausflug nach

BergersSchkopan Gaſthof.

SonntagI Erntedantfeſt!
Ergebenſt L. Berger.

Beiträge (einſchl.
2 o Notzuſchlag)
täglich wöchentl.

82 2
Grund

lohn
Arbeitsverdienſt für

die Woche den Monat
e

bis 225 000 000

59 500 000 255 000 000
66 500 000 285 000 000
73 500 000 315 000 000

80500 000 345 000 000
12000000 12500000 87500 6000 „375 000 000 1140000 759380 000
13000000 üb. 12500000 üb. 87 500 000 üb. 375 000 000 1235 000 8 645 000

Vorſtehende Lohnſtufen erhalten Wirkung ab 10. September 1923. Die
I Schi n n d Fverke erhöhten Barleiſtungen werden ab 8. Oktober 1923 gewährt.Aer n kaufen Die zur Berechnung der Beiträge erforderlichen Lohnangaben ſind von den

12 ſt).Arbeitgebern ſofort zu machen.
u 9 Merſeburg, den 8. September 1923.

Der Vorſtand. Otto Dietzel.

en
den Tag

7 000 000 bis 7500000 bi

8 000000 8500000
35 9000000 9500000

10000000 10500000
11000000 11500000

Sonntag, 9, abends 8 Ihr
4

Deren in 4 Abteilungen von Pernauer und

Schanzer. i von Walter Kollo.
Saglöffnung 7 Ahr Anfang 8 Uhr.Vorverkauf Tiefer Keller 4 u. im Theaterlokal.

We e eG

Neues Gchützenhans.
Sonntag, den 9. September, von 3 Uhr an

(eein en deigrule7.

I Wrhenherd See
Brühl 8.

Telen Poito Apparat
e mit Zubehör

ahrradz fausch. gestt a 35, 2 Tr.
chſam. Hund

u verkaufen
Große Ritterſtr. 5.

4655 000

5 820000
5 885 000
6 650 000

7 315 000

52 500 000 665 000
760 000

855 000

950 000

1045 000

e

980969.

Go S

V

Die ideale Gebrauchsmaschine

Soesgegeees

Flſe Nuſt. Fole u
G

ZereinghanSonntag, den 9. Septbr., von nachmittags t e an

wozu freundlichſt einladet Srz. Thon.

9

S
S

S
S

S

S

S

möbl. Zimmer.
e n d. lieferbar, Preisl. umſonſt.

e H. J. Steinbach, MühlGrundſtücks- hauſen 178 Th.

Tauſche in SnenI Stahlmatr. Kinderbetten dir.

5 hre Kat s frei. Eiſendorf geleg. 2 Familien mö belfabrik Suhl i. Thür.
haus (creichlich Hof, I
Stallung, Garten undToreinfahrt) gegen ein n n g 2

Grundſtück in Merſe Sehlipfer. Gumml- und
J burg, kleineres bevorzgt. M loden-Mäntel, Sport

mm Wanne err Hosene göstrolſteS e Art, gut und billig.

Zarth Le nzig. Gr.ſtellg. (Möbel 2e.) auch ohneBürgen zu günſt. Beding. be Heischergasse l
ſchaff. Betriebskapit., Hypu. Die Frau

von Dr. med. Paull. Mit
65 Abbildungen. Jnh.:

Baugeld. Koſtenl. Ausß. ert.

Der weibl: Körper, Periode,

M. Pleper, Haumburg a. S.

Ehe und Geſchlechtstrieb,

es de ein

2 i G Cr den 9. See von nachm.

verdrängt Auto und Straßenvann
Ienorawortretang kür Mittoidentsehlant, Thüringen Sachsen un Wenn

ehulze, Leipzig
Stadtgeschaäft: Leipzis, hierhoretnenebe 8 e u. 26 133

Bekanntſchaft Dienstag, den 11. Sept., abends 8 Uhr im

von ſoliden, ſtrebſamen Herzog Chriſtian. I. Bericht über TagungArbeitern zwecks ſpäterer uf dem hohen Meißner. 2. Gründung e 9

Jägerſtr. 31, p. Freikuverti

Tauſch! T ſchwarzer 4c 9

Sonntag ab 3 Ahr:
Schwangerſchaft, Verhütung Heirat. Angebote unter 69) e Sugendweckgemeinden. Alle Jugendbünde und 9 eund Unterbrechung der an das Poſtamt Döllnitz bei Jugendvereine herzlich willkommen Hemprich. Gr oßer Ernte

Anzug geg.
Herren oder Damenrad

Schwangerſchaft, Geburt, Ammendorf. aWochenbett, Hroſtitution e G ää ä

2 Uhr an

üintertet l.
Es ladet freundlichſt ein Siedlerverein Helfende Hand.

Ha See eBurgliebenan rr gue hrünen u 9
Sonnlag, den 9. September

Ernkeſeſt

e a
C

Wers ar
zu tauſchen geſucht.
die e unter 115 andie Exp. d. Bl. erbeten.

S
I

a Zahlg. od. Tauſch z. k. geſ.
ng. u. 120 a. d. Exp. d. Bl.

Geſchlechtskrankh., Wechſel
jahre uſw. Kart. 5600000,
geb. 7600000, M. u. Porto
(freibl.). Verſand Hellas,

Von abends 7 Uhr an Tangmuſt.

ladet ein Der Wirt.
e

ee e rn n an,Stehpulte,
Schreibtiſche

gebraucht, zu kaufen geſucht.

eu. 121 a. d. Exp. d. Bl. erb.
Zahle für

der mit der Kaſſenbuch
führung u. allen einſchl.ausgekämmtes Arbeiten vertraut iſt!
Ang. u. 88 d. Exp. d. Bl.Damenhaar, e

ehe n Backerlehrungkg 3000 000 Mark.
8 g. ſofort geſucht Otto Zinzly.

Lernende
Merſeburg, Bahnhofſtr.

Tement

für e geſuchtAm Neumarkttor 3.

e
n t

hre eswugſh
Es ladet h r

u
Man versuche:

Vanille Sebach
Zutaten: 125 g Butter, 100 g Zucker, 1 Päckchen

Dr. Oetkeris Vanillin-Zucker, Päckchen Dr. Oetker's
Backpulver „Backin“, 250 g Mehl, 1 Ei.

Zubereitung: Butter, Zucker, Vanillin-Zucker und
Ei verrühre gut miteinander; dann füge das mit dem
„Backin* gemischte und gesiebte Mehl hinzu, verarbeite
alles gut miteinander und forme von dem Teig eine
große Rolle. Diese stelle einige Stunden kalt, schneide
sie in Scheiben und backe sie schnell im heißen Ofen

S d.
Schmiedelehrling

n e e u n erſten ſolchen, der ſchor
2 Jahre gelernt hat, ſuchDer ubergs Schwimm n Oktober unler gi

und Badeanſtalt

nen Bedingungen.

Täglich

Kummer, Hüterſtraße 6

Tüchtiges Mädchen

Familienbad und Gondelfahrten

auf der Saale Solide Preiſe.

für Zimmer u. Hausarbeit

Sternber Lunaer u. 30.

nicht unter 18 Jahren, zun

e Amen II

15. 9. oder 1. 10. bei zeit

e t

e

e

n in in
im e zu. Schkopau,

wozu freundlich einladet

5 e n

Kraftfahrklub ehe ünch Umg.

ZTementkalk
verkauft Bildhauerei Blellg9,

Gartenſtr. 11.
Start zum Gaufesttag

nach Schkeuditz
am Sonntag, den 9. Sept. vorm. 9 Uhr vor
dem „Rheingold“. Alle Motorſportler ſindhierzu herzlichſt eingeladen. Der Vorſtand.

finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Mexſe
burger et hiedergs lassen IpſJedes Greis geh iela an S e I o m e r Mittwoch den 12. 28

nachmittags 6 Uhr
IHonats Versawrnlung

im Ratskeller in Merſe
Der Vorſtand.

ca
FiüstolemFris mmer Hſaiser
Feldgraue Gläser 08 Harabellum Pisetolen

C. CGöäern,Dreyhauptstrasse 1, II.

Faſt neue Nähmaſchine

gegen Mehl oder Getreides

zu r

einige junge, ſtrebſame

ke
Schriftliche Angebote mit

Relchsbanl

h
Bunm of Antritt tüchüig n. an Bis 24 alt al

n IIIfür Großhandlung in Merſeburg an

J unter 122 an S t S

Wir ſuchen für

Bochführungs

arbeiten
Einrichten von

Geſchäftsbüchern,
T Fuühren derſelben,

Abſchlüſſe, Bilanzen
Steuer

erklärungen.
Ang. u. 1993 a d. Exp.

iitir 13, e

mit guter Vorbildung.

gemäßem Lohn Setnn Zeugnisabſchriften anFrau Dr. Dehnel,
NeuRöſſen, Saaleſtr. 24.

Can ne über 18 J, für

S leichte Arbeit geſucht.
J Otſo Tielke, färbere).

Mädchen
für den 15. September oder

ſpäter bei gut. Lohn geſucht.
Dipl.-Jng. Weißenfels,

NeuRöſſen, Mittelſtr. 8a.

Anabhang. Fran
zu leichten häusl. Arbeitentags ber geſucht. Zu erfr.
in der Exped. d. Bl.

Aufwarte J 90 9
ür Vor ittags geſucht
en di

I S

n Frau 7der ülteres n
für Stallarbeit ſofort geſucht.

Kantir enbetrl Senn ung r

Nur u die ſchon ähnliche Tätigkeit ausgeübt haben und Erſolge
verzeichnen können, wollen ſich ſchriftlich wenden an

Haun! Shhroegder, Le 13.
Helimport Treibriemen- Großhandlung

e
F S e kauf ſtändig z.tanſche ſofort gegen gut te Stri ichr o

auch ab. Porto wird vergütet Händler Srtrapreiſe.

und e

WMerſebi urg
J jardtſtraß ze iſſen, Pr en 5.

S
e
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aufragen im
Aus den Vorlagen zur Stadtverordneten Sitzung.

Von den 14 Punkten der Tagesordnung für die nächſte Stadt
rordnetenverſammlung befaſſen. ſich nicht weniger wie ſieben mit
Wohnbaufragen, die wichtigſte Vorlage iſt zweifellos die Feſt
ſetzung der gemeindlichen Zuſchläge zur Wohn u ngsbauabgabe.
Sie dürfte eine eingehende Debatte hervorrufen.

Dem Antrag auf Erhebung des
30 fachen der ſtaatlichen Wohnungsbauabgabe

(einſchl. der ſtaatlichen „Abgabe) gibt der Magiſtrat folgende Be
t ans die naturgemäß die geſamte Einwohnerſchaft intereſſieren

Die Wohnungsbauabgabe iſt durch Reichsgeſetz mit Wirkung ab
Juli erheblich erhöht worden. Sie beträgt G 000 Prozent des

Friedenswertes für den Staat, wozu die Gemeinden ebenfalls 45 000
Prozent als Pflicht uſſchlag erheben müſſen. Mit dieſem Be
trage iſt bei den heutigen Löhnen und Materialpreiſen natürlich nichts
Nennenswertes auf dem Gebiete des Wohnungsbaues zu leiſten.
Deshalb hat der Volkswohlfahrtsminiſter in Preußen auch bereits
angeordnet, daß Zuſchüſſe zum Wohnungsbau nur an die Gemeinden
geleiſtet werden, die 200 000 Prozent Wohnungsbauabgabe für ſich
erheben. Aber ſelbſt dieſe Sätze reichen nicht aus, wenn man die
Bauten, die augenblicklich in Angriff genommen ſind, wirklich zu
Ende bringen will. Es ſind z. Zt. etwa

34 zum Bau vorgeſehen
(10 auf dem Glaßſchen Plan, 6 auf dem Fleiſchhauerſchen Plan,12 an der König-Heinrichſtraße und 6 Singelbanten an verſchiedenen

Stellen). Sämtliche Bauten werden um Selbſthilſeverſfahren
ausgeführt. An Materialien ſind für jedes einzelne Haus bei
knappſter Berechnung etwa 12 Milliarde erſorderlich. Von dieſer
Summe entfallen beiſpielsweiſe auf Dachziegel rund 600 Millionen
Märk, auf Zement 450 Millionen Mark, auf Hols 140 Millionen
Mark und auf Eiſen 100 Millionen Mark. Die geſamten Häuſer
erfordern daher, vhne Anxechnung der Arbeitszeit, einen Geſammt
gufwand von 34 12 Milliarde Mark 51 Milliarden Mark. Von
dieſer Summe wird ſchließlich von der Stadt ein Drittel
getragen werden müſſen. Zwar ſind die z. Zt. gültigen Landes-
darlehnsſätze noch nicht ſo hoch, daß ſich dieſe Summen ergeben. Nach
den bisherigen Erfahrungen muß man aber damit rechnen, daß von
dem geſamten Materialienaufwand ein Drittel dem Stagte, ein Drittel
der Gemeinde und ein Drittel den Siedlern zur Laſt fällt. Dieſe
ſtellen ja außerdem noch ihre Arbeitsleiſtung zur Verfügung. Die
Stadt müßte mithin etwa 17 Milliarden Mark aufbringen. Wenn
man dieſe 17 Milligrden Mark auf die Zeit vom 1. Juli 1923 bis
31. März 1921 verteilt, ſo würden auf das Vierteljahr etwa 6 Milliarden Markt entfallen. Um dieſe 6 Milliarden Mark aufzubringen
im Vierteljahr, iſt die Erhebung der vorgeſchlagenen Wohnungsbau
abgabe erforderlich. wird daher gebeten, dem Beſchluſſe des
Magiſtrats zuzuſtimmen. t tDie bisherige Tätigkeit der Stadt auf dem Gebiete des Wohnungs
baues hat ſich als richtig erwieſen und der Magiſtrat hält

es für richtig, tratz der ungewiſſen und unüberſichtlichen Zeit
verhältniſſe auf dem bisher beſchritkenen Wege ſortzuſchreiten. Er
verkennt nicht, daß es für viele Einwohner eine erhebliche
Härte bedeuten wird, die feſtgeſetzte Wohnungsbauabgabe zu ent
richten. Die Belaſtung im einzelnen ſtellt ſich etwa wie folgt dar

Jnsgeſamt würde mönatlich zur Erhebung kommen das 14000-
fache der monatlichen Miete. Er ergibt ſich dann folgende

monatliche Belaſtung
der einzelnen Wohnungsinhaber:
Jahresfriedensmiete 210 Wo
Jahresfriedensmiete
Jahres friedensmiete

Es

ſoll die ausſchuß

Es wird daher gebeten, dem Magiſtratsantrage zuzuſtimmen.
Die erſte Vierteljahrsrate ſoll am 1. Oktober 1928 entſprechend

den vorhergehenden Beſchlüſſen gezahlt werden.

e

UAmwandlung der Varachenſtadt in feſte Häuſer.

Anfang Juli d. Js. traten eine Anzahl der Bewohner in den
Baracken an der Weißen Mauer an die Stadt heran mit dem Er
ſuchen mit ihnen einen Weg zu finden, daß die jetzigen Baracken durch
feſte Wohnungen erſeht würden.

Die mehrfachen Verhandlungen mit der Grundeigentumsdeputation
und dem Magiſtrat haben dazu geführt, daß ſich die Bewohner zu
einer Siedlungs gemeinſchaft „Klauſe“ zuſammen
geſchloſſen haben, mit der Abſicht, mit Hilfe der Stadt neue Woh
nungen herzuſtellen. Der Bau ſoll in folgender Weiſe vor ſich gehen:
Zunächſt ſollen 12 Häuſer an der König- Heinrich
ſtraße im Selbſthilfebau hergeſtellt werden. Das Material hierzu
wird von der Stadt aus deren Beſtänden geliefert, ſoweit es ihr
zur Verfügung ſteht. Zur Anſchaffung der darüber hinaus noch
notwendigen Materialien hat jedes Mitglied der Genoſſenſchaft ſofort
bei Baubeginn einen einmaligen Beitrag in Höhe des Preiſes zu
zahlen, den ein Viertel Zentner Roggen am Mittwoch den 1. Auguſt
an der Berliner Börſe hatte. Außerdem hat jedes Mitglied wöchent
lich laufend 2 Bauſfacharbeiterſtundenlöhne an die Stadt abzuführen.
Außerdem ſind für die 12 in Angriff genommenen Bauten Landes-
darlehn bei der Regierung beantragt worden. Nach Fertigſtellung
der erſten 12 Häuſer werden 12 Wohnungen in den bisherigenBaracken geräumt, damit das dann hieraus gewonnene Material zur
Herſtellung der nächſten Häuſer Verwendung finden kann. Jn dieſer
Weiſe ſoll fortgefahren werden, bis ſämtliche Baracken
durch feſte Häuſer erſezt ſind Die Grundeigentums-
deputation und der Magiſtrat haben es freudig begrüßt, daß auf
dieſe Weiſe die doch nur in einer Notzeit für vorübergehende Dauer
geſchaffenen Baracken endgültig verſchwinden können. Sie ſind der
Anſicht, daß mit allen Mitteln verſucht werden muß, den vorgeſehenen
Plan zur Durchführung zu bringen, ſelbſt wenn erhebliche Opfer der

vorliegend ja nicht in barer Zahlung, ſondern in Zurverfügung
ſtellung des Grund und Bodens zu einem billigen Preis und in der
Überlaſſung des in den jetzigen Baracken inveſtierten Materials Der
Wert dieſer Materialien wird auf die zur Erlangung der Landes-
darlehn zu bewilligenden Gemeindedarlehn angerechnet. Nur für
die erſten 12 Häuſer muß das Material von der Stadt vorgeſchoſſen
werden. Dieſer Ausgabe ſteht dann ſpäter als Deckung der Wert des
übrigbleibenden Materials der zuletzt abzubrechenden Baracke gegen
über. Die Geſamtbelaſtung iſt mithin im Hinblick auf den erreichten
Erfolg eine äußerſt geringe.

r

GemeindeBeihilfen zu den Häuſern in der Annenſtraße.
Für 2 Häuſer mit je 6 Wohnungen, die in der Annenſtraße für

Reichsbahnbedienſtete durch die Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“ er
richtet werden, wird als Gemeindeanteil zum Beihilfedarlehn ein
Drittel der ſtaatlichen Zuſchüſſe in Höhe des 250 fachen Einheits
ſatzes, insgeſamt etwa I1550 000 gewährt.

Für ein Haus, das die Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“ in der
Annenſtraße für Beamte der Landesverſicherungsanſtalt errichtet,
wird als Gemeindeanteil zum Beihilfedarlehn ein Drittel der ſtaat
lichen Zuſchüſſe in Höhe des 675 fachen Einheitsſatzes, insgeſamt etwa
15600 000 gewährt. r

Gebührenordnung für baupolizeiliche Prüfung von Baugeſuchen.
Die bisherige Baupolizeigebührenordnung enthielt teilweiſe feſte

Gebührenſätze, die durch die eingetretene Geldentwertung vollſtändig
überholt waren. Es iſt demgemäß eine Anpaſſung an die jetzige
Geldlage vorgenommen worden und außerdem ſind alle Gebühren
gleitend geſtaltet worden, indem entweder ein beſtimmter Teil des

eweiligen Bauhandwerkerlohnes oder ein beſtimmter Hundertſatz des
jeweiligen Bauwertes für die Gebührenbemeſſung zu Grunde ge

legt wird. ee

Von den übrigen zur Beratung ſtehenden Gegenſtänden intereſſiertnaturgemäß die s über die Zahl der Stadtverord
neten haben die Vorlage bereits geſtern veröffentlicht. DieWir

Verſammlung hat ferner die
Wahl eines unbeſoldeten Stadtrates

vorzunehmen. Offenbar handelt es ſich um die durch die Amts
niederlegung des Stadtrates Bauer frei gewordene Stelle.

Für die Hundebeſitzer hat der
Nachtrag VII zur Hundeſteuerordnung

große Bedeutung. Die Vierteljahrsſteuer ſoll für den erſten Hund
3 Millionen, für jeden zweiten und weiteren Hund 4,5 Millionen
Heer Jn Zukunft ſoll ferner die Hundeſteuer mehr der
Geldentwertung angepaßt und die Sätze durch den ſtädtiſchen Steuer

feſtgeſetzt werden.

n e

Stadt und Bürgerſchaft hierzu notwendig ſind. Dieſe Opfer beſtehen

dürchdringliche Steuerwirrwarr hört dann auf; ein großer Teil

Lebenshaltung bedrücken.

Eine mehr formelle Angelegenheit bildet die übertragung einer
Oberſekretärſtelle bei der Werkeverwaltung nach der Kämmereikaſſe.

Von Bedeutung iſt dagegen die
Einführung gleitender Gebührenſätze für das ſtädt. Krankenhaus.

Zur Beſchlußfaſſung liegt den Stadtvätern folgender Ankrag vor:Die Gebührenſätze ſur das ſtädtiſche Krankenhaus werden gleitend

geſtaltet und auf Grund des Lebensmittelindexes berechnet, der all
wöchentlich von der Stadt Halle feſtgelegt wird. Die Berechnung er
folgt durch die Krankenhausverwaltung auf folgender Grundlage
Der 1916 gültige Satz für einen einheimiſchen Kranken 83. Klaſſe in
Höhe von 3 wird mit der Jnderziſſer der Stadt Halle vervielfacht
und die ſo ſich ergebende Summe auf volle 50 000 in der Weiſe ab
gerundet, daß der Satz zwiſchen 50000 und 100000 niedriger bleibt,
als der Hallenſer Satz. Zu dieſem Satz der 3. Klaſſe werden anZuſchlägen 80 Prozent für einheimiſche Kranke der 2. Klaſſe
Und 60 Prozent für einheimiſche Kranke der 1. Klaſſe erhoben.
Für Säuglinge wird ein Viertel, für Kinder bis zuin 14 Lebens
jahre die Hälfte der für die einzelnen Klaſſen feſtgeſetzten Sätze er
hoben. Auswärtige Kranke zahlen auf dieſe Sätze einen Zu
ſchlag von 20 Prozent. Alle vorgenannten Gebührenſätze ſind auf
volle 50000 nach oben abzurunden. Röntgendurchleuchtungen,
Höhenſonnebeſtrahlungen, Verbandsſtoffe, Arzneien uſw. werden zum
Selbſtkoſtenpreis berechnet. d

x

Die letzthin beſchloſſene gleitende Formel in der Berechnung der
Schulgeldſätze für das Lyzeum

hat ſich als unbrauchbar erwieſen. Es ſoll nunmehr das Schulgeld
erſt im letzten Monat jeden Viertelſjahres berechnet
und erhoben werden und dabei dasjenige Steigerungs
verhältnis bei der Berechnung zu Grunde gelegt werden, das ſich
aus der Gegenüberſtellung der Bezüge der Lehrperſonen am 1. des
letzten Monats des laufenden zu demjenigen des vorher
gehenden Vierteljahres ergibt. Ausgegangen wird erſtmalig von
einem Satz von 100000 von dem auch der Staat ausgeht.
Auswärtige Schülerinnen haben auch in Zukunft ein um
50 v. H. erhöhtes Schulgeld zu zahlen. Dieſer Beſchluß tritt rück
wirkend vom I. Juli d. Js. ab in Kraft. Soweit der Staat höhere
Sätze erheben ſollte, ſollen dieſe auch ſür das hieſige Lyzeum maß
gebend ſein.

—ESESST
Stenerſegen.

Nichts weckt ſo viel Erbitterung wie das Gefühl, daß ſchwere Laſten
ungleich oder ungerecht im Volke verteilt werden.

Steuern auf Einkommen berauben die Arbeit ihres Verdienſtes,
beſtrafen Fleiß und Tüchtigkeit, belohnen Unfähigkeit und Trägheit.

Gewerbe, Umſatz, Betriebs, Kohlen-, ſonſtige individuelle Steuern
auf Lebensmittel uſw. belaſten infolge ihrer Abwälzbarkeit die Lebens
haltung aller Bevölkerungsſchichten.

Gebäudeſteuer hemmt die Bauluſt, begünſtigt die Wohnungsnot, be
drückt den Hausbeſitzer, der durch ſeine Arbeits und Kapitalsauf
wendung das Gebäude hat entſtehen laſſen.

Die vornehmſte Pflicht des Staates muß ſein. Jedem einzelnen
das zu ſichern, was er durch ſeine ehrliche Arbeit ergeugt und durch
ſeine Sparſamkeit zuſammengehalten hat. Die Forderung wird nicht
erfüllt durch jene Steuerarten.

In einem guten Staatsweſen gerechtfertigt und moraliſch unanfecht
bar iſt allein eine Steuer auf das Einkommen, was ohne private
Arbeitsleiſtung entſteht. Nur eine ſolche Steuer belaſtet keine Arbeits
tätigkeit, keinen Gewerbefleiß, keine Sparkapitalsanlage, keine Unter
nehmertüchtigkeit und bedrückt die Lebenshaltung nicht. Sie iſt vor
allem auch, wie wiſſenſchaftlich längſt feſtſteht, letzten Endes unabwälzbar
(nur dem oberflächlich Nachdenkenden ſcheint ſie es nicht zu ſein).

Dieſes Einkommen ohne Arbeit iſt beſonders die Grundrente, die
gus demfenigen Rohmaterial ergiebig fließt, was kein Erzeugnis von
Menſchenhand, ſondern naturgegeben iſt. Es iſt der Boden, die Boden
ſchätze (Erz, Kohle, Kali uſw.) und die Naturkräfte (z. B. Waſſer).
Kein Menſch hat ſie geſchaffen, einem einzelnen gehören ſie alſo nicht.

Die Grundrente, der Zins vom reinen Bodenwert, bildet 3
die gerechteſte Einnahmequelle für den Stgat zugunſten der Allgemein
heit. Erſt nach ihrer völligen Nutzbarmachung verbleibt dem Arbeiter,
Angeſtellten, Beamten, dem Bauer, Handwerker, Kaufmann und Unter
nehmer ſein wohlverdienter Arbeitslohn unverkürzt. Der heutige W

ſtehenden Heeres geplagter Finanzbeamter wird entbehrlich. Die er
ſpärten Unkoſten kommen dem Volkswohl wieder zugute und helfen
weiter, die Steuerlaſten abzubürden. Kurz: der Wohlſtand eines
Volkes ſteigt in de m Maße, in dem die Einnahmen aus der Grund
rente die Steuern erſetzen, die ſonſt die Arbeit erſchweren und die

Zur Erfaſſung der Grundrente dient die Beſteuerung des peßwen
Bodenwertes, als Entgelt für die Benuh ung des Bodens, ſtreng
getrennt von demjenigen Werte, der durch Arbeitsleiſtung entſtanden iſt.
Arbeitsleiſtung iſt die Bewirtſchaftung des Bodens, die Gewinnung
der Bodenſchätze, der Betrieb zur Ausnutzung der Naturkräfte; ihr Er
rag bleibt unangetaſtet und ſteuerfrei.

Ein mäßig geſtaffelter Steierſatz auf die Grundrente macht außer
dem ein Zurückhalten des Bodens in Händen, die ihn nicht in beſter
Weiſe benutzen wollen oder können, unrentabel: ein erhöhtes A
von Boden an arbeitswillige und arbeitsfähige Menſchen iſt die Folge.Landlieferungsverbände werden überflüſſig; für die beſonders heute ſo

wichtige Volksernährung iſt die notwendige intenſivſte Bodenausnutzung
dann von ſelbſt gewährleiſtet

DOpitm.
Roman von Oskar D. Schweriner.

Erſtes Kapitel.

„FauTau!“ SDie Worte waren nur leiſe geſprochen, wirkten aber auf die Hörer
wie das eleganteſte „Faites votre jeu, meſſieurs“ auf eine Spielergruppe
in Monte Carlo. Nur mit dem Unterſchiede, daß kein glänzendes
Auge, keine fiebernde Wange, keine zitternde Hand die innerliche Er
reglheit der Spielenden verriet. Mit anſcheinender Gleichgültigkeit und
jener Ausdrucksloſigkeit des Geſichtes, die ein Charakteriſtikum des
Ehineſen iſt, ſtanden die Männer Um den Tiſch herum.

Etwa zwölf Söhne des Reiches der Mitte. Dieſelben Geſtalkten,
wie man ſie zu Hunderten in San Franciscos „Chinatown“ auf der
Straße antrifft; die runden gewölbten „Keppies“ mit dem Lnopf in
der Mitte etwas aus der Stirn geſchoben, die blauen Tuchjoppen mit
den kimonvartigen Armeln und ünglaublich weiten Beinkleidern, die
ſelben gezierten Filzſchuhe mit dicken, für den Schuh viel zu kurzenFilgſohlen um den Fuß ſo klein wie möglich erſcheinen zu laſſen, der
ſelbe glänzende, faſt bis zur Erde reichende, in einer ſchwarzen Schnur
auslaufende Zopf. Und vor allen Dingen dieſelben Geſichter. Niemals
hätte ein weißer Mann dieſe Gelben voneinander unterſcheiden können

Dem ungeübten Auge des Kaukaſters ähnelten ſie wie ein Ei dem
andern. Und die gleichmäßige Kleidung, die gleich einer Uniform
wirkte, trug natürlich nicht wenig dazu bei, den Effekt der „Zwillings
haftigkeit“ zu erhöhen.

Sie ſtanden uin einen länglichen, rechteckigen Tiſch herum. Bis
auf einen, der am oberen Ende des Diſches Plaß genoinmen hatte. Das

war der Bankier. Er ſaß auf einem hohen Stuhl, in der rechten,
ſchmalen Hand mit den unheimlich langen, oben hochpolierten Nägeln
einen langen, dünnen, ſpitzen Stab. Eine kleine, offene Gasflamme
unmittelbar über der Mitte des Diſches beleuchtete die Szene.

„FauTau! SGleichmäßig, monoton, ſingend klang der Puf. Ruhig, bedächtig
Jangken die Spieler hinüber zu der Ecke des Tiſches, wo zwei kleine
Häufchen bohnengroße Steinchen aufgeſtapelt lagen. Dieſer nahm einen
blauen, jener einen weißen Stein, je nachdein er auf „gerade“ oder „un
gerade ſpielen wollte, und legte ihn auf ſeinen Einſatz bei manchen
eine beträchtliche Miniatürphrämide amerikaniſcher Silberdollars; bei
manchen ein, zwei und noch mehr dieſer ſchönen amerjkaniſchen Gold
plockchen, den goldenen Zwanzig-Dollarſtücken. Ruhig wartete der
Bankier, bis jeder ſein Steinchen auf ſeinen Einſatz gelegt und dieſen
ein wenig von ſich entfernt nach der Mitte des Tiſches geſchoben hatte.
Dann erſt und nachdem alle übrigen Hände unter den Diſch ver
ſchwunden waren, griff er in einen großen Lederbeutel, um in nächſten
Moment ſo viele jener kleinen, meſſtngnen, in der Mitte mit einem
viereckigen Loch verſehenen chineſiſchen Müngen, als er in ſeinen hohlen
Händen halten konnte, auf die Mitte des Tiſches zu legen. Dann er
griff er eine ſchwere runde Meſſingplatte von der Größe einer Makka
Antertaſſe, legte ſie auf die Caſhſtücke und wie die Müngen heißen, und
ſchob dann einzeln mit ſeinem langen, ſpitzen Stabe ſo viele der Münzen
fort, wie nicht durch die Platte feſtgehalken wurden. Jmnmer wieder

und wieder wurden die Münzen durch den Stab aufgehoben, faſt könnte
man ſagen aufgereiht, bis weit und breit keine einzige mehr zu ſehen
war. Und nun würde die Meſſingplatte abgehoben, die darunter zu
rück gebliebenen Münzen freigelegt.

Und wieder trat der Stab in Aktion. Münze auf Münze zog der
Bankier über die Bambusmatte, die den Tiſch bedeckte, zu ſich heran.
Und mit jeder Bewegung zählte er die durchlöcherten Caſhſtücke, wäh
rend die Blicke der anderen gierig ſeinen Bewegungen folgten.

„Sam! Li! Hom! Fa! Du!„Eins, zwei, drei, vier, fünf

Jmmer weiter, Münze um Müngze. 3
war der Tiſch frei von den Caſhſtücken. Die blauen Steinchen hatten
gewonnen, denn ſie bedeuteten „ungerade“. Und überall, wo blaue
Steinchen die Geldphramide zierten, fügte der Bankier eine zweite Phy
ramide hinzu. Er zählte die Dollars nicht, die er auszahlte, fügte ſienur aufeinander, bis Einſatz und Gewinn dasſelbe Höhenmaß hatten.

Das Geld mit den weißen Steinen zog er ohne Haſt, faſt ſchläftig zu
ſich hinüber. Dann tat er blaue und weiße Steinchen wieder in die
Ecke zurück. Gleich darauf ertönte ſein leiſes „FauTau“ wieder durch
den kleinen, kahlen, ſchmuckloſen Raum. Und jetzt erſt kamen die Hände
der Spieler wieder unter dem Tiſch hervor und griffen nach den blauen
und weißen Steinchen. Das Spiel wiederholte ſtch von neuem das
typiſche Spiel in einer Fau-Tau- Höhle im ſüdlichen Teil von Hooper-
ſtreet, Chinatown, Frisco.

Die ſchweren Glockenſchläge vom Turm der Cityhall verkündeten
die ſechſte Nachmittagsſtunde eines herrlich ſchönen Sonntags im Mai.
Bis hinunter in Sing Fus Keller drangen ſie, wo Sing Fu eben das
lehte Caſhſtück gezählk, das letzte Zwanzig-Dollarſtück ausgezahlt hatte.
Der ſechſte Glockenſchlag hatte kaum ausgeklungen, als Sing Fu den
Spielſtab zerbrach zum Zeichen, daß das Spiel beendet ſei. Langſam
wandten ſich die Spieler einem ſchmutziggrauen Vorhang zu, der wohl
einen Ausgang verdecken mochte, und verſchwanden einer nach dem
andern. Und erſt als der letzte gegangen, ſtieg Sing Fu von ſeinem
hohen Stuhl herab. An der gegenüberliegenden Wand waren vier feine
Linien ſichthar; ſie bildeken die Umriſſe der Tür eines eingebauten
eiſernen Schrankes. Ein chineſiſcher Schrank mit geheimer OSffnung;
Sing Ju hatte ihn ſelbſt aus Hongkong mitgebracht. Jetzt ſtopfte er
die heute gewonnenen Geldſummen hinein, um ſie morgen auf die „Firſt
Chincſe Bank“ von Frisco zu bringen. Ein paar Schritte weiter be
fand ſich ein Vorhang, den er jeßt zurückzog. Europäiſche Kleider
hingen dort, Rock, Hoſe, Weſte, Hut und ein Spiegel. Vorſichtig be
gann Sing Fu ſeinen Zopf in Kreiſen um ſein Haupt zu winden,
iminer einen Kreis um den andern, und ihn mit Haarnadeln feſtgu
halten. Dann langte er nach dem Rock und zog ihn an.

In demſelben Moment teilte ſich der Vorhang, durch den vor einer
Viertelſtunde die Spieler eingeln verſchwunden waren, und ein Chineſe
trat ein. Er war nur mit einem langen, hemdartigen weißen Gewande
bekleidet und brachte einen intenſib ſüßlichen Geruch mit ſich ins
Zimmer. Si

Mit der neununddreißigſten

Sing Fu hatte den Eintretenden, der ſich ehrerbietig tief ver
beugte, in Spiegel geſehen, wandte ſich aber nach ihm um.

„Well2“ fragte er nur auf engliſch.
J 7„Der Amerikaner iſt da!“

„Jim?
„Ja, Gebieter.“
Blitzſchnell leuchtete ein Zug der Zufriedenheit über Sing Fus

Geſicht. Nur den Bruchteil einer Sekunde. Dann ſagte er:
„Jch komme gleich. Jim muß bleiben!“
Kaum daß er das „muß“ betonte. Mit einer Verbeugung, lautlos,

zog ſich der andere zurück. Sing Fu aber öffnete wieder ſeinen Zopf,
tat die europäiſche Kleidung wieder an ihren Ort zurück und zog Unter
dem Tiſch einen kleinen Kaſten hervor, dem er ein ähnliches Gewand
entnahm, wie das, welches der andere Chineſe getragen, und warf es
über ſeinen Körper. Sofort verbreitete ſich wieder jener eigentümliche
Geruch, der auf den Fremden einen faſt betäubenden Eindruck gemacht
hätte, von Sing Fu aber gar nicht bemerkt wurde. Dann verſchwand
guch er hinter dem verhängten Ausgang.

Es war ein dunkler Gang der nach etwa zwanzig Schritten nach
rechts und links abzweigte. Weitere zwanzig Schritte rechts mündete
er in dem Keller eines Hauſes der Hooperſtreet, wo ein Chineſe be
trunkenen Matroſen fuſelartigen Whisky kredenzte, und wo eine große,
anſcheinend volle Biertonne im Hintergrunde der Kneipe, die Ein und
Autsgangstür darſtellte. Der Gang links aber mündete ganz wo anders
Und dieſen linken Gang hatte Sing Fu eingeſchlagen.

Jetzt ſtand er am Ende dieſes Ganges wieder vor dem unvermeid-
lichen Vorhang, ſchlug dieſen zurück und trat in ein Gemach.

Ein eigenartiges Bild. In dem mehr als halbdunklen, mittel
großen, kellerartigen Raum befanden ſich zwölf breite Holzpritſchen.
Auf jeder Seite je drei, ſo daß eine Art Quadrat gebildet wurde. Jn
der Mitte dieſes Vierecks ſtand ein Diſch, auf dieſem ein Becken glühen
der Kohlen und eine Flaſche Schnaps. Am Tiſche ſelbſt ſaß, Ziga
retten rauchend, der Chineſe von vorhin, der ſich bei Sing Fus Eintritt
ſofort erhob. Auf den Holzpritſchen aber lag je ein menſchliches Weſen.
Ob männlich oder weiblich war nicht recht zu erkennen. Manche lagen
auf dem Rücken mit wachsbleichen Geſichtern und gebrochenen Augen,
auf den erſten Blick den Eindruck eines eben verſchiedenen Menſchen
machend. Oder ſie hatten ſich wie im Fieber in die ſchmutzigen, roten
Baumwolldecken hineingewühlt und bildeten aus dieſen einen unent-
wirrbaren Knäuel. Andere lagen mit verzückten Zügen da und ſaugten
förmlich an einem Rohr, das einer Flöte glich und an deſſen anderem
Ende in einem nußſchalengroßen Behälter ein Stückchen Kohle n
während weißer, feiner Dampf ſich einporringelte. Und der Duſt, der
den weißen Gewändern der beiden Chineſen anhafteke, war bis ins
Sauſendfache geſteigert. Er war ſo dick faſt, als könne man ihn
ſchneiden, von ekelerregender Süßigkeit.

(Fortſehung folgt.)

5 F. eWollſachen
werden durch eine Behandlung mit Heitmann's Reformia nicht nur
prachtvoll gereinigt, ſondern ſie werden aüch wieder wunderbar weich und
geſchmeidig. Erhältlich in der ZentralDrog. Rich. Kupper, Merſeburg.

Chemiſch reinige nur inſt Heitmann's Reformig.
eee



Seite 6. Merſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtädter Zeitung).

Hat das geſamte werktätige Volk das ſind wenigſtens 95 Pro
ent der Bevölkerung erſt einmal dieſe Tatſachen ſorgſam durchge
ächt und richtig erfaßt, dann wird es den reſtlichen 5 Prozent den

Ausbeutern des Volkes ſamt der edlen Sorte derer von Raffke nicht
mehr gelingen durch ihre beeinflußte Preſſe das Volk, wie es bisher
leider ſo trefflich und erfolgreich geſchieht, irre zu leiten und die Ge
müter durch aufgepeitſchten Haß gegeneinander zu hetzen. Die Er
kenntnis der Wahrheit würde zur Verſöhnung zwiſchen den einzelnen
Volksſchichten führen und der gerechte Volkszorn würde ſich auf die
wahren Feinde entladen, ſich durch deren ſchlaue Preſſemanoöver nicht
wieder ablenken laſſen.

Darum ſchüttle nun jeder, der von ehrlicher Arbeit lebt und ſich
zu jenen 95 Prozent rechnen darf, endlich einmal ſeine Gleichgültigkeit
in grundlegenden volkswirtſchaftlichen Dingen ab und helfe bei der kom
menden Finanzreform zu ſeinem Teile mit an der Verwirklichung
dieſer vaterländiſchen Ziele, und ſorge auf dieſe Weiſe dafür, daß die
anderen 5 Prozent entweder auch zur Arbeit oder zum Verlaſſen
gezwungen werden. Für Schieber, Valutagewinnler und dergl. ſt in
unſerem verarmten Deutſchland kein Platz mehr. K.

Zurnen Spiel Sport.
Beginn der VPerbandsſpiele.

Morgen erfolgt im e n ver die offizielle Eröffnung der neuen
Spielgeit. Die Ligaklaſſe iſt bekanntlich zu Grabe getragen worden
und die ehemaligen Ligavereine begegnen ſich nunmehr wieder, wie ehe
mals, in der erſten Klaſſe. Dieſe umfaßt jetzt die 9 Vereine Wacker,
S. Sport 98, Boruſſig V. Merſeburg Favorit,Preußen Komet, Sportfreunde und als Neuling den Sportv. 99
Merſeburg der dieſen Aufſtieg ſich in raſtloſem Streben ſchwer
erkämpfte. Es iſt zurzett ſchwer zu ſagen, wie ſich die Spielſtärke
der eingelnen Mannſchaften zu einander verhält, aber ſchon die nächſten
Wochen werden ſicherlich einigen Aufſchluß bringen. Für morgen
ſind in der erſten Klaſſe folgende Spiele angeſetzt:

Sportv. 98--Favorit in Halle,
Wacker- gegen 99- Merſeburg in Halle,
W Preußen Komet in Halle,
VfL.- Merſeburg Sportfreunde in Merſeburg.

Die 98er ſollten mit Favorit fertig werden können; der Altmeiſter
Wacker wird das Können unſerer 9er auf eine harte Probe ſtellen
der V. 96 müßte nach ſeinem hervorragenden Abſchneiden gegen den
Deutſchen Meiſter über Preußen-Komet triumphieren, während uns
der Ausgang des in Merſeburg ſtattfindenden Kampefs

VfL. Merſeburg gegen Sportfreunde-Halle
als offen erſcheint. Unſer VfL. eröffnet mit dieſem Spiele ſeinen völlig
men hergerichteten Sportplatz an der Krautſtraße. eSit Monaten iſt
an dieſer Anlage gearbeitet worden, der Kampfplatz hat eine Gras
narbe erhalten, deren ſattes Grün an die prächtig gepflegten Spiel
plätze der Halleſchen Vereine 96 und 98 erinnert. eit Mai iſt der
Platz nicht mehr benutzt worden, um ihn für die neuen Verbandsſpiele
zu ſchonen. Wieweit er den Anſprüchen großer Spiele entſpricht, das
ſoll ſich morgen zeigen. Was die Sportfreunde als Gegner anbetrifſt,

ſo iſt ja hinlänglich bekannt, daß ſie ſehr ernſt zu nehmen ſind. VfL.t zwar bereits eine ganze Reihe recht guter Erfolge in dieſem Jone

zu verzeichnen, doch iſt das Mannſchaftsgefüge noch nicht feſt genug,
um ſichere Schlüſſe ziehen zu können. Es ſoll ſich in dieſem Spiele

zeigen, wie weit die Hoffnungen unſerer Sportgemeinde auf den VfL.
un dürfen. Zweiſellos iſt ſein Sturm gegen das Vorjahr durch

n Wiedereintritt Büttners verſtärkt, die Deckung aber beſitzt unſer
Vertrauen Schiedsrichter in Merſeburg iſt Zipfel (Wadcker-Halle).

B. C. „Preußen
Auch für unſere Schwarzweißen beginnen morgen die Verbands
iele. Trotz der jetzt herrſchenden äußerſt ſchwierigen wirtſchaftlichen
erhältniſſe iſt es gelungen, 3 Herren 1 Junidren- und 1 Jugend-

e ſpielen zu laſſen. Die I. Elf hat den Neuling der I. Klaſſe
als ner und treffen ſich auf dem Preußenplatz

Spielvereinigung T-Neumark und Preußen J
Preußen darf unter keinen Umſtnäden das Spiel zu leicht nehmen,
wenn es zu einem Siege langen ſoll. Preußen II und Neumark II

ſſen im Verbandeſpiel gleichfalls hier zuſammen. Preußen III
t in Mücheln bei Sportring II zum Vexbandsſpiel. Die

Junioren-Elf tritt gegen Neumark II Junioren zum Verbands
iel e e die I. Jugendmannſchaft trägt ihr Verbandsſpiel aus.Ein Spie finden auf dem Preußenplatz ſtatt.

Germania I gegen Sportbrüder I-Halle.
Zum erſten Verbandsſpiel muß die Germanen-Elf nach Halle zu

den Sportbrüdern fahren. Germania hat entſchieden gute Spieler
eingebüßt und muß außerdem für Stößel Erſatz einſtellen. Die
U. Mannſchaft hat V III zum Gegner im Verbandsſpiel. Die

III. Mannſchaft fährt zum Verbandsſpiel zu Neumark III.
Turnverein Jahn.

Die I. und II. e n e fahren morgen nach Halle undſpielen dort gegen die gleichen Mannſchaften von Fichte Halle. Die
I. Jugend Mannſchaft hat die gleiche Elf von Fichte- Radewell zu Gaſte.

mania Merſeburg III.

F. C. „Vorwärts“Kötzſchen.
Am Sonntag tritt die J. Elf dem VfL.-NeuRöſſen gegenüber.

Da die Mannſchaften über gleiche Spielſtärke verfügen, wird ein
ſpannender Kampf zu erwarten ſein. Vorher treffen ſich Kötzſchen II

nd 99 IV im Freundſchaftsſpiel.
Spielvereinigung Neumark.

Mit ſieben Mannſchaften nimmt die Spielvereinigung an den
Verbandsſpielen teil und ſämtliche ſtehen morgen erſtmälig ihrem
Gegner gegenüber. Die I. und II. Mannſchaft fahren nach Merſe
burg und kreffen auf Preußen I bezw. II. Die IV. Mannſchaft ſtellt

in Zöſchen ihrem Gegner, und zwar Zöſchen II. Die III. Elf
erled igt auf eigenem Plaße um 4 Uhr ihr Verbandsſpiel gegen Ger

tig M Die Junioren ſtellen ſich in Querfurt demSchiedsrichter und ſpielen gegen VfL. Junioren. Die I. Jugend
a nach Ammendorf und ſpielt gegen Ammendorf I und die II. Jgd.

ielt 2410 Uhr vorm. gegen Preußen Merſeburg I. Jugend.

Gtockball.
99 gegen Spielvereinigung Leipzig.

Nach längerer Spielpauſe tritt am morgigen Sonntag die 1. und
2. Mannſchaft des Sporkvereins von 1899 gegen die gleichen Mann
ſchaften der Spielvereinigung Leipzig an. Den Leipziger Gäſten geht
der Ruf ſchneller und durchſchlagskräſtiger Mannſchaften voraus, ſodaß
äußerſt ſpannende Spiele zu erwarten ſind.

Faulſtball.

Sonntag vormittag treffen ſich auf dem Gymnafialſpielplatz die
Jugendmannſchaften des Allg. Turnvereins, der Turneriſchen Vereini
Jung und des Gymnaſial-Durn- und Sportvereins zum friedlichen
Wettkampf im Fauſtballſpiel. Der Verlauf der Spiele verſpricht recht
anregend zu werden.

von Sachkenntnis getrübt.
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Handels und Börſenkeil.
Bis vor kurzer Zeit waren ſich die meiſten Menſchen noch gar nicht
darüber klar, wie weit wir ſchon mitten in der Kriſe drin ſtehen. Als
die Diskuſſion über die Einführung der Goldmarkrechnung und der
Goldmarkwährung als Parallelwährung zur Papierwährung einſetzte,
glaubten viele daß mik der Einführung dieſer neuen Rechnungsmethode
alles Ubel wieder verſcheucht wäre, und die Wirtſchaftsmaſchine munter
weiterlaufen würde. Vielleicht wollte man auch die Schwere unſerer
Lage gar nicht ſehen aus purer Angſt. Die Entwicklung ſowohl auf
finanzielle Gebiet wie auf wirtſchaftlichem ſollte nun aber auch dein
Blindeſten gezeigt haben, wo wir uns befinden. Der Dollar im Frei
verkehr näherte ſich ſchon bedenklich der 60 Millionen-Grenze, die New
yorker Börſe folgt den Berliner Notierungen pünktlich nach. Es muß
feſtgehalten werden, daß die Kursſtürze der Papiermark in den letzten
Tagen ausſchließlich von der Berliner Börſe ausgegangen ſind, daß die
Erwerber von Deviſen auf dem amtlichen MarktRieſendifferenzgewinne eingeſteckt haben wenn ſie
dieſe Deviſen ein paar Stunden ſpäter im Freiverkehr abſetzten.

Jn der Zwiſchenzeit beratſchlagt der heure n et was er zutun gedenkt; es ſcheint ſo, als ob ihn überhaupt keine feſten Vorſchläge

bei ſeinem Zuſammentritt vorgelegen haben es hat faſt den e
als ob ſeine Mitglieder ſich erſt ſeit einigen Tagen mit den zur Debatte
ſtehenden Fragen beſchäftigen; denn ſonſt müßte die Arbeit mit etwas
mehr Geſchwindigkeit vor ſich gehen. ir haben wahrhaftig
keit n e eit zu verlieren Es iſt noch unbeſtimmt, ob man eine
Goldwährung oder eine auf Roggen baſierende Währung einführen
wird. So viel ſei jedoch ſchon im voraus bemerkt, die Anſichten der
jenigen, die (an ihrer Spitze der Kriegsfinanzpolitiker Dr. Helfferich)
Propaganda für die Roggenwährung machen, ſind durchaus nicht

Man hat ſeit ungefähr einem
halben Jahre viel geſchrieben über die auf Produktenpreiſen beruhenden
ſogenannten wexrtbeſtändigen Anleihen, man hat die Mängel dieſer An
leihen durch ihre eigenartige Baſterung auf Kohle, Roggen uſw. heraus
efunden, und ausgerechnet jetzt in der höchſten Not, wo es auf die beſte

Löſung ankommt, will man eine Roggenwährung einführen
Auf einigen Teilgebieten hat man Sanierungsmaßnahmen vorge

nommen. So hat man die Vierteljahrsvorauszahlung der Beamten
gehälter abgeſchäfft. Weiterhin hat die Reichsbahn ſeit dem I. Sept.
die wertbeſtändigen Tariſe, ſie hat für den 11. Sept. ſchon eine Erhö
hung der bis dahin geltenden Schlüſſelzahl angekündigt. Natürlich wird
durch die Einführung des e Tarifs keineswegs das Defi
Ait der Reichsbahn gedeckt, nicht einmal die Selbſtkoſten. Offenbar hat
ſich die Reichsbahnverwaltung zu der Niedrighaltung der Tarife aus
wirtſchaftlichen Gründen entſchloſſen

Bei einer derartigen Markentwertung muten die ſeinerzeit be
ſchloſſenen „auf die Wirtſchaft kataſtrophal wirkenden“ Steuern lächer
lich gering an, ſie bedeuken bei den inzwiſchen rieſenhaft e
Ausgaben, des Reiches einen Tropfen auf den heißen Stein. Es iſt
Binſenwahrheit, daß durch Steuern der Reichsetat niemals balanziert
werden kann, dazu kann nur helfen die Errichtung eines Fönds, der aus
einer Vermögensabgabe geſpeiſt wird. So lange aber dieſer Fond nicht
beſteht, das Reich ſeine Ausgaben durch die Notenpreſſe beſtreiten muß,
iſt der Aufbau einer neuen Währung unſinnig, die nene Wä hrung
rutſchttotſicher hinter der Pahiermark her.Wie tief wir ſchon in der Wirtſchaftskriſe ſtecken, geht ſchon daraus
hervor, daß an allen Ecken und Enden Betriebseinſchränkungen und
Betriebsſtillegungen vorgenommen werden. Zweifellos haben dazu auch
die in manchen Branchen überſteigerten Löhne beigetragen; die Gewerk
en ſollten ſich deshalb fragen, ob es richtiger iſt, den Lohn auf eine
ü ermäßige Höhe zu treiben, den kein Arbeiker wegen Arbeitsverkür-
zung oder Arbeitsloſigkeit erhält, oder aber eine weniger ſcharfe Lohn
polikik zu treiben, wobei die Betriebe aufrecht erhalten werden können.
Genau aber wie die Privatwirtſchaft nur bis zu einem e e Grade
leiſtungsfähig iſt, genau ſo muß der Staat ſeine Ausgaben unter allen
Umſtänden vielmehr einſchränken. Möglichkeiten hat er genug. So ſei
darauf hingewieſen, daß verabſchiedete Offiziere, die in recht einkräg
lichen Stellungen in der Privatwirtſchaft ſich befinden, nebenher noch
Millionenbeträge an Penſivnen beziehen. Das kann ſich ein Staat, der
in der Lage des deutſchen Reiches iſt, nicht mehr leiſten.

Natürlich zeigen die Preiſe entſprechend der Kursbewegung auf dem
Deviſenmarkt die unerfreulich einheitliche Tendenz, immer weiter zu

Jm Monat Auguſt hat ſich nach der Reichsinderziffer eineſteigen.
Steigerung um 1457 Proz. ergeben, die Jnderziffer vom 3. September
ſtellt eine 55,9 proßentige Erhöhung des Preisniveaus gegenüber der
Vorwoche feſt. Kataſtrophal geradezu iſt die Lage für die Rentner.
Dazu wird ſich zum 1. Oktober noch mancher Hypothekengläubiger und
Jnduſtrieobligationär gefallen laſſen müſſen, das ihm einſt in Gold
mark hingegebene Kapital in allerſchlechteſter Papiermark zuvückgezahlt
wird. Der Staat wird dieſe Frage unbedingt noch vor dem 1. Oktober
regeln müſſen, ſonſt kann er ſich von der ſittlichen Schuld, die er durch
Außerachtlaſſung dieſes Probleins auf ſich genommen hat, nicht mehr

befreien eDeviſen weiter hauſſterend. Dollar 53 000 000
Am Berliner Deviſenmarkt war im Laufe des Vormittags wieder die Nach

frage nach ausländiſchen Zahlungsmitteln e rege, und da e Abeber am Markt nicht en ging das Kursniveau in ſchnellem Tempo in die
Höhe. Kurz vor der amtlichen Notiz jedoch kam Material an den Markt offenbar
Kicht von ſeiten der Reichsbank, ſondern von einer anderen Regierungsſtelle her.
Infolgedeſſen trat e de eine vorübergende Senkung des Nivegusein, das aber, nachdem die Jntervention nachgelaſſen hatte, ſich wieder in eine neue

Vermiſchte Nachrichten.
Raubmord ſtatt Selbſtmord.

Jn dem Dorfe Ungettengrün bei Ardorf im Vogtlande wurde
am Dienstag nachmittag der 80 jährige frühere Landwirt Schreiner
im Hausflur ſeines Hares am Balken hängend tot guf gefunden.
Während urſprünglich Selbſtmord angenommen wurde, ſtellte ſich bei
der Unterſuchung heraus, daß der Greis, der unlängſt eine größere
Einnahme gehabt hatte, ermordet und beraubt worden iſt. Der
Täter hat dann den Erſchlagenen, um einen Selbſtmord r n
an dem Balken aufgehängt. Der Kopf weiſt eine große Wunde auf,
und es wurden im Hausſflur auch Blutſpuren vorgefunden. Der Täter
iſt unbekannt entkommen.

Schwere Ernteſchäden in Holſtein.
Die Schäden, die das Sturm-Unwetter vom 30. e im Gefolge

hatte, laſſen ſich erſt jetzt in ihrer ganzen Schwere über ehen. Die Be
ſißer der Außendeichsländereien an Elbe und Stör haben ſchweren
Schaden erlitten. Nicht nur iſt viel Vieh durch das plötzlich auftretende
Hochwaſſer umgekommen, es wurden zudem ungeheure Mengen gemäh
ken Getreides abgetrieben. Zum Teil iſt es überhaupt unauffindbaär
und damit für den Beſitzer verloren, zum andern Teil minderwertig
geworden. An den auf dem Halm ſtehenden Getreideſchlägen, beſonders
an den Haferfeldern, richtete Sturm in der ganzen Provinz Schles
wig-Holſtein ſchweren Schaden an.

Ein Pfund Butter als Schulgeld.
Um das Schulgeld wertbeſtändiger zu machen, wird es jetzt m

o
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uſſe umwandelte. Bei der Zuteilung der Deviſen war in den Hauptvaluten das
uantum etwas erhöht worden und betrug für London, Holland und Neuyork etwa

6 Prozent; ebenſoviel wurde auch für Paris gegeben, während die nordiſchen De
viſen ſowie Matland und Brüſſel mit je 10 Prozent bedacht wurden. Schon gegen
Schluß der Börſe. machte ſich eine Tendenz geltend, in der man die Wahrnehmüng
mächte, daß die Aufwärtsbewegung der Deviſen ſich etwas heißgelaufen hatte. und
infolgedeſſen bröckelte der Dollar gegen Schluß ab. Das gleiche war bei den Pfund-noten zu beobachten. Jm Koch ttac Sverkehr ſetzte ſich die Tendenz nach
unten fort. Es wurde Material abgegeben. Infolgedeſſen ging der Dollar auf
49, das Pfund auf 210 bis 220 Millionen zurück.

Am Geld markt machte ſich eine Verſteifung der Geldfäge be
merkbar. Im Zuſammenhang mit einer knapperen Verſorgung des Marktes ſtieg der
Satz für tägliches Geld gegen Effekten auf A bis 2 Proz. pro Tag gegenüber bis
138 Proz. an der letzten Börſe. Die Verſteifung des Marktes hängt zumeiſt mit
der Steigerung der Deviſen und der Wertpapiere zuſammen, zu einem anderen Teil
aber auch damit, daß Reichsbanküberweiſungen aus dem Rheinland und Weſtfalen
mit außerordentlicher Verſpätung hier eintreffen. Man klagt an der Börſe darüber,
daß Uberweiſungen, die bereits am Montag hier ſein müßten, noch nicht in Berlin
zur Verfügung ſtehen.

t

Deutſche Wirtſchaftszahlen. 8. September.
Dollarſtand (mittel) 53 000 000, in Amerika 33 333 332.
Eine Silbermark S 800 000 M.
Reichsbankdiskont: 30 Prozent.
Großhandelsinder vom 4. September: 2 981 532.
Reichsinderziffer vom 3. September 1 845 261 (Steigerung 55,9 Proz.

Eiſenbahninder h 600 000.n Gütertarif): 1 800 000.Schlüfſelzahl des Buchhandels: 3 000 000
Amrechnungsſatz für die Landabgabe (8.

9 Ab 11. September 1,5 Millionen.
2) Ab I. September 4,8 Millionen.

Wert der Goldmark in Papiermark.
In der folgenden Tabelle ſind die Papiermarkwerte von I--10 Goldberechnungs

mark angegeben bei einem

Eiſenbahninder
e e 2 452 000 für 1 Goldmark

DollarGeldkurs von 52 867 500
(1 Dollar 4,2 Goldmark.)

I 12587380 3 37762 140 5 S 62936 900 7 88111660 9. 113 286 420
2 25174760 4 50349570 6 75524250 8 100 899 040 10 125873 800

Dollar-Briefkurs von 53 132 500
1 12660595 3 317951 785 5 6325 975 7 88554165 9 113 855 3552 25801 90 4 50602380 6 75903570 8 101201760 10 126505 950

Die Mark in New York.
Nachbörslicher Markkurs in Neuyork am 6. September 0,0000025 Cts

Geld (S 40(000 000 und 0,0000025 Cts. Brief (S 386 363 000 A). Vorbörs-
ich er Markkurs am 7. September 6,000001 Cts. Geld (S 653 833 000 und
6,000002 Cts. Brief S 50 000 000 Schlußkurs am 7. September0000003 Cls. Geld 33 339 389 und 0,000008 Cts. Brief (S 82 051 282

Berliner Börſe vom 7. September.
An den Effektenbörſen ſetzte ſich die Aufwärtsbewegung der letzten

Börſe fort. Allerdings hat ſich vielfach das Tempo etwas verlangſamt, da unge
heure Geldmittel dem Warengeſchäft wieder zu und von ber Börſe abgefloſſen ſind.
Jmmerhin kam es auch heute wieder zu ſtarken Kursgewinnen.

Leipziger Börſe vom 7. September.
Unter dem Eindruck der weiter kataſtrophalen Markentwertun e die

n ne de Hauſfſebewegun g an der Leipziger Vörſe zum heutkgen vchen
chluß ungehemmt ihren Fortgang. Erneut wurden wahllos auf ten en

alle nur irgendwie erreichbaren Papiere gekauft und teilweiſe gang vbeträchtl chen
Steigerungen aus dem Markt genommen. Die Geſchäftstätigkeit war erneut ſehr
leſe Die Hauſſebewegung hielt auch heute während des ganzen Verlaufs der

rſe an. Effektenmarkt.
Landkr. Kulkwitz heute 12 Mill. vorher 10 Mill.

Warenmarkt.
Amtliche NRotierungen der Berliner Produktenbörſe.

(Alles in 1000 Weigzen, märkiſcher T1--77 700, ſteigend; Roggen, märkiſcher
und pommerſcher 55 66 000, ſteigend; Gerſte (Sommergerſte), märkiſche 62—68 000,
(Wintergerſte) 60 64 000, ſteigend; Hafer, märkiſcher 60- 64 006, ſchleſtſcher 59-—62 000
ſteigend; Mais (Waggon frei Hampurg) 75 000, ſteigend; Weizenmehl 270—300 000
n Roggenmehl 190-280 000, ſteigend; Weizenkleie 40-43 000, ſteigend; e
eie 40- 43 000, ſteigend; Viktorigerbſen 125- 135 600; kleine Speiſeerbſen 100-115 000Rapskuchen 52—55 000; Trockenſchnitzel, prompt 45 do Torfmelaſſe 23— 25 000; Kar

toffelflocken 58—60 000.
Die Getreidepreiſe verſtehen ſich per 50 Kilo; die Mehlpreiſe per 100 Kilo.Alles ein ſ 9 Uteß lich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).

Stroh und Heu.
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden heute folgende

Preiſe notiert: Weigen- und Roggenſtroh, drahtgepreßt 1150-1250; Haferſtroh draht
gepreßt 1009 1100 gebündeltes Roggenlangſtroh 675 700; Heu, gutes 1100-1200;
Heu, handelsüblich 950 1050.Alles einſchließlich e e (Steuern Dransportkoſten uſw.

ZZuterfabrie Körvisberf s.Der Geſchaſtsbericht fur 102228 weiſt et gen an
trag in Milltonen Mark von 11848 aus Anderſeits erſforderten Zin
(0,55), Handlungsunkoſten 277 (1,25) e 833,7 (B. Aus dem in
gawinn von 10 61) werden 300 (15) Pros. Dividende verteilt. Aus dem
Bericht der Verwaltung iſt hervorzuheben, daß die Rüben verarbeitung im Berichts
jahr zugenominen hatte da die Zuckerrübenernke der Menge nach veſſer als im Vor
jahre war. Unter dem Einſluſſe der naſſen Witterung iſt aber der Zuckergehalt ge
ringer geweſen und deshalb die Ausbente hinter der des Vorjahres zurückgeblieben
Die Abrechnung mit der Zuckerwirtſchaftsſtelle iſt noch nicht erfolgt. Der Ver
rechnungspreis wird vorausſichtlich noch eine Erhöhung erfahren, die aber den Verluſt aus der Geldentwertung vielleicht noch nicht einmal deckt und zum anderen Teile

als Rachzahlung auf den Rübenpreis an die fremden Rübenanbauer abgeführt wer
den muß. Jn der land wirtſchaftlichen Abteilung ſind die Ergebniſſeder Getreideernte zum Teil ſehr weſentlich hinter den Zahlen des Vorjahres zurück
geblieben. Die Kartoffeln haben einen ſehr geringen Ertrag geliefert. Da außer
dem die Umlageverpflichtung den land wirtſchaftlichen Betrieb ſchwer belaſtete, ſo
hat das auf den erzielten Gewinn nicht ohne Einfluß bleiben können. Die Kohlen
förderung der Grube Otto iſt dem Vorjahre gegenüber a geſtiegen. Jn der
Bilan z erſcheinen Vorräte und Materialien der Abteilung Zuckerfabrik in Mill.
Mark mit 157,8 (026), der Abteilung Landwirtſchaft mit 116,3 (7,89) und der Ab
keilung Grubenbetrieb mit 1111 (3,04). Kaſſenbeſtänd und Poſtſcheckkonto werden mit

18,4 (0,5), Außenſtände mit 19982 (29,05) ausgewieſen. Unter den Kreditoren
langſfriſtige Darlehen mit 455 (51,5) und ſonſtige Verbindlichkeiten mit 1702,5 20,07)
zu Buche.

natlich auf ein Pfund Butter für Auswärtige, ſofern ſie Ländereien
beſihen, auf 40 Pfund Roggen feſtgeſetzt worden.

Die norwegiſche Grönland- Expedition eingefroren.
Die norwegiſche Expedition, die im Sommer von dem geophyſiſchen

Jnſtitut in Tromſö ausgeſchickt wurde, um in Weſtgrönland meteoro
logiſche e anzuſtellen, iſt im nördlichen Eiſe eingefroren.
Mia norwegiſche Miniſterium erwägt, eine Hilfsexpedition auszu

icken.
Eine weitherzige Monarchie. Bevor die Soldaten der Haager

Garniſon zum Vorbeigug vor der Königin antraten, richtete der Stadt
kommandant an ſie die Frage, ob einer Gewiſſensbeſchwerden wegen
der Huldigung vor der Monarchin hab. Darauf traten 18 Jäger, 22
Grenadiere und 4 Sergeanten aus dem Glied. Dieſe brauchten an dem
Vorbeimarſch nicht mit teilzunehmen.

Konkret und konkav. Hermann Helmholtz wurde einmal in einer
Berliner Geſellſchaft einer Dame vorgeſtellt, die, hocherfreut, die Be
en des berühmten Gelehrten zu machen, ſich bemühte, ihre Ver
krautheit mit ſeinen Werken und ihr Verſtändnis für dieſe geltend zu
machen. Sie ſprach von ſeinem neueſten Werke, in das ſie, wohl in Er
wartung des Zuſammentreffens, hineingeſehen hatte, und ſagte: „O,
Hexr Geheimrat, ich habe alles darin verſtanden; nur der Unterſchied

n konkret und könkav iſt mir nicht ganz klar geworden; aber vielt haben Sie die Liebenswürdigkeit, i mir in wenigen Worten zu
erklären.“ „Das iſt allerdings ziemlich ſchwierig, meine Gnädige“,

antwortete Helmholtz, „aber vielleicht gelingt es mir, Jhnen den Unter
ſchied an einem Beiſpiel klarzumachen. Sehen Sie, die beiden Begriffe
ſind etwa ebenſo verſchieden wie Gaſthof und Guſtav.“ Die Dame
mit dem großen phyſikaliſchen Verſtändnis dankte befriedigt für die an
ſchauliche Erläuterung.
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dann ſehen Oder ſo was

blonden Hausknecht e

und eine Rote, eine Grazie und eine Flachsfarbene, eine Walküre

Egoismus.

Sonnabend, 8. Sept. 1923

H, wie ſind die Frauen eitel!
Von Karl Ettlinger (München).

1. Kapitel.
wen gibt nichts Eitleres als eine Frau. Eitelkeit, dein Name iſt

2. Kapitel.
Der Tenor van Maren hatte im großen Feſtſaal des KurhotelsS e gegeben. rer Anders war er es ar ge
nt.
„Meine Stimme elektriſtert die Weiber!“ ſtellte er wieder einmal

en feſt. Aber nicht nur die Skimme, nein, nein, ſo eitel bin ich
nicht Auch mein e Kußere wirkt mit. Beſonders meine
Augen. Dämoniſch nannte ſie eimnal ein befreundeter Kritiker, dämo
niſch. Der Mann verſtand was von Kunſt

Eigentlich hieß van Maren Maier. Aber klingt nicht van Maren
intereſſänter „Dem großen Maier nein, das hätte ſich einfaess auf den Kranzſchleifen ausgenommen, die er ſich re e

Ja, es war heute ein See geweſen. Drei Zugaben. Den
noch war er er Laune. hätte ſo gern wieder einmal ein
Abenteuer erlebt ein Abenteuerchen ſo eines, das man nieman
dem erzählt außer höchſtens einem diskreten Preſſevertreter der
es dann hübſch ausgeſchmückt in die Zeitung bringt. So eins hätte er
gerne wieder ein erlebt.

van Maren ſtieg in ſein Hotelzimmer empor; er wollte den durch
en ten Kragen durch einen neuen erſetzen und dann im Speiſeſgal
zu eſſen. Sich dem Volke noch einmal zeigen.

Als er das e en ſeinem Zimmer angeknipſt hatte, ſtutzte er:
ar m c ein Zettel. Ein kleiner, weißer Zettel. Und darauf

Nur einmal küſſen deinen Perlenmund!
van Maren war auf einmal roſigſter Laune. Nur einmal küſſendeinen Perlenmund wie zart und lieb das geſagt war! Unwillkurlich

ſchob ſeine Zungenſpitze aus dem „Perlenmund, um die Lippen
zu ſchlechen. Nur einmal küſſen deinen fabelhaft!

Er betrachtete die Rückſeite des Zettels. Leer. Kein Name, keine
nene nicht einmal eine l re Adreſſe. Macht nichts.

ſie wird ſich ſchon zu erkennen geben. ghrſcheinlich eine verheiratete
Frau, dachte van Maren. Kann man ihrs verdenken, wenn S ſich in
mich verliebt? Dämoniſch, hatte der Kritiker geſchrieben in hoch
begabter Kritiker! Schade, daß er für ſo ein kleines Blatt ſchrieb

„Nur einmal küſſen deinen Perlenmund!“ ſummte van Maren vor
ſich hin, während er vor dem Spiegel den neuen Kragen anlegte. Er
gefiel ſich im Spiegel. Eigentlich müßte er n wieder einmal photo
graphieren laſſen Vielleicht einer Stuhllehne ſitzend, mit einem
kleinen Seidenpinſcher auf dem Schoß. Und im Hintergrund eine
Beethovenbüſte. „Bitte, recht dämoniſch würde der Photograph ſagen,
wenn er was verſtand. Und eventuell eine Zigarette im Perlenmund.
Oder ſtatt des Pinſchers ein Notenblatt? Wenn man nur wüßte, wie
es die Schriftleiter der illuſtrierten Blätter am liebſten haben!
e einmal küſſen Wer den Zettel wohl geſchrieben haben

Er ſann na

Da war geſtern, wie er aus dem Zuge ſtieg, auf dem Bahnſteieine Dame geweſen, eine Blondine, ein e die hatte a a
den Hals nach ihm ausgedreht! e er ſich ein. Jn Wahrheit
hatte ſie nur einen Gepäckträger geſucht. Die mußte es geweſen ſein
er d ſeinen Namen kannte? Na, den Tenor van

an Da
baren kennt

weiten Reihe eine Dame geſeſſen, eine Juno, eine e e die hatte
ich a feſt

Go

„Habe ich wirklich ſo einen Perlemnund Hrüfte er im Spiegel
nach und ſchmunzelte bewundernd. „Dear mel“
Gr wandte im Selbſtgeſpräch gerne die engliſche Sprache an im
Geſpräch mit anderen kat er es weniger gern man kommt da in den
ſeltenſten Fällen mit „dear me“ Und „good evening“ aus.

SDder vielleicht hatte das Zimmermädchen den Zettel geſchrieben
Ein reizender Schneck wars geweſen, und jetzt fiel ihm ein: ſie hatte
Tränen in den Augen gehabt. Seinetwegen. (Bildete er ſich ein. In
Wahrheit hatte ſie Tränen in den Augen gehabt, weil ſie ſich draußen
den Kopf mit aller Wucht an den Türpfoſten gerannt hatte, als ſie dem

Oder wer konnte ſonſt den Zettel geſchrieben haben Da war noch
eine Brünette geweſen, eine Roſe und eine Schiwarze, eine Madonna,

van Maren ſchwebte in den Speiſeſagl. Als er intrat, Iaubte er
ein allgemeines Wiſpern zu hören. Er kannte das. „Jetzt üſtern ſie

Der liebe Nefſe.
Novelle von A. Oskar Klauß mann.

2) (Nachdruck verboten.)Rechtsanwalt Horſt ſetzte ſich am Fenſter zurecht, en den
HKneifer auf und las den Brief. Auf ihn ſchien aber der Jnhalt des
Schreibens einen ganz anderen Eindruck zu machen als auf die alte
Dame. Er hüſtelte, und ein ironiſcher Zug ſtellte ſich in ſeinen Mund
winkeln ein. Als er mit dem Brief fertig war, faltete er ihn zu
ſammen und murmelte- Der verſteht's, das muß man ihm laſſen.
Schreibt der Kerl nicht wie ein Liebhaber an ſeine Braut Aber
das zieht bei der alten Dame, und Torheit wäre es, wollte man ihr die
Augen öffnen. Man würde ſie nur um ihr bißchen Lebensglück
bringen, und helfen täts doch nichts.

Dann blickte der Rechtsanwalt hinüber nach dem großen Bilde
an der Wand, das einen jungen Mann mit bartloſem Geſicht dar
ſtellte. Dieſes Bild, nach einer kleineren Photographie vergrößert,
war das Porkrät Alfred Müllers. Das Geſicht war vhne Frage
hübſch, aber für den Menſchenkenner verriet es Falſchheit und kraſſen

„Der Heuchler,“ ſagte Horſt leiſe zu ſich ſelbſt. „Hier ſchreibt er,
wie gut es ihm geht, und dabei ſcheint er gehörig in der Tinte zu
ſihen. ch möchte wetten, der Brief des Breslauer Geldmannes
bezog ſich auf irgendwelche Wuchergeſchäfte, die auf Grund der zu
künftigen Erbſchaft gemacht werden ſollten.“

Vor ungefähr ſechs Wochen hatte Rechtsanwalt Horſt nämlich von
einem Breslauer Geldmann einen Brief erhalten, in dem ſich jener
Herr ſehr genau nach dem Teſtament des Fräulein Dietrich erkundigte
und wiſſen wollte, ob wirklich Alfred Müller der Univerſalerbe ſei.
Horſt hatte kurz geantwortet, daß er ſich nicht für befugt erachte, in
ſolcher Angelegenheit einem Fremden Auskunft zu geben; aber er ver
mutete, daß Alfred auf die Erbſchaft hin Geld borgen wollte. Aller
dings, wie kam er nach Breslau? Das a ſich Horſt jetzt, nachdem
er erfahren hatte, daß Alfred in Brüſſel lebe. Jndes die Tatſache
blieb beſtehen, daß der Geldmann ſich erkundigt hakte. Wahrſcheinlich
hatte er das ſogar ohne Wiſſen Alfred Müllers getan, und dieſem
wäre es gewiß nicht angenehm geweſen, hätte er gewußt, was der
Rechtsanwalt von ihm dachte.

Die alte Dame kam wieder in das Zimmer und ſagte mit leuch
tenden Augen: „Schreibt er nicht herrlich? Welch ein lieber, guter
dankbarer Junge das iſt! Welch edles Herz!“

Er ſchreibt recht hübſch; man könnte faſt glauben, er habe
ſchriftſtelleriſche Talente, verſetzte Horſt trocken.

Die alte Dame verſtand die Jronie in den Worten des Rechts
anwalts nicht. „Jch habe nie daran gezweifelt, verſetzte ſie „Es
ibt nichts, was Alfred nicht anfangen könnte. Er hat eine ſo vielſage Begabung, iſt ſo geſchickt in allem, was er anfaßt. Jch bin

feſt überzeugt, er würde auch ein berühmter Schriſtſteller werden,
wenn er wollte.

„Die reine Affenliebel“ dachte Horſt, aber er hütete ſich natürlich,
ſeine Anſicht auszuſprechen. Er empfand ein lebhaftes Unbehagen
an dem ganzen Geſpräch und ſagte daher: „Wollen wir nicht ein

wieder: das iſt er, und etwas Feſttägliches in ſich!“

die Hintertür der Villa dort hinaus.

e e
ſich ein. Jn Wahrheit flüſterten ſie: Der ja keinen ips um!“)

Mein Gott, wie l läſtig, ſo berühmt zu ſein! Und ſo ſchön! So
e

Und da war ja auch am Nebentiſch wieder dieſes junge Ehepgar,
das ihn ſchon beim Mittaägeſſen durch die öffentliche Schauſtellung ſeines
e er genehmigten Glücks nervös gemacht hatte! Wie man nur
Kaye e tun kann! Beſonders, wenn kein Berichterſtatter in der

ähe i
Ha, wenn er jetzt plötzlich auf den Stuhl ſtiege und zur Begleitung

der Hotelkapelle die Arie aus „Aida“ ſchmettern würde! Und dann mit
einer Verbeugung gegen das Publikum „Jch werde mir geſtatten,
dieſes kleine Lied eine kleine Tellerſammlung Fagunſen notleidender
Kinder zu veranſtalten!“ Ha, das wäre eine Sachel, Der durch ſeinen
Wohltätigkeitsſinn rühmlichſt bekannte große Tenor“ würde die Preſſe
ſchreiben, obwohl er ein anſtrengendes, überaus erfolgreiches
Konzert hinter ſich hatte das edle Beiſpiel verdient Nachahmung.

Und der Dame mit der Se e nach ſeinem Perlenmund würde
er dann ſagen: „Jch wußte, daß du im Speiſeſaal warſt, mein pochen
des Herz ſagte es mir, nur für dich habe ich die Arie geſungen!“
an e hatte denn der quatſchköpfige Eheneuling am Nebentiſch zu

en
van Maren lauſchte hinüber. Und er hörte

Sch Gr Süummſt du ſchon wieder dieſen Gaſſenhauer vor dich hin,
atzi.

ie: Wenn du nett wärſt, Butz, hätteſt du mir ſchon längſt die
Noten dazu beſorgt!

Er: Werde ich morgen früh tun Mauſt! Jch habe vorhin, wäh
rend du mit der Frau Regierungsrätin plautſchkeſt, mich beim Kapellmeiſter nach dem tet des Liedes erkundigt, und bin gleich hinauf ins

en S T er

Abendgehet.

Wolleſt meine Seele ſtillen,
König, der in Sonnen geht,
Wolleſt meine Sehnſucht füllen,
Die am Wege weinend ſteht.

Wolleſt all die irren kranken
Wünſche von der Seele tun;

All die flehenden Gedanken
Laß wie müde Kindlein ruhn.

Wolleſt mir im Traume ſagen,
Daß du der Gerechte biſt,
Daß der Zweifel wühlend Fragen
Morgen Triumphieren iſt.

Wolleſt löſchen all mein Grämen,
Das mir tauſend Netze ſpinnt,
Wolleſt wieder zu dir nehmen,
Vater, ein verlornes Kind.

Guſtav Schüler.
a

e ee. eenn]eeeeereeree
Zimmer und hab ihn mir auf einen Zettel notiert. Das Lied heißt
e a na, zum Kuückuck, wie heißt denn gleich das Teufels
e 3

van Marxen war ſehr rot geworden. Er biß ſich auf die Zähne,
wandte ſich nach dem Nebentiſch und hauchte: „Wenn ich den Herr
ſchaften mit meinem veſcheſdenen Wiſſen aushelfen darf ich habe das
Lied nach dem reizenden Summen der gnädigen Frau ſofort erkannt
es heißt Nur einmal küſſen deinen Perlenmund!

„Richtig!“ ſauchzte die eine Frau. „Nein, was Sie für ein aus
gezeichnetes muſtkaliſches Gehör haben!“
Das iſt nicht weiter verwunderlich,“ lächelte van Maren ge
e „bin ich doch ſogutſagen vom Fach Mein Name iſt van

ren„Wie? Sie ſind van Maren Der berühmte Klaviervirtuoſe? Wie
intereſſantl Wollten Sie nicht dieſer Tage auch hier ein Konzert geben
Männe, ſo ſtelle dich doch. Herrn Fanfaren vor!

Der junge Ehemann erhob ſich und ſtotterle: n n zwar keinen
ſt W e Namen wie Sie aber, wenn Sie geſtatten, mein Name

aier
„Oh, bitte, das macht gar nichts!“ erwiderte van Maren vornehm.

3. Kapitel.
Oh, wie eitel ſind die Frauen Es gibt nichts Eitleres als eine

Frau. Eitelkeit, dein Name iſt Weib.
Was zu beweiſen war.

Jhre Blumen ſich entwickelt haben.
r.

h

dafür.
Außer dem kleinen Vorgarten nach der Straße zu war hinter

dem Hauſe noch ein großes Stück Garkenland. Beide traten durch

fes Zwei rieſige deutſche Doggen,die in der Nähe der Hintertür an der Kette lagen, begrüßten den
Rechtsanwalt mit wildem Gebell.

„Seid doch ſtill, ihr dummen Kerle!“ rief Horſt und wollte auf
die Hunde losgehen. Aber Bertha hielt ihn zurück.

„Um des Himels willen nicht! Die Tiere laſſen ſich von niemand
e als von mir und Alfred. Jch mache ſie abends immer
ſelbſt los, ſie ſind mein beſter Schutz gegen Diebe und Einbrecher.“

„Man kann ſolche Hunde vergiſten, warf der Rechtsanwalt ein.
Sie werden abends gefüttert und nehmen von niemand Futter

als von mir und Alfred. Und wenn ſie ſelbſt vergiftet würden
ſo habe ich noch eine vortreffliche Schutzvorrichtung, die mir Alfred
ſelbſt eingerichtet hat. Wenn ich abends in mein Schlafzimmer komme,
ſo lege ich einen kleinen Hebel um und ſchalte dadurch einen elek
riſchen Lärmapparat ein. Wenn nachts eine der Hausküren, ja
überhaupt eine der Türen von den Korridoren nach den Zimmern
geöffnet wird, ſo klingelt es in meinem Schlafzimmer.“

„Und das hat Jhr Neffe eingerichtet
n verſteht alles. Wenn es ein Fremder eingerichtet hätte,

ſ. häkte eben dieſer um das Geheimnis gewußt; das wollte Alfred
nicht. Der liebe Junge hat ſich eigens mit Elektrotechnik beſchäftigt,
um mir dieſen Sicherheitsapparat zu bauen.“

Jmmer und immer dieſer Alfred! Rechtsanwalt S wurde
ſchon ganz ärgerlich wenn er nur den Namen hörte. Sein Wider
ſpruchsgeiſt regte ſich.

„Liebe Freundin, ſagte er, „was nützt Jhnen die ganze Geſchichte
Wenn Sie nachts klingeln hören, was machen Sie dann Sie
kriechen unter Jhre Bettdecke und fürchten ſich.

Hoho, entgegnete entrüſtet die alte Dame. „Da kennen Sie mich
nicht Jn meinem Nachttiſch liegt ein geladener Revolver, und
mit dem würde ich, wenn es klingelte, ſofort auf die Suche nach
Dieben gehen.

„Das würden Sie tun
„Ja, ich fürchte mich nicht. Alfred ſagt immer: Tante, du biſt

mütiger als ein Mann, ich weiß, du fürchteſt dich vor niemand.
r gute e Er bewundert mich ſo. Aber in dieſem Punkte
hat er recht.Ein junges Mädchen kam, um zu melden, daß das Eſſen fertig ſei.

„Jſt das ein neues Dienſtmädchen fragte Horſt.
„Ein Aushilfsmädchen. Sie iſt agsüber hier, weil Auguſte ſchon

etwas ſchwerfällig iſt, aber nachts ſchläft ſie außerhalb bei den
Eltern, die in der Nähe wohnen

Sie wiſſen, ich intereſſiere mich

3.
„Jſt Thormer zur Entlaſſung fertig?“ fragte der Direktor des

Zuchthauſes der ſchleſiſchen Stadt Sproktau.
„Er hat ſchon ſeine Zivilſachen an und eben an der Kaſſe,

um ſein Geld in Empfang zu nehmen,“ ſagte in dienſtlicher Haltung
der Gefängniswärter.

„Laſſen Sie Thorner dann noch einmal zu mir kommen. Jch
wenig in den Garten gehen, liebe Freundin? Jch möchte ſehen wie will mit ihm ſprechen, bevor er die Anſtalt verläßt.

2

Bildete er

S SP

Edgar iſt mein FreundEin el aſer gen Er findet, daß alles viel zu billig iſt. Weil
er alle Preiſe in Goldmark umrechnet. Wenn ich ſein Einkommen
hätte, täte ich das vielleicht auch. Neulich gingen wir ſpazieren und

kauften uns Zigarren edende mir das wer baewöhnen müſſen!“ ſtöhnte ch.

ann s nicht mehr erſchwingen!“ ee wie Die e e e e billig! Jn
Goldmark umgerechnet koſtet dieſe mittelgute Zigarre nurDann en wer zur Nacht. Als er beim Anblick der Rechnung
meine Bläſſe bemerkte, polterke er. „Du biſt ja verdreht! So bis
hätteſt du in Friedenszeiten nie eſſen können! Die ganze Geſchichte

koſtet, in Goldmark umgerechnet, bloß
Jch ſchluckte wortlos die Zahlen und noch etwas hinunter
Und dann fuhren wir mit der Elektriſchen heim. „Schon wieder

ein höherer Tarif!“ ächzte ich.
„Du meinſt natürlich ein viel zu niedriger!

gerechnet koſtet dieſer Fahrſchein genau

Da riß mir die Geduld e„Geſtatte auch mir einmal ein Rechenexempel!“ ſagte ich. Jch
habe dich ſtets für ein Kamel gehalten, aber in Goldrechnung umge
rechnet biſt du ein ganzer Zoologiſcher Garten!

Haus und Landwirtſchaft
Jetzt iſt es die höchſte Zeit,

wach bewährtem Gaatgut Amſchau zu halten.

Herren der Wiſſenſchaft und der n ſind unaus
eſetzt beinüht, uns durch Neuzüchtungen Gelegen

Jahr ſteigenden Ernkeerträgen zu bieten. Bei der Sortenmenge, welche
Uns in Wort und Bild anempfohlen wird, iſt es dem Landwirt außer
ordentlich ſchwer gemacht, die für ſeinen Acker und ſeine Verhältniſſe
paſſende herauszufinden. Er ſoll ſich deshalb weder durch verlockende
Alſe Darſtellungen noch duxch übertriebene Anpreiſungen be
einfluſſen laſſen, ſondern verſuchen, ſich ſelbſt Kenntniſſe über die
Eigenart der empfohlenen Neuheiten anzueignen.

Dazu iſt unbedingt notwendig, daß alle Betriebsleiter, e be
ſonders aber die, welche Söhne und Lernende in der Wirtſchaft haben,
wenn irgend möglich, len mehrere Fachblätter halten, aber
nicht lediglich die, welche, weil amtlich, mit amtlichen Bekanntmachungen
überlaſtet ſein müſſen. Man wende nicht ein, daß die Bezugspreiſe
ſich jetzt zu hoch ſtellen. Sehr lehrreiche Blätter, auch ſolche mit
wertvollen land wirtſchaftlichen Wochenbeilagen koſten monatlich nicht
mehr als 2 Glas Bier, und dann bietet das letztere nur einer Perſon
für kurze Zeit e das Fachblatt aber kann in der Freundſchaft
und Verwandtſchaft herumgehen und zuſammengeheftet nach Jahren
noch wertvollen Leſeſtoff bieten.

Es wende keiner ein, daß er die oder jene Roggenſorte ſchon vom
Vater habe und mit dem Ertrag noch

Jn Goldmark um

Dieſe Frucht iſt es, welche beſonders ſchnell abbaut, weil deren
Blütenſtaub über einen großen Teil der Flur e elurr Hat ein
vorſichtiger Wirt, nun ſagen wir einmal erſtklaſſige Petkuſer Original
ſagt bezogen und der Nachbar einen abgebauten Roggen mit runden,
kurzen Ahren, ſo wird durch deſſen Blütenſtaub die Neuanſchaffung
e verkreuzt. Wo das geſchieht, wird aber die Schuld oſt nicht
er wirklichen Urſache zugeſchoben, ſondern voreilig berichtet, die oderjene Sorte ſei nicht bodenſtändig Wenn man c 3 Bezug von

neuen Roggenſorten entſchließt, dann iſt es unbedingt nokwendig,
auch die Beſitzer benachbarter Felder dahin zu beeinfluſſen, daß dieſe
ſich daran beteiligen. Nur wenn das geſchieht, iſt einer ſchnellen
Dürchkreuzung vorgebeugt.

Roggenfelder vollſtändig. Kein Landwirt war imſtande, eigenes
Sagkgut zu verwenden. Jeder mußte kaufen, und da das nun ein
mal notwendig war, ſah er ſich nach einer bewährten
Sorte um. Was war die Folge davon Jahrelang haben wir außere gute Roggenernten zu verzeichnen a Sonne

erger n bezieht in beſonders verdienſtvoller Gutsbeſiter, Bauer
ſachs in Mupperg alljährlich ſeinen Bedarf an Sagatgut in Petkuſer
Originalſaat. Den geſamten Abbau gibt er an die Nachbarn in
weitem Hreiſe ab, auch indem er Brot und e un etreide dafüreintauſcht. Nirgends habe ich ſo großartig ausgeg hene Roggen

beſtände n wie dort.
Man laſſe en Bezug von Saatgut nicht täuſchen durch e,

aber einſeitiger Ernährung halber nur aufgedunſene Körner ie
eine Gerſte, welche, gleichviel in welcher Bodenart angebaut, neben
der den Verhältniſſen angepaßten Stickſtoffgabe viel Kali und ge
nügend Phosphorſäure rechtzeitig als Düngung erhielt, beſondersſtärkereich wird und ſomit en der Malztenne W ne und kräftig
wächſt, ſo gewährleiſtet auch nur ein unter Berü ins aller
h e erzeugtes Saatkorn gleichmäßigen und ſokräftigen Aufgang, daß ſchon darin eine ſene Sicherung far Wider
ſtandsfähigkeit und hohe Erträge gewährleiſtet iſt.

Der Gefängniswärter ging und eine Viertelſtunde nachher meldet
er den entlaſſenen Strafgefangenen Thormer beim Direktor an.

„Laſſen Sie uns allein,“ vefahl dieſer und wendete ſich dann
zu dem großen und ſtarken Mann, der verlegen und unbeholfen
neben der Tür ſtand.
Dieſer Mann hatte das aſchgraue, bartloſe Geſicht des Zucht

häuslers. Er trug einen langen
war, ein dunkle Hoſe und um den Hals ein dunkelblaues ch
unter dem ein grobes Hemd ſichtbar wurde. Einen Filzhut
er in der Hand.

„Thormer,“ begann der Direktor, Sie verlaſſen heute nach zwölf
Jahren die Anſtalt Zwölf e e Sp. haben Sie hier zugebracht;
von Jhrem ſechsunddreißigſten bis zu Jhrem achtundvierzigſten J
Heute tut ſich vor Jhnen die Freiheit auf, und es wird von Jhnen
abhängen ob Sie draußen bleiben oder bald wieder hierher kommen
Was gedenken Sie anzufangen

„Jch möchte nach Amerika gehen, Herr Direktor.“
„Haben Sie denn das Geld dazu?
„Jch hoffe, es von Verwandten zu bekommen. Meine Schweſter

muß jetzt in ziemlich guten Verhältniſſen ſein. Sie iſt verheiratet
und hat eine kleine Bauernwirtſchaft.“

„Und weshalb wollen Sie nach Amerika?“
Hier kann ich doch kein ehrlicher Menſch bleiben. Wer einme
im Zuchthaus geweſen iſt, muß immer wieder hinein.“

„Sie fürchten ſich davor, ehemalige Genoſſen zu treffen ?2“
„Das nicht einmal, Herr Direktor. Aber ich habe zehn Jahr

Polizeiaufſicht. und damit iſt man ein verloxener Menſch. Wo ich
auch verſuchte mich ehrlich zu ernähren, da käme die Polizei und er
kundigte ſich nach mir. Und man würde mich immer wieder entlaſſen

„Wieviel Geld haben Sie an der Kaſſe bekommen
„Jch habe zweiundachtzig Mark herausbezahlt bekommen.“

„„Nun, damit kommen Sie wohl bis zu Jhrer Schweſter. Jch
meine auch, es iſt ganz gut, wenn Sie nach Amerika gehen und
dort ein neues Leben anfangen. Sie müſſen aber vorher nach Jhrem
Heimatsvrt und ſich dork bei der Polizei melden. Jch muß Jhnen
mitteilen das Jhre heutige Entlaſſung allgemein bekannt iſt. Durch
eine Jndiskretion, der ich auf die Spur zu kommen hoffe, brachte ſchon
geſtern eine Breslauer Zeitung eine Notiz darüberDer Direktor ging nach en Schreibtiſch nahm eine Zeitung
und las eine blau ängeſtrichene Stelle vor. Dieſelbe lautete:

Guſtav Thormer entlaſſen, nachdem er dort eine zwölfjährige We
hausſtrafe abgebüßt hat. Altere Leſer werden ſich noch des Falles
erinnern. Es handelte ſich um einen großartigen Einbruch in ein
Juweliergeſchäft in Liegniß. Dabei iſt Thormer ergriffen worden,
während es ſeinen Genoſſen gelang, zu entfliehen. Thormer hat ſeine
Genvſſen nicht verraten. Es gelang den Einbrechern nur, verhältnis-
mäßig wenig von dem geraubten Gut in Sicherheit zu bringen, und
der Jnhaber des Ladens iſt vor größerem Schaden bewahrt geblieben.

Thormer hatte gleichgültig zugehört und ſagte kein Wort.
„Sie ſehen, man weiß draußen davon, daß Sie heute entlaſſen

werden, und ich wollte Jhnen deshalb einige warnende Worte mit
auf den Weg geben, Thormer. Sie haben ſich während der zwölf

jährigen Strafzeit gut geführt, Sie haben niemals Grund zur Klage

eit zu Jahr um

ganz zufrieden ſein könne.

1876 verhagelten in meiner und den benachbarten Fluren die

blauen Rock, der ihm zu weit

„Morgen am 15. März wird aus dem Zuchthauſe zu Sprottau

S

t



Her Kleintierhof.
Jm Geflügelhofe liegen allenthalben Federn umher. Die Mauſer

iſt im vollen Gange. Heute iſt wohl niemand ſo unvernünflig, die
mauſernden Tiere ſchlecht zu fültern, weil ſie ja doch nicht legen. Aber
man wirke auch nicht in verkehrter Weiſe auf ſie ein. So erblickte
man ja eine Zeitlang im Kalk ein Allheilmittel in der Tierzucht, und
man wollte auch die Federbildung durch reichliche Kalkgaben unter
ſtützen. Das iſt ganz überflüſſig, man verſuche aber, den Eiweiß
und Fettgehalt des Futters zu erhöhen. Da gibl es geringwertige
Hülſenfrüchte, wie Ackerbohnen, Wicken, Peluſchken uſw. Dieſe ſind
gekocht, dem Weichfutter zugeſeßt, ein vorzügliches Mauſerfutter
Alle Fiſchabfälle, auch die von den Salzheringen, gebe man durch
die Hackmaſchine. Aber man reiche an einem Tage höchſtens
10 Gramm auf den Kopf des Federviehes. Gut iſt auch eine kleine
Gabe von Schwefelblüte, zweimal in der Woche einen Teelöffel auf
L bis 5 Hühner. Zum Abendfutter gebe man tunlichſt etwas Mals
hinzu, eine Handvoll auf 34 Tiere genügt ſchon

Alle überſtändigen Tiere ſind ſpäteſtens im Laufe, des Monats
abzuſchaffen. Bei großem Auslauſe mag man die Hennen drei Jahre
lang halten, aber für beſchränkte Räume ſollte der zweijährige Neu
trieb zur unumſtößlichen Regel werden. Enten mag man ein Jahr
länger gehen laſſen, während man Puten, Gänſe und Tauben immer
ruhig 6 Jahre lang halten kann und beſonders bewährte Zuchttiere
auch noch länger. Die Gänſe müſſen jeßt auf reichlichen Fleiſch
anſatz gebracht werden. Kleingeſtampfte Möhren mit etwas Mais-
ſchrot ſind ein vortreffliches Futter dafür.

Jm Taubenſchlage beanſprucht ebenfalls die Mauſer die Auf
merkſamkeit des Züchters. Für gutes Beifutter, alſo einen Tauben-
ſtein und etwas kleine Sämereien, unter denen ölhaltige, wie Hanf
und Rübſen nicht fehlen, iſt vor allem zu ſorgen. Während dieſer Zeit
ſind auch die Schläge gründlich zu reinigen und die Mängel abzuſtellen.
Vor allem verhindere man ſeht das Brüten, und zwar am beſten
durch Geſchlechtertrennung, die meiſt auch ein ſchnelleres überſtehen
der Mauſer mit ſich bringt.

Die Ernke der Kohlgewächſe, ſowie auch der Rüben, beginnt
jetzt in vollem Maße. Beide ſind für Ziegen wie für Kaninchen nur
in nicht zu großer Menge als Futter zu verwenden. Hat man ſehr
viel davon, ſo trockne man die zarteren Blätter, die man dann immer
einmal mit dem Heu geben kann, während die übrigen Abfälle beſſer
eingeſäuert und ſpäter gekocht als Weichfutter gegeben werden.

Der Kaninchenzüchter prüfe ſeine Futterquelle und ſeinen Zucht
beſtand, damit die im Fleiſch und Fellwerte vorgeſchrittenen Tiere
nach und nach verwertet werden können, wodurch an Raum und
Futtermitteln für die Verpflegung der übrigen gewonnen wird. Die
S für das nächſte Jahr ſind ſelbſtverſtändlich zunächſt. zu

eſtimmen.
Für Ziegenbeſitzer iſt der September der letzte Monat, in welchem

die Weide noch benutzt werden kann. Die Tiere verlieren das
Sommerhaar und ſind daher vor Zug ſorgſam zu ſchüßen, aber der
Stall iſt gleichwohl gut zu lüften. Man bürſte die u mindeſtens
einmal in der Woche, und zwar mit einer Wurzelbürſte. Während
der Haarung iſt das Bürſten jeden zweiten Tag auszuführen. Nach
dem Bürſten ſind die Tiere vor Erkältung zu bewahren, da ſie dae ernedle es, eS Schonung der Griffe von Beſtecken.
ſie mit dem heißen Spülwaſſer öfter in Berührung kommen deshalb
müſſen die Beſtecke nach dem Gebrauch nur mit den Klingen in ein
entſprechend hohes Gefäß mit heißem Waſſer geſteckt und mit Putzpulver
gereinigt werden. Die Hefte werden dann mit einem feuchten Tuch ab
gewiſcht.

Fenſterſchwamm aus Lederhandſchuhen.
Um alte, helle Lederhandſchuhe zu verwenden, ſchneidet man ſie in

Streifen, durchſticht ſie in der Mikte mit Nadeln und zieht einen dicken
Faden oder noch beſſer dünnen Bindfaden durch. Die Streifen von
Drei dem Handſchuhen genügen, um einen praktiſchen Fenſterſchwammzu erhalten. Sind alle Streifen eingefädelt, ſo bindet man ſie kurz zu
nene und der Fenſterſchwamm iſt fertig.

Vergoldete Holzrahmen

reinigt man mit einer Miſchung, beſtehend aus 10 Teilen Salmiak-
ſpirikus und 40 Teilen Seifenſpiritus. In dieſe Miſchung kaucht man
ein Stück Watte und reibt den Rahmen vorſichtig ab.

Hart gewordene Gummiringe
legt man eine Zeitlang in Benzin oder eine Miſchung von zwei Drittel
ung und ein Drittel Salmiakſpiritus, worauf ſie wieder ihre frühere
Elaſtizität erlangen.

S Gbſt und Gartenbau s
GartenArbeitskalender für Auguſt-Geptember.

Jm Gemüſegarten muß bei allem Wintergemüſe (Sellerie,
Porree, Kopfkohl und Wurzelfrüchten) noch fleißig die Hacke zur
Lüftung des Bodens und Beſeitigung des Unkrauts gebraucht werden.
Auch flüſſiger Dünger wird von dieſen Gemüſen noch gerne auf
genommen und durch kräftiges Wachstum gedankt. Zur Gewinnung
von Setzpflanzen fürs nächſte Jahr können Blumen und Kopfkohl
ausgeſät werden, um ſie ſpäterhin zu pikieren und etwa Mitte Sep
tember in vertieften Rillen zur Überwinterung in etwa 10-Zentimeter
Abſtänden aufzupflanzen. Ebenſo können Kopfſalat, Herbſtrüben
und Spinat ausgeſät werden. An den Tomaten werden alle
Geiztriebe und die die Früchte beſchattenden Blätter weggeſchnitten.

e und Gabelgriffe verlieren bald ihre ſchwarze Farbe, wenn

Alle neuaufkommenden Blütenſtengel werden ebenfalls entfernt, da ſie
doch keine Früchte mehr ausreifen. Kohlpflanzungen ſind ſleißig
nach Eierablagerungen und Raupen des Kohlweißlings abzuſuchen.
Zur Samengewinnüng beſtimmte Gurken ſind durch Unterlegen von
Brettſtücken oder Reiſig vor Fäulnis zu ſchützen. Saalbuſch
bohnen ſind auszuziehen und zur Nachreife an einem vor Regen
geſchützten luftigen Platz aufzuhängen. Samen-Stangenbohnen
ſind bei vorgeſchrittener Reife mit den Ranken aus der Erde hoch
zuziehen, damit ſie gut nachreifen können. Steckzwiebeln
kommen jetzt zur Reife; ſie müſſen aus der Erde genommen und an
geeignete Plätzen ſcharf aufgetrocknet werden. Je beſſer dies ge
e um ſo haltbarer bleiben die Zwiebeln im Winter Jm
übrigen iſt der Kampf gegen alles Unkraut energiſch fortzuſeßen,
wobei auch die entlegenſten Winkel und Ecken, Kompoſthaufen, Ecken
und Zäune nicht überſehen werden dürfen, um Samenbildungen der
Unkrautpflanzen vorzubeugen.Jm Obſtgarten iſt es Zeit für neue Erdbeeranlagen, die im
nächſten Jahre ſchon Erträge bringen ſollen. Die erſorderlichen
Jungpflanzen werden inzwiſchen aus den im Vormonat gemachten
Senkern herangewachſen ſein. Die Beete für die Neupflanzung müſſen
tief umgegraben und reichlich mit friſchem Stalldünger beſchickt werden.

Bei den Himbeeren ſind die abgetragenen Ruten dicht am
Boden abzuſchneiden und am beſten zu verbrennen; die verbleibenden
jungen Rüten (die nächſtjährigen Tragruten) ſind aufzubinden. Der
Standplatz iſt zu graben und von Unkraut freizuhalten. An älteren
Obſtbäumen ſich zeigende Wurzelausläufer und Waſſerſchößlinge ſind
zu entfernen. Schwerbeladene Obſtbäume ſind mit Tragſtüßen zu
verſehen, um Aſtbrüche und damit Fruchtverluſt zu vermeiden. Bei
Beerenſträuchern gilt es jetzt noch, die durch die Ernte ver
brauchten Kräfte durch Zuführung von Nährſtoffen in Form von
Jauche zu erſetzen, damit die Sträucher Kräfte für das nächſte Jahr
ſammeln. Von Stachel- und Johannisbeeren können jeht auch
Stecklinge geſchnitten werden. Das Okulieren von Stein und
Kernobſt wird fortgeſetzt. Alles Fallobſt iſt ſorgſam zu ſammeln,
um en den gefährlichen Fruchtſchädling, die Made des Apfelwicklers,
zu vernichten.

Jm Zier- und Blumengarten werden zu breit und zu
groß e aus Bellis, Grasnelken, Federnelken,Gänſekreſſe, Jris, Porzellanblumen uſw. umgelegt. Auch ſonſtige
Staudenblumen, die inzwiſchen abgeblüht haben, können jeht ver
pflanzt und gleichzeiitg durch Teilung vermehrt werden. Für die
Ausſgat von Frühlingsblumen, alſo Stiefmütterchen, Gartennelken,
Vergißmeinnicht, Silenen und andere ähnliche Pflanzen in Sagtkäſten

oder Töpfen iſt iLevkojen- und Goldlackpflanzen für den Frühlingsflor im Zimmer.
Jm Küchengarten wird der letzte Krautſchnitt zum Trocknen

und Aufbewahren für den Winter vorgenommen. Alte, nicht mehr
wüchſige Pflanzen hiervon werden evenkuell geteilt und neu auſgeſchult.
Die Samen von Kümmel und Dill ſowie von Wurzeln, Zwiebeln und
Grünkohl werden jetzt geerntet.

Die für Pflanzzwecke beſtimmten und noch im Boden befindlichen
Frühkartoffeln werden jetzt aus der Erde genommen, gut abgetrocknet
und nach erfolgter Verleſung an einem kühlen und trockenen Platze
(am beſten in einer Kiſte im Keller) aufbewahrt. E. G. H.

Der Zimmergarten.
Jetzt kann man wieder von Zimmergärtnerei ſprechen, denn nun

wandern die Pflanzen wieder in Stube und Haus. Jn der erſten
Monatshälfte werden die empfindlichen Topfgewächſe, wie Palmen,
zartere Blattpflanzen, Farnkräuter, wieder ins Zimmer gebracht,
nachdem die Töpfe ſauber gewaſchen, alle Flechten und Moos ent
fernt und die Pflanzen ſelbſt gereinigt worden ſind. Die im Freien
verbleibenden müſſen vor allzu großer Feuchtigkeit geſchützt werden,
da der oft anhaltend eintretende Regen den weniger widerſtands
fähigen ſchadet. Die ins Freie verpflanzten Gewächſe ſind wieder in
Töpfe zu bringen und kürzere oder längere Zeit im Freien ſtehen zu
laſſen, ehe ſie im Zimmer aufgeſtellt werden. Hnollen und Zwiebel
gewächſe, die verblüht ſind, werden nur noch mäßig gegoſſen, damit
ſie einziehen und ausreifen können. Gleicherweiſe ſind Kamelien und
Alpenroſen zu behandeln, die Knoſpen angeſeht haben, damit ſie dieſe
nicht vorzeitig entwickeln oder abwerfen. Andererſeits iſt der Sep
r geeignetſte Monat zum Einpflanzen von Treibgewächſen
jeder Art.

Der Hausgarten.
Der Monat der ſchönen Ernten. Jm Obſtgarten ſind die Herbſt
äpfel und Herbſtbirnen rechtzeitig zu pflücken, aber auch entſprechend
zu verbrauchen, da ihre Haltbarkeit nur von kurzer Dauer iſt. Da
gegen bleiben die ſpäten Sorten, auch wenn manche Früchte ſchon
fallen, möglichſt lange am Baum, damit ſie ausreifen und haltbar
werden. ie ſind ſorgfältig zu pflücken; nur Moſtobſt und ſolches,
das bald verwertet wird, kann geſchüttelt werden. Gleichzeitig entferne
man vertrocknete und abgeſtorbene Aſte, da man ſie ja noch gut er
kennt. Vorbereitungen für die Herbſtpflanzung ſind angebrächt, man
beſtelle die Bäume früheſt, um gute Ware zu bekommen und mache,
wenn man Zeit hat, ſchon jetzt die Pflanzgruben. Jm Gemüſe
garten erntet man nicht minder. Die Speiſezwiebeln kommen zuerſt
an die Reihe, gegen Ende werden auch die Möhren aus der Erde
genommen und eingeſchlagen, die Winterendivien gebleicht. Von den
vollreifen Gurken und Kürbiſſen wird der Samen genommen. Von
den Tomaten kann man die rötlich angehauchten Früchte gegen
Monatsende an warmen Orten (Küche, Sonne, Herd) nachreifen laſſen,
droht Froſt, ſo iſt es empfehlenswert, auch die grünen kleineren
Früchtchen abzunehmen und mit Zucker und Eſſig einzukochen. Dieverwelkenden eranen ſind auszuziehen und die daran ſitzenden

kleinen Gürkchen zu Pfeſſfergurken zu benutzen. Mit dem Teiles
und Umpflanzen älterer Stöcke von Gewürz- und Arzneikräutern wird

h h

etzt die beſte Zeit. Desgleichen zum Einſehen von

begonnen. Weiter werden geerntet: Rettiche, Paſtinaken, Speiſerüben,
Kerbel, Schwarzwurzeln, Rote Rüben (Beken). Bei den Roten Rüben
ſei man recht vorſichtig, ſie dürfen nicht verletzt werden, da ſie als
dann ihre ſchöne Farbe verlieren. Geſät können werden Spinat,
Rapünzchen (Feldſalat), Peterſilie, Möhren und Kerbelrüben; geſteckt
gegen Monatsende: Steckzwiebeln, Knoblauch und Schalotten. Die
Kartoffeln laſſe man gut ausreifen, damit ſie Haltbar vleiben, ernte
nur bei trockenem Welter und behandle ſie ſchonend, die ſchwarzen
Flecken rühren vom Werfen, Drauftreten, alſo kurg von falſcher
Behandlung her.

Wie der Schnittlauch richtig zu ſchneiden iſt.
Wenn eine Schnittlauchpflanzung ſchon oft verhältnismäßig früh
ihr Wachstum verliert, kein neues friſches Grün hergeben will, die
Büſche ſchrumpfen, ſo liegt das in 90 von 100 Fällen am falſchen
Schnitt. Nur allzuhäufig wird beim Schneiden läſſig und gedanken-
los verfahren, indem man die Lauchhalme kaum zur Hälſte ihrer Höhe
abſchneidet und den unteren Teil ſtehen läßt, gewöhnlich in der Mel
wung, daß dieſer nachwachſe und bald wieder neues Grün gebe. Dieſe
Anſicht iſt, wie jeder ſich durch die Beobachtung leicht überzeugen
fönnte, durchaus irrig. Der ſtehenbleibende Teil wächſt nicht nach,
ſondern vertrocknet; er bringt noch den weiteren Nachteil, daß in die
offenen Röhrchen ſich Regen und Tau einziehen können und dadurch
Stockfäule verurſachen wird. Durch falſchen Schnitt können die ſchön
ſten Schnittlauchſtöcke verdorben werden. Schniktlauch muß
immer glatt am Boden abgeſchnitten werden Woes
für die Pflege und Erhaltung eines guten Gartenraſens wichtig iſt,
nämlich kurzer Schnitt, gilt gewiſſermaßen auch für Schnittlauch
Nur dadurch kann man die Pflanzung geſund und wachstumsfreudig
erhalten, durch häufigen Kurzſchnitt ſelbſt noch im heißen Sommer
junges ſaftiges Grün erzielen, allerdings auch nur dann, wenn der
Boden dungkräftig iſt und ſtändig ſeucht gehalten wird. Schnittlauch
will von oben Sonne, von unten viel Feuchtigkeit haben, nur nicht
ſtehende Näſſe.

e Rätſelecke e
Logogriph.

Vor grauen Zeiten ſchon, ſo meldet dir die Sage,
Bracht! mich ein kund'ges Handelsvolk zu Tage.
Zwar bin ich hart, doch mußt du Vorſicht üben,
Denn durch ein jähes Ende könnt ich dich bekrüben
Willſt du nun ſtatt des ein and'res Zeichen ſetzen,
Vermag ich allſogleich manch' Tiere zu ergößen.
Nicht nötig iſt's, daß Menſchenhand mich ſchafft
Mich bringt Natur herbor, aus ihrer eignen Kraſt.

Ergänzungsrätſel.

S n nu n a. e

Rätſel.
Das Wort, das ich euch will verkünden,
An jedem Auto iſt's zu finden,
Doch wenn ein Zeichen nur verſtellt,
Dem Unterjochten es gefällt.

x

Auflöſungen aus letzter Rummer.
t Silbenrätſel: „Gebt zum Deutſchen Volksopfer für Ruhr und
Rhein.“

Namenrätſel: Helene.
Zitatenrätſel: Nie kommt ein Unglück ohne ſein Gefolge.

Fragekaſten
Anfrage Jch habe einen Hahn, Rhodeländer, geſundes,

kräftiges Tier, ein Jahr alt. Am Halſe hat er ſeit etwa zehn Wochen
die Federn verloren. Sie wachſen etwas nach, fallen aber wieder
ab, daß der vordere S des Halſes bloßliegt. Jſt das eine
Krankheit oder könnte es Ungeziefer ſein
worin ſich die Hühner gern baden, ſteht immer da.
Antwort. Es handelt ſich bei J n n

Hrankheitserſcheinung. Das Ausfallen der Federn iſt nee Zurugenſſhren; denn die Hühner werden bekanntlich of
von Milben, Läuſen und dergleichen Paraſiten befallen. Die Bekämpfung beſteht vor allem in der Anlage eines Staubbades, Rein
haltung des Stalles und der Sitſtangen, regelmäßige Unterſuchung
der verdächtigen Tiere und Beſtäuben des Gefieders mit Jnſektenpulver.

Frage. Wie zieht man Karotten für den Frühfahrsbedarf?
Antwort. Den Samen ſät man gegen Ende Auguſt oder zu

Anſang September in einen kalten Kaſten, wo die Pflänzlinge noch
bis zum Beginn des Winters gut heranwachſen. Tritt Froſtwetter
ein, legt man Fenſter und Läden auf und gibt einen Laubumſchlag.
Je nach Witterung kann es ſchon gegen Ende Januar an der Zeit
ſein, das Treiben zu beginnen. Nach gehörigem Durchputzen des
KHaſtens erhält er ſtatt des zu entfernenden Laubumſchlags einen
Umſchlag aus friſchem Pferdedung, den man tunlichſt auch noch
20 bis 30 Zentimeter tief um den Kaſten in den Boden gräbt, wodurch
noch eine beſſere Erwärmung der Umgebung bewirkt wird, als wenn
er nur vbenauf liegt. Bei dieſem Verfahren beginnt die Ernte
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egeben. Wenn Sie vor das Tor des Zuchthauſes kommen, werdenE. vielleicht von Jhren ehemaligen Genoſſen erwartet oder von ande

ren Leuten, die Sie von früher her kennen. Laſſen Sie ſich nicht um
garnen, laſſen Sie ſich nicht beeinfluſſen in ungünſtigem Sinne LaſſenEr ſich nicht von der Freiheit betäuben wie von einem Rauſch. Ver

geſſen Sie nicht, was über Jhnen ſchwebt, Jhre Vorſtrafen und JhreSalipetaufſicht Ich rate Jhnen nochmals gehen Sie wirklich und ſo

ſchnell als möglich nach Amerika. Sollte es Jhnen durch Jhre
chweſter nicht gelingen, ſo ſchreiben Sie an mich. Jch kann Jhnen

dann vielleicht bei einer Dampfergeſellſchaft Uberfahrt beſorgen, wenn
Sie Arbeiten an Bord verrichten wollen. Und nun gehen Sie,
Thormer, und mögen Sie nie wieder hier zurückkommen.“

„Leben Sie wohl, Herr Direktor,“ verſettte der entlaſſene Zucht
häusler, „ich will an Jhre Worte denken.“

Dann ſchritt er hinaus. Wenige Minuten ſpäter ſtand er außer
halb der Mauer vor dem gewaltigen. Gebäude, das abſeits von der
Stadt liegt. Mit tiefen Atemzügen begrüßte er die Luft der Freiheit,
die ihm ganz anders zu ſein ſchien, als die jenſeits der Mauern.

Warum e er wie gebannt ſtehen Warum getraute er ſich

nicht, weiterzugehen? Je kam ſich wie ein Kind vor in den neuen Verhältniſſen.

Zwölf Jahre hinter Kerkermauern, und nun in der Freiheit.
Zögernd machte Thormer einen Schritt vorwärts und blieb wieder

ſtehen. Er mußte ſich einen förmlichen Ruck geben, um vorwärts zu
kommen und nach der Stadt zu den Weg einzuſchlagen.

Er war ungefähr hundert Schritte über das Feld gegangen, als er
einen elegant gekleideken Mann auf ſich zukommen ſaäh. Dieſer war
ungefähr dreißig Jahre alt und von hübſcher Erſcheinung. Er blieb,
als er an Thormer herankam, ſtehen und fragte: „Jſt das der Weg
zum Zuchthaus 2“

„Ja,“ verſetzte Thormer.
Der Fremde betrachtete ihn prüfend und fuhr fort: Kommen Sie

von daher oder können Sie mir ſagen, vb ein gewiſſer Thormer ſchon

entlaſſen iſt e„Jch bin Thormer,“ ſagte dieſer und betrachtete mißtrauiſch den
eleganten Mann. Er konnte ſich abſolut nicht darauf beſinnen, ihn
jemals in ſeinem Leben geſehn zu haben.„Es e mich, daß ich Sie treffe,“ rief der Fremde. Ich heiße
Meixner, Albert Meixrner, und bin Rentier. Jch habe in der Zeitung
geleſen, daß Sie heute entlaſſen werden, und bin hierher gekommen,
Um mich Jhrer anzunehmen. Jch bin im Auftrage einer Anzahl von
Menſchenfreunden hier, denen Jhr Schickſal Mitleid eingeflößt hat.
Haben Qie in Sprottan zu un

„Nein, ich kenne hier keinen Menſchen. S
Kommen Sie mit mir nach Breslau. Dort wird ſich leicht ein

Unterkommen für Sie finden laſſen. Wenn wir jetzt direkt zum Bahn
hof gehen, können wir noch den nächſten Zug nach Breslau erreichen.

Thormer ſtand zögernd, dieſer Antrag kam ihm zu unerwartet.
„Nun, kommen Sie nur!“ drängte der andere. „Unſere Geſell

ſchaft wirkt für das Wohl entlaſſener Strafgefängener, wir meinen
es gut mit Jhnen. Sie können ſich meiner Leitung ruhig anvertrauen.

Stumm ſchritt Thormer neben Meixner her. DTräumte er oder
t J den en Monaten hatte er oft nachts in der Zucht-wachte er n ehauszelle von der Freiheit geträumt, in die er nun bald zurückkehrenb

ſollte. Jmmer aber waren es unangenehme Träume geweſen; er
wurde gewöhnlich im Traume ergriffen und wieder ins Zuchthaus ge
ſchleppt. Und nun war die Freiheit gekommen und mit ihr anſcheinend
das Glück. Gab es wirklich ſo gute Leute, die ſich des armen Zucht
häuslers annehmen wollten

Jn der zwölffährigen Haft war die Willenskraft Thormers faſt
völlig gebrochen worden. Er war gewöhnt, zu tun, was ihm befohlen
wurde, und. ſo ging er jetzt mechaniſch neben ſeinem Wohltäter her,
ſetzte ſich mit ihm in einen Eiſenbahnwagen und fuhr nach Breslau.

Hier kam Thormer mit Meixner abends an. Letzterer brachte
ihn mittels einer Droſchke nach einem kleinen Gaſthauſe in der
Nikolaiſtraße. Er ließ ſich ein Zimmer mit zwei Betten geben und
befahl dann dem Kellyner, ihm die Speiſekarte zu bringen.

„Sie werden hungrig ſein, Thormer,“ ſagte er, „und wir müſſenen und trinken, wir müſſen Jhre Befreiung feiern. Jn ein
Reſtaurant kann ich mit Jhnen in Jhrem gegenwärtigen Anzug nicht
gehen. Jch werde morgen von dem Geld, das mir mitgegeben iſt,
einen anſtändigen Anzug e Sie kaufen. Und nun wollen wir eſſen
und trinken, und ich hoffe, es wird Jhnen nach der Zuchthauskoſt

nicht ſchlecht ſchmecken.“ JEine halbe Stunde ſpäter befand ſich Thormer in einem Zuſtand,
den er ſeit Jahren nicht gekannt. Das erſte Glas Wein, das er
trank, machte ihn e berauſcht. Länger als zwölf Jahre war kein
Tropfen Alkohol über ſeine Lippen gekommen, er aß ſo gut, wie noch
nie vorher in ſeinem Leben in ſeine Augen trat ein feuchter Glanz,
und er fühlte, wie ſeine Willenskraft, die er vollſtändig erſtorben
glaubte, ſich wieder regte. Er exzählte dem Wohltäter, daß er von
Beruf Kunſtſchloſſer und bis zu ſeinem 25. Jahr ehrlich geweſen ſei.
Dann ſei er einmal der Verſuchung erlegen und habe einen Diebſtahl
mittels Nachſchlüſſels begangen. Er wurde entdeckt und mit Ge
fängnis beſtraft. Als er herauskam, war er verloren. Er fand
keine Stellung wieder, verbrecheriſche Genoſſen drängten ſich an ihn,
und er beging neue Verbrechen, die ihn ſchließlich ins Zuchthaus

ührten. SMeixner trank ihm zu und erheiterte ihn durch die Ausſicht auf
eine glückliche Zukunft. Und der entlaſſene Zuchthäusler trank, bis
ihm das Bewußtſein ſchwand.

Am nächſten Vormittag erwachte Thormer erſt ſpät. Als er ſich
im Bett aufſetzte und im Zimmer umſah, war er allein, und er
mußte ſich erſt eine ganze Zeitlang beſinnen, wo er ſei. Es befiel
ihn etwas wie Schreck, als er bemerkte, daß ſein Wohltäter ver
ſchwunden war. Er dachte an die Rechnung, die von der Schwelgerei
am Abend vorher zu bezahlen war. Aber kaum war er aufgeſtanden,
ſo trat Meixner in das Zimmer.

„Nun, endlich munter?“ fragte er lachend. Machen Sie ſich
nur zurecht, ich ſchicke Jhnen gleich den Kaffee herauf, und dann
treffen Sie mich vor der Tür. Kommen Sie aber bald herunter.“

Wiederum in zwei Stunden war Thormer vollſtändig neu ein

gekleidet. S„Jetzt ſehen Sie ganz anders aus,“ ſagte Meixner; „nun kann
man ſich doch mit Jhnen auf der Straße Zeigen.“

Das Herz des ehemaligen Zuchthäuslers war von tiefer Dank
barkeit gegn die Leute erfüllt, die ſich in ſo außerordentlich liebens-
würdiger Weiſe ſeiner annahmen.
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„Wer ſind die Herren, die mir dieſe Wohltat erweiſen 2“ fragte
er Meixner. „Jch möchte mich bei ihnen bedanken.“

„Nun, das werde ich ſchon beſorgen,“ erklärte dieſer. „Die
Herren wünſchen ungenannt zu bleiben.

Dann führte er Thormer in ein Reſtaurant, um dort mit ihn zu
frühſtücken. Eſſen und Trinken ſchien die Hauptbeſchäftigung zu ſein,
welche die unbekannten Menſchenfreunde Thormer vorläufig auf
erlegen wollten. Der Tag verging ſehr angenehm, und Thormner war
eigentlich nie recht nüchtern. Er fühlte, wie ſeiner Willenskraft die
Schwingen wuchſen, er war nicht nur fröhlich, ſondern geradezu
übermütig, und Meixner ſchien ſich darüber ſehr zu freuen. Er lachte
überlaut, wenn jetzt auch Thormer luſtig wurde. Der Tag endete
notwendigerweiſe mit einem abermaligen Betrunkenſein Thormers, der
nur mit Hilfe Meixners ſein Bett wiederfinden konnte.

Und das ging ſo fort. Thormer lebte in den Tag hinein, er machte
ſich keine Sorgen um die Zukunft mehr, er war wie im Paradieſe.
Alles, was er erxlebte, kam ihm wie ein Märchen vor. Wie neu
war dieſe Welt für ihn; wie ein Kind kam er ſich darin vor. Und
wie ein Kind ließ er ſich von ſeinem Wohltäter gängeln.

„Es lebe die Geſellſchaft der Menſchenfreunde!“ dachte er. „So
lange es ihnen recht iſt, mich in dieſer Weiſe zu erhalten, kann es
mir auch recht ſein.“

4.
Die Vorhallen der Berliner Bahnhöfe ſind vortreffliche Plätze

für das Zuſammentreffen von Liebenden. Bei dem unabläſſigen,
außerordentlich großen Verkehr fällt es nicht auf, wenn eine Perſon
hier auf eine andere wartet, und die Leute, welche von den Bahnſteigen
kommen oder nach den Bahnſteigen eilen, haben keine Zeit, ſich lange

nach irgend jemand e JJn der Halle des Anhalter Bahnhofs ſchritt ſchon ſeit einiger
Zeit Ling Binder auf und ab und ſah aufmerkſam nach den drei
großen Eingangstüren. Ein ungefähr dreißigjähriger Mann kam end
lich eilig dürch eine der Türen, und in Linas Augen leuchtete es
auf, als ſie ihn ſah. Er machte den Eindruck eines Künſtlers Seine
Kleidung war elegant und modiſch.

„Guten Tag, Ling,“ flüſterte der junge Mann „entſchuldige nur,
daß ich nicht früher kam, aber ich hatte noch eine Abhaltung.“

„Jch weiß es, Marxtin,“ entgegnete die junge Lehrerin. „Du
biſt nicht Herr deiner Zeit.“

„Wir hatten hier in der Nähe eine Aufnahme, und es hat länger

gedauert, als ich glaubte.“ J eDas Liebespaar verließ den Bahnhof und ging langſam die nächſte
Straße nach dem Hafenplatz hinunter

„Jch bringe dir auch keine guten Nachrichten,“ fuhr Martin fort.
„Es iſt aus der Sache nichts geworden. Die Leute wollen erſt noch
weitere Experimente abwarten, und dann ſoll ich wieder kommen.
Es iſt das alte Lied, das alte Leid; die Leute gehen an eine neue

Sache nicht gern heran.“ J„Dann müſſen wir eben warten,“ ſagte Lina und ſuchte möglichſt

ruhig auszuſehen. S„Jch. weiß, mein liebes, liebes Kind, daß du geduldig biſt, und
Geduld iſt ja eine Tugend der Frauen. Aber was ſoll daraus werden
Du biſt fünfundzwanzig. ich bin dreißig Jahre alt; wir lange ſollen
wir noch warken, bis wir uns heiraten können

(Fortſetzung folgt.

Ein Kaſten mit Aſche,

hre Hahn nicht um eine
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